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Wer  soll  das  bezahlen? 


Lafontaines  Pläne  sind  kein  Rezept  gegen  die  Arbeitslosigkeit 


Am  nachhaltigen  Abbau  der  Ar-  den  und  in  Existenzängste  gerieten,  alles  wieder  mit  heißer  Nadel  ge- 
beitslosigkeit,  Bekannte  Kanzler  Sein  Konzept  war  und  ist  die  Steige-  strickt  worden  war.  Mehrfach  brach- 
Schröder,  werde  der  Erfolg  seiner  rung  der  Nachfrage.  Man  müsse  nur 
Regierung  meßbar  sein.  Gelinge  es  immer  wieder  den  Arbeitnehmern 
nicht,  innerhalb  von  vier  Jahren  die  mehr  netto  in  die  Lohntüte  geben, 

Zahlen  nach  unten  zu  drücken,  sei  er  dann  werde  es  schon  zum  Auf¬ 
gescheitert.  Angesichts  des  hohen  schwung  und  zu  mehr  Arbeitsplät- 
Anspruchs  sollte  der  Kanzler  eine  zen  kommen. 

3Jz£ssJFsss^äi 

Sockel  der  vier  Millionen  Erwerbslo-  £amJhenf°|deru"? 

sen  herunterkommen.  Dies  wird  ÄlSÄWu,  3Uf 
aber  nicht  mit  rotgrünen  Reformvor-  Ma,rk‘m^onat  an8*- 

haben  begründe?  sondern  mit  der  Ä  Jhf,  Steigerungen 

> ' _ .  •  , c„.  der  Nachfrage  seien  mcht  meßbar 

wirLlun»  «ink  -nWi  ^7a1i1  t  r  k  gewesen,  berichtete  das  Bonner  Ins  ti- 

*  der  Er'  hit  Finanzen  und  Steuern.  Die  von 

werbstatigen.  Lafontaine  bis  zum  Jahre  2002  in 

Eine  nachhaltig  die  Belastungen  Aussicht  gestellte  Nettoentlastung 
senkende  Steuerreform  könnte  von  15  Milliarden  Mark  ist  zudem 
schnell  stärkeres  Wachstum  und  viel  zu  gering,  um  Nachfrageeffekte 
mehr  Beschäftigung  bringen.  Doch  auszulösen.  Selbst  Kohls  und  Wai- 
auch  die  kürzlich  geänderte  Vorlage  gels  Petersberger  Steuerbeschlüsse, 
von  Finanzminister  Lafontaine  wird  gewiß  nicht  unumstritten,  sahen  mit 
nicht  die  erwarteten  Effekte  haben,  einer  Nettoentlastung  von  30  Milliar- 
Die  Anhörungen  zu  der  kurz  nach  den  den  doppelten  Betrag  vor. 
der  Regierungsübemahme  hastig  Erst  der  massive  Protest  der  Spit- 
zusammengestrickten  Steuerreform  zenverbände  der  Wirtschaft,  mit  de- 
waren  für  SPD  und  Grüne  desaströs  nen  Schröder  und  Lafontaine  das 
ausgefallen.  Zahlreiche  Wissen-  Bündnis  für  Arbeit  eingehen  wollen, 
schaftler  wiesen  darauf  hin,  daß  ins-  führte  schließlich  zu  einigen  Ände- 
besondere  die  geplante  Mehrbela-  rungen.  Der  Finanzminister  kam 
stung  der  Unternehmen  zu  einem  dem  Mittelstand  entgegen.  So  bleibt 
völligen  Verschwinden  von  Investi-  die  für  den  Einzelhandel  wichtige 
tionen  aus  dem  Ausland  führen  wer-  Teilwertabschrejbung  weitgehend 
de.  Geplante  Verschlechterungen  bei  bestehen,  wodurch  Lafontaine  3,3 
Untemehmensabschreibungen  hät-  Milliarden  Mark  entgehen.  Zusam¬ 
ten  Bücher-,  Textilien-  und  Compu-  men  mit  dem  völligen  oder  teilwei- 
tereinzelhandel  an  den  Rand  des  Ab-  sen  Verzicht  auf  andere  Kürzungs¬ 
grunds  gebracht.  maßnahmen  fehlen  Lafontaine  6,6 

Lafontaine  war  das  monatelang  Milliarden  Mark  in  der  Kasse, 
egal.  Der  SPD-Chef  nahm  es  hin,  daß  Schon  bei  der  Vorstellung  des  Ka- 

ganze  Branchen  verunsichert  wur-  binettsbeschlusses  zeigte  sich,  daß 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Rundschau 


’oauuei  Ullgeil  :  /  Von  Gerd  H.  Komossa 

ver^  I  ’\er  Kulturbeauftragte  der  gen  der  Truppe,  die  in  den  Bereich 
lind  I  J  Bundesregierung,  Staats-  der  Inneren  Führung  gehören  und 
’jjp  J— J  minister  Michael  Nau-  weniger  in  den  Aufgabenkatalog 
üh  mann,  fordert,  die  Kasernen  der  einesXulturbeauftragten. 

Nicht  «**  auf  Anraten  von  Nau- 
an-  £*  ZÄU  überprüfen  und  ent-  mannbefaßt  sich  Rudolf  Scharping 

J-  ÄÄKSt  un  Rahmen  pjy,  Be^ug 

s  isssiSär  solda"sch"  — Äss 

enn  Tradition  eröffnet.  .sehen  Tradition  D  *  hat  bisher  je_ 

den  Es  gibt  sicher  andere  Probleme,  der  Minister  getan  wie  Georg  Le- 
ebe  die  den  Bundeswehrsoldaten  zur  ber,  Hans  Apel,  Manfred  Womer 
der  Zeit  belasten -wie  zum  Beispiel  die  und  auch  Volker  Rühe.  Rühe  -  und 
Auseinandersetzung  mit  der  Fra-  A 
ben  8e-  °b  deutsche  Soldaten  im  V 
oll-  vo  ^ur  das  Selbstbestimmungs- 
>30-  recht  der  Albaner  ihr  Leben  einset 
der  zen  müssen 


.  jl  vor  allem  -  faßten  das  Thema 
Koso-  allerdings  mit  spitzen  Fingern  an. 
Was  sich  Naumann  vorstefft,  hat  er 
nicht  präzisiert,  doch  geht  es  ihm 
doch  offenbar  sieht  offensichtlich  um  eine  neue  Säube¬ 
rung. 

Nachdem  man  die  Traditionsek- 
ken  in  den  Kasernen  im  vergange¬ 
nen  Jahr  auf  Belastendes  durchfor¬ 
stet  hat,  sollen  nun  die  Kasernen 
selbst  gesäubert  werden.  Wie  man 
hört,  sollen  dabei  Namen  bedeu¬ 
tender  Heerführer  aus  dem  Ersten 
Weltkrieg  überprüft  werden. 
Selbst  die  preußischen  Reformer 
wie  Scharnhorst  und  Gneisenau 
können  zur  Disposition  gestellt 
werden.  Daß  man  für  eine  Rom¬ 
mel-Kaserne  lieber  eine  Reich- 

Rietsch-Kaseme  hätte,  überrascht 
eute  nicht  mehr. 

Die  Bundeswehr  hat  bisher 
zwar  die  Generaloberst 
Dietl- Kaserne  umbenannt, 
Beutehandel  in  seiner  jetzigen  Form  loch  beschert  hat,  erhöht  die  fällige  doch  es  gibt  noch  die  Hindenburg- 
gegen  EG-Recht  verstoße.  EALG-Revision  den  Druck  auf  (Teil-)  Kaserne,  von  Lettow-Vorbeck- 

Eine  zweite  Blamage  steht  der  Bun-  Restitution  und/oder  Vermögensab-  und  von  Mackensen-Kaserne.  Die- 
desregierung  ins  Haus.  Sie  wird  im  gäbe  gewaltig  -  Vermögensabgabe  sen  soll  es  nun  nach  dem  Wunsch 
Jahresverlauf  in  Karlsruhe  eine  wei-  bei  Hunderttausenden,  die  Häuser  des  Kulturbeauftragten  an  den 
tere  kostenträchtige  Niederlage  ein-  aber  billigst  erwarben  und  Kragcn  gehen, 

fangen.  Denn  beim  ersten  Karlsruher  (Teil-)Restitution  Bei  denen,  deren  .  i  ottm»,  Vnrfwt 

Senat  steht  eben  jenes  EALG  zur  Re-  Immobilien  noch  nicht  verhökert  Mackeren 
iricirm.™  Rr,icc,i.„  wurden.  Hindenburg  und  Richthofen  -be- 
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Ostsee: 

Wer  soll  Berlin  versorgen? 

Rostock  und  Stettin  wollen  der  Hafen  für  die  deutsche  Hauptstadt  werden 


und  an  den  masurischen  Seen  ent¬ 
scheidend  geschlagen  und  nach 
Rußland  zurückgedrängt.  Hinden- 
burg  wurde  wegen  seiner  Erret¬ 
tung  Ostpreußens  zum  volkstüm¬ 
lichsten  Heerführer  des  Ersten 
Weltkrieges.  Manfred  Freiherr  von 
Richthofen,  1918  gefallen,  war  der 
erfolgreichste  Jagdflieger  des  Er¬ 
sten  Weltkrieges,  der  sich  durch 
Mut,  Tapferkeit  und  vor  allem  Rit¬ 
terlichkeit  gegenüber  dem  Gegner 
ausgezeichnete.  Allen  diesen  Sol¬ 
daten  erweist  das  Ausland  bis  heu¬ 
te  hohen  Respekt. 

Rudolf  Scharping  und  sein 
Parlamentarischer  Staatsse¬ 
kretär  Walther  Kolbow  sind 
an  ihre  neuen  Ämter  bisher  behut¬ 
sam  und  mit  Besonnenheit  heran¬ 
gegangen.  Es  bleibt  zu  hoffen,  daß 
sie  sich  vom  Drang  der  Bilderstür¬ 
mer  nicht  anstecken  lassen.  Be¬ 
kanntlich  ist  es  vom  Bilderstürmer 
zum  Bücherverbrenner  meist  nur 
ein  kleiner  Schritt.  Und  dem  Kul¬ 
turbeauftragten  könnte  empfohlen 
werden,  den  Schwerpunkt  seiner 
Tätigkeit  weniger  in  den  Streitkräf¬ 
ten  zu  suchen  -  es  sei  denn,  er  hätte 
dem  Soldaten  „etwas  zu  bieten"  - 
als  vielmehr  bei  der  Erhaltung  und 
Pflege  deutschen  Kulturgutes  in 
den  neuen  Bundesländern  und  in 
Osteuropa,  vor  allem  aber  in  Ost- 
und  Westpreußen,  Schlesien,  Dan¬ 
zig  und  Pommern.  Da  liegt  vor  al¬ 
lem  seine  Herausforderung. 

Die  Bundeswehr  wird  sich  im¬ 
mer  mit  der  Frage  von  Vorbildern 
und  Tradition  beschäftigen.  Was 
die  Benennung  von  Kasernen  be¬ 
trifft,  sollte  man  sich  in  Bonn  wei¬ 
terhin,  wie  es  ja  die  Gepflogenheit 
des  Verteidigungsministeriums 
bisher  war,  zurückhalten  und  die 
Sache  den  Gemeinden  und  der 
T ruppe  überlassen.  Nicht  von  oben 
nach  unten,  sondern  von  unten 
nach  oben  ist  hier  der  richtige  Weg. 
An  dieser  Linie  will,  wie  es  in  Bonn 
heißt,  der  Führungsstab  der  Streit¬ 
kräfte  festhalten. 
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Zwischen  den  beiden  Ostseestäd¬ 
ten  Rostock  und  Stettin  entwickelt 
sich  ein  regelrechter  Wettstreit,  wer 
von  beiden  künftig  der  Hafen  für  die 
deutsche  Hauptstadt  Berlin  sein 
wird.  Es  geht  daWi  um  viel  Geld.  Für 
die  Versorgung  der  knapp  vier  Mil¬ 
lionen  Einwohner  und  der  Industrie¬ 
region  ist  schließlich  viel  Material  zu 
liefern.  In  der  deutschen  Hauptstadt 
will  man  nun  offenbar  die  alte  Linie 
Berlin  -  Stettin  reaktivieren.  Die  Ber¬ 
liner  Hafen-  und  Lagerhausbetriebe 
(Behala)  wollen  einen  Kooperations¬ 
vertrag  mit  dem  Stettiner  Seeha¬ 
fen  schließen.  Dies  kündigte  Ber¬ 
lins  Wirtschaftsstaatssekretar  Dieter 
Emst  auf  einer  Tagung  von  Hafen¬ 
fachleuten  in  der  deutschen  Metro¬ 
pole  mit. 

Die  Behala  habe  bereits  seit  1996 
mit  einem  Tochterunternehmen  der 
Deutschen  Binnenreederei  einen 
Vertrag  zur  Vertretung  ihrer  Interes¬ 
sen  am  Hafenplatz  Stettin.  Die  Berli¬ 
ner  seien  auf  dem  richtigen  Wege, 
wenn  die  Zusammenarbeit  mit  Stet¬ 
tin  und  Swinemünde  ausgebaut  wer¬ 
de,  behauptet  Dieter  Emst. 

Die  Berliner  rennen  bei  den  Polen 
offene  Tore  ein.  Die  Polen  wissen, 
daß  man  in  Stettin  viel  Geld  verdie¬ 
nen  könnte,  wenn  ihr  Hafen  Um¬ 
schlagplatz  für  Berlin  wäre  -  so  wie 


Während  der  schleswig-holsteini¬ 
sche  Landtagspräsident  Arens  (SPD) 
in  einer  greifen  Pressekonferenz  zum 
Ausklang  der  umstrittenen  Anti- 
Wehrmacht-Ausstellung  im  Kieler 
Landeshaus  sich  selbst  und  seine 
Sympathisanten  lobte  und  aus¬ 
schließlich  zustimmende  Urteile  ver¬ 
las,  hatte  nicht  weit  davon  entfernt 
das  junge  „Ludwigsfelder  Verlags¬ 
haus"  zu  einem  Pressegespräch  ein¬ 
geladen.  Man  hatte  angekündigt,  kri¬ 
tische  Historiker  und  Publizisten 
über  die  Reemtsma-Ausstellung  zu 
Wort  kommen  zu  lassen. 

So  wurde  der  polnische  Ge¬ 
schichtswissenschaftler  Dr.  Bogdan 
Musial  erwartet,  der,  wie  kürzlich 
der  „Spiegel"  berichtete,  festgestellt 
hatte,  daß  zahlreiche  Fotos  mit  Lei¬ 
chenbergen,  die  Heer  und  Reemtsma 
als  Opfer  der  deutschen  Wehrmacht 
deklarierten,  in  Wahrheit  vom  so¬ 
wjetischen  DKWD  umgebrachte 
Menschen  zeigen.  Der  Münchener 
Historiker  Dr.  Walter  Post,  der  be¬ 
kannte  Femsehjoumalist  Rüdiger 
Proske  sowie  der  Historiker  Karl- 
Heinz  Schmick  von  der  privaten 
„Forschungsstelle  für  Militärge¬ 
schichte",  Berlin,  sollten  über  Verwi¬ 
schungen  und  Manipulationen  in 
der  Reemtsma-Ausstellung  referie¬ 
ren.  Nur  wenige  Vertreter  einiger 
Zeitungen  waren  erschienen:  Hör¬ 
funk  und  Fernsehen  fehlten  ganz. 
Die  meisten  Journalisten  verließen 
nach  zehn  Minuten  die  Pressekonfe¬ 
renz  -  Kritik  an  der  Ausstellung  ist 
zur  Zeit  nicht  gefragt. 

Proske  prangerte  erneut  die  Un- 
wissenschaftlicnkeit  und  den  propa¬ 
gandistischen  Charakter  der  Aus¬ 
stellung  an,  die  durch  ihre  Machart 
die  Aufarbeitung  der  Geschichte  des 
Zweiten  Weltkrieges  behindert. 
Reemtsma  und  seine  Freunde  stellen 
keine  Fragen,  sondern  behaupten 
ohne  Beweise  und  verlangen  von 
Kritikern,  sie  hätten  die  Fehlerhaftig¬ 
keit  zu  beweisen.  Von  314  untersuch¬ 
ten  Bildern  entspricht  nach  Proske 
kein  einziges  den  Kriterien  der  Wis¬ 
senschaft.  Das  angebliche  Tagebuch 
eines  gefallenen  deutschen  Soldaten, 
aus  dem  die  Ausstellung  Auszüge 
mit  Berichten  über  Greuel  zeigt,  gibt 
es  im  Original  nicht.  Weil  die  SPD  die 
Ausstellung,  die  Proske  als  „Schrott" 
bezeichnete,  unterstützt  habe,  sei  er 
kürzlich  nach  jahrzehntelanger  Mit¬ 
gliedschaft  aus  der  Sozialdemokrati¬ 
schen  Partei  ausgetreten.  Post  kriti¬ 
sierte,  daß  in  der  Ausstellung  bei  ge- 


früher.  Damals,  ja,  da  war  Stettin  der 
Vorhafen  der  Reichshauptstadt  und 
erfuhr  gerade  in  der  wilhelmini¬ 
schen  Ara  einen  enormen  Auf¬ 
schwung,  Rockstock  hingegen  war 
deutlich  kleiner  und  vor  allem  auf 
den  Verkehr  innerhalb  der  Ostsee 
ausgerichtet. 

Doch  die  Zeiten  haben  sich  geän¬ 
dert.  Denn  zwischen  der  wilhelmini¬ 
schen  Epoche  und  1998  liegen  die 
Vertreibung  der  Deutschen  1945,  die 
Annexion  Hinterpommems  1991 
und  -  nicht  zuletzt  -  auch  40  Jahre 
DDR.  Denn  der  1949  gegründete  Ar¬ 
beiter-  und  Bauemstaat  besaß  keinen 
Überseehafen  -  weder  Hamburg 
noch  Stettin  waren  verfügbar. 

Daher  wurde  zu  DDR-Zeiten  Ro¬ 
stock  mit  erheblichem  Kraftaufwand 
zum  „Tor  zur  Welt"  ausgebaut.  "Ro¬ 
stock  erhielt  einen  Überseehafen, 
Tanker,  Container,  Stückgutfrachter 
-  alles  konnte  an  der  Wamow  ge¬ 
löscht  werden.  Und  in  den  siebziger 
Jahren  wurde  auch  noch  die  Auto¬ 
bahn  Berlin  -  Rostock  gebaut. 

Heute  liegen  die  Würfel  folglich 
anders.  Rostock  könnte  sehr  wonl  die 
Hauptstadt  versorgen  -  Überseeha¬ 
fen,  Autobahn,  Eisenbahn,  ein  mo¬ 
derner  Ölhafen  und  ein  Pipeline-Sy¬ 
stem,  das  den  Hafen  mit  Schwedt 
und  Berlin  verbindet  -,  alles  ist  vor¬ 


zeigten  Tötungen  nicht  unterschie¬ 
den  werde,  ob  es  sich  um  völker¬ 
rechtlich  gedeckte  Hinrichtungen 
von  außerhalb  des  Völkerrecnts 
kämpfenden  Partisanen  oder  um 
wirkliche  Morde  gehandelt  habe. 

Der  polnische  Historiker  Dr.  Musi¬ 
al,  der  kurzfristig  wegen  einer 
Krankheit  nicht  teilnehmen  konnte, 
legte  eine  schriftliche  Erklärung  vor, 
in  der  er  seine  Vorwürfe  bekräftigte: 
Reemtsma  und  Heer  hätten  offenbar 
bewußt  vom  sowjetischen  Geheim¬ 
dienst  ermordete  Ukrainer,  Polen 
und  Juden  als  Opfer  der  deutschen 
Wehnnacht  ausgegeben.  Von  ihm 
angebotene  Beweise  hätten  Heer 
nicht  interessiert. 

Der  Historiker  Schmick  von  der 
„Forschungsstelle  für  Militärge¬ 
schichte"  in  Berlin  zeigte  einige  Aus¬ 
stellungsbilder,  die  schon  Vorjahren 
in  anderem  Zusammenhang  und  mit 
anderer  Beschriftung  in  Büchern  er¬ 
schienen  sind.  Als  Beispiel  für  Ver¬ 
fälschungen  legte  er  aus  dem  Aus- 


handen.  Rostock  hat  heute  eine  bes¬ 
sere  Infrastruktur,  in  Stettin  sind  al¬ 
lerdings  die  Lohnkosten  niedriger  - 
im  wesentlichen  ist  es  aber  eine  Frage 
der  politischen  Steuerung:  Will  man 
den  Polen  den  Zugang  zum  Berliner 
Markt  gestatten? 

In  Rostock  macht  man  sich  unter¬ 
dessen  große  Hoffnungen.  Man  darf 
dabei  auch  nicht  vergessen,  daß  die 
Häfen  in  Mecklenburg  und  Vorpom¬ 
mern  als  Folge  der  Einheit  einen 
50prozentigen  Umschlagrückgang 
wegstecken  mußten.  Nach  einem 
Anfang  dieses  Jahres  veröffentlich¬ 
ten  Forschungsbericht  werden  die 
Zukunftsaussichten  für  die  deut¬ 
schen  Osteehäfen  insgesamt  als  gut 
eingeschätzt,  besonders  starke  Zu¬ 
wachsraten  werden  für  Rostock  vor¬ 
ausgesagt.  1995  wurden  an  der  War- 
now  16)9  Millionen  Tonnen  Güter 
bewältigt,  in  zwölf  Jahren  sollen  zwi¬ 
schen  26  und  32  Millionen  Güter  ab¬ 
gewickelt  werden. 

Die  Sympathien  von  Berlins  Wirt¬ 
schaftsstaatssekretär  Dieter  Emst 
gelten  offenbar  aber  nicht  Rostock. 
Die  zunehmende  wirtschaftliche 
Verflechtung  mit  den  östlichen  Ost¬ 
seeanrainerstaaten  erfordere  eine 
„Reaktivierung  des  historischen 
Handelsweges  Berlin  -  Stettin",  so 
Dieter  Emst.  Hagen  Nettelbeck 


Stellungskatalog  von  der  Seite  195 
ein  Foto  von  drei  an  einem  Galgen 
erhängten  Personen  mit  Schildern 
um  den  Hals  vor,  die  in  der  Ausstel¬ 
lung  unbeschriftet  sind.  Die  Ausstel¬ 
lung  behauptet,  es  handele  sich  um 
von  Wehrmachtsoldaten  gehängte 
Polen  oder  Sowjets.  In  dem  Buch 
„Das  Jahrhundert  im  Bild"  sah  man 
vor  vielen  Jahren  das  gleiche  Bild,  al¬ 
lerdings  mit  beschrifteten  Schildern. 
Sie  besagten ,  daß  es  sich  offenbar  um 
deutsche  Deserteure  gehandelt  habe. 

Bei  anderen  Fotos  der  Reemtsma- 
Ausstellung  glaubt  Schmick  bewei¬ 
sen  zu  können,  daß  sie  aus  Montagen 
bestehen.  Nach  seirier  Aussage  sol¬ 
len  „hundert  Dinge  der  Ausstellung 
nicht  stimmen".  Er  bereitet  darüber 
eine  Schrift  vor,  die  im  Ludwigsfel¬ 
der  Verlagshaus  in  Ludwigsfelde  in 
Kürze  erscheinen  soll.  Auch  diese 
Kritik  an  der  Wehrmacht-Ausstel¬ 
lung  wurde  von  Presse,  Funk  und 
Fernsehen  nicht  zur  Kenntnis  ge¬ 
nommen.  Hans-Joachim  v.  Leesen 


Neuanfang  in  Pommern 

Eine  Stettiner  Stiftung  versucht  den  Brückenschlag 

1992  wurde  in  Stettin  die  Stiftung 
v.  Hagen-Langen  gegründet,  zu¬ 
gleich  ein  Förderverein  in  Hamburg. 

Die  Stiftung  will  an  das  jahrhunder¬ 
telange  wirtschaftliche  und  geistige 
deutsche  Wirken  anknüpfen,  das 
1945  jäh  ein  Ende  fand.  Die  Voraus¬ 
setzungen  waren  von  Anfang  an  gut, 
weil  die  Dorfbevölkerung,  der  Bür¬ 
germeister  und  der  Pfarrer  davon  be¬ 
geistert  waren:  Die  polnische  Bevöl¬ 
kerung  bekennt  sich  zur  deutschen 
Geschichte  und  erfährt  die  Wahrheit. 


Äußerlicher  Mittelpunkt  ist  ein 
Gutsgebäude  aus  dem  Jahre  1798 
und  eine  leerstehende  Gutsanlage 
mit  einer  Tischlerei,  Schlosserei  und 
Brennerei.  Der  Gedanke,  den  nahezu 
300  Menschen  in  der  Umgebung  Ar¬ 
beit  zu  beschaffen,  beflügelt  die  Be¬ 
teiligten.  So  ist  geplant,  eine  Bau¬ 
schule  für  praktische  Berufe,  z.  B. 
Maurer,  Tischler,  Schlosser  und 
Dachdecker  einzurichten.  Mit  diesen 
Umschülern  sollen  das  Gutsgebäu¬ 
de,  die  übrigen  Gebäude  und  das 
ganze  Dorf  saniert  werden.  Gelder 
von  der  Deutsch-Polnischen  Stif¬ 
tung,  dem  Innenministerium  und 
der  EU  (PH  ARE-Programm)  sind  be¬ 
antragt. 


Die  Bauschule  und  die  Schule  für 
Brennerei-Facharbeiter  wird  für 
etwa  zehn  Jahre  benötigt  und  kann 
danach  in  eine  „normale"  Berufs¬ 
schule  umgewandelt  werden.  Das 
polnische  Arbeitsamt  wird  -  ähnlich 
wie  im  den  mitteldeutschen  Ländern 
-  die  Finanzierung  der  Umschu¬ 
lungskosten  übemenmen.  Die  Stif¬ 
tung  v.  Hagen-Langen  hat  das  Pro- 

C'kt  erarbeitet  una  zur  Reife  ge¬ 
rächt. 

Das  Haus  Langen  wird  so  zu  einer 
weiteren  Begegnungsstätte  in  Pom¬ 
mern.  Zugloch  wird  Albrecht  v.  Hä¬ 
gens  gedacht,  der  am  8.  August  1944 
sein  Leben  für  den  Widerstand  ge- 

rn  das  NS- Regime  ließ.  Bereits  am 
August  1998  wurde  in  der  Dorfkir¬ 
che  zu  Langen  eine  Gedenktafel  an¬ 
gebracht.  Die  Stiftung  v.  Hagen-Lan¬ 
gen  hat  sehr  frühzeitig  Kontakte  zu 
dem  ehemaligen  lohanniter-Kran- 
kenhaus  in  Bad  Pabnim  aufgenom¬ 
men  und  dort  die  Johanniter-Sozial¬ 
station  initiiert.  Die  Ärmsten  der  Ar¬ 
men  wurden  so  versorgt  und  der  Be¬ 
völkerung  ein  Zeichen  aer  Hoffnung 
gegeben.  Wichard  v.  Schöning 
Vorsitzender  der 
Stiftung  v.  Hagen-Langen 


Die  Wahrheit  ist  nicht  gefragt 

Massenmedien  ohne  Interesse  für  Fälschungen  der  Anti-Wehrmacht-Ausstellung 


Kommentare 


Europabegeisterung 

Das  Vertrauen  der  Bürger  in  die 
europäischen  Institutionen  ist 
nicht  erst  seit  der  jüngsten  Aufdek- 
kung  von  Korruption  in  der  Brüs¬ 
seler  EU-Kommission  erschüttert. 
Das  klägliche  Versagen  einer  aus 
südländischen  Abgeordneten  und 
sozialistischen  Parteigängern  im 
Europa-Parlament  gebildeten 
Mehrheit  bei  der  Vertrauensab¬ 
stimmung  hat  nur  das  Faß  des  Miß¬ 
trauens  zum  Überlaufen  gebracht. 
Nun  bemüht  sich  die  Bürokratie 
des  Parlaments  darum,  auch  noch 
den  spärlichen  Vertrauensrest  zu 
verspielen: 

Im  Zusammenhang  mit  Reorga¬ 
nisationsplänen  für  das  Straßbur¬ 
ger  Parlament  möchte  dessen  Ge¬ 
neralsekretär  Priestlev  den  Haus- 
haltskontrollausschuß  abschaffen. 
Diese  Institution  wurde  von  dem 
vor  zehn  Jahren  verstorbenen 
deutschen  CSU-Abgeordneten 
Heinrich  Aigner  aufgebaut.  Sie 
konnte  in  akribischer  Arbeit  bisher 
dem  Europa-Parlament  und  damit 
letztlich  den  Bürgern  die  Ver¬ 
schleuderung  von  Steuergeldem 
in  Milliardenhöhe  ersparen.  Der 
Haushaltskontrollausschuß  wird 
daher  seit  langem  von  all  jenen,  die 
etwas  zu  verbergen  haben,  als  stän¬ 
dige  Bedrohung  gefürchtet.  Viel¬ 
leicht  deshalb  soll  er  nun  liquidiert 
werden.  So  schafft  man  Europabe¬ 
geisterung.  Elimar  Schubbe 


Nein  zum  Doppelpaß 

Die  Unterschriftensammlung 
der  Union  gegen  die  doppelte 
Staatsangehörigkeit  hat  längst  den 
Charakter  einer  breiten  Volksbe¬ 
wegung  angenommen.  Wie  sehr 
inzwischen  auch  die  Linke  vom  in¬ 
offiziellen  Volksentscheid  gegen 
den  Doppelpaß  beeindruckt  ist, 
zeigen  ihre  ebenso  hilflosen  wie 
böswilligen  Versuche,  alle  Unter¬ 
zeichner  und  Sympathisanten  der 
Aktion  wahlweise  als  „ausländer¬ 
feindlich",  „rechtsradikal"  oder 
„unmündig"  abzuqualifizieren. 

Wie  absurd  derartige  Verun¬ 
glimpfungen  sind,  haben  zuletzt 
beispielsweise  Äußerungen  des 
23jänrigen  türkischen  CDU-Politi- 
kers  Bülent  Arslan  sowie  des  kon¬ 
servativen  griechischen  Oppositi¬ 
onsführers  Kostas  Karamanlis  (ju¬ 
nior)  gezeigt.  Bülent  Arslan  aus 
dem  westfälischen  Viersen,  der  am 
30.  Januar  als  erster  Türke  deut¬ 
scher  Staatszugehörigkeit  in  einen 
CDU-Landesvorstand  gewählt 
wurde  und  nach  eigenen  Aussagen 
längst  in  der  deutschen  Sprache 
„denkt  und  sogar  träumt",  verkün¬ 
dete  in  einem  Interview  gegenüber 
der  „Welt":  „Ich  werde  nächste 
Woche  die  Liste  meiner  Partei  in 
Viersen  unterschreiben." 

Nur  wenige  Tage  später  sprach 
sich  mit  Kostas  Karamanlis  der 
führende  konservative  Politiker 
Griechenlands  in  einem  Interview 
mit  dem  Bayerischen  Rundfunk 
entschieden  gegen  den  Doppelpaß 
in  Deutschland  aus.  Seine  in 
Deutschland  lebenden  Landsleute 
forderte  er  auf,  sich  mit  den  Aktio¬ 
nen  gegen  die  Änderungspläne  zu 
solidarisieren.  Neben  prinzipiellen 
Einwänden  betonte  Karamanlis 
u.a.,  es  sei  „gegen  die  nationalen 
Interessen  Griechenlands,  wenn 
viele  Türken  die  Einbürgerung  ir\ 
Deutschland  erlangen".  -  Mit  die¬ 
ser  Bemerkung  gab  Karamanlis  ei¬ 
nen  V orgeschmack  darauf,  was  der 
deutschen  Innen-  und  Außenpoli¬ 
tik  an  massiven  externen  Einfluß¬ 
nahmen  ins  Haus  steht,  wenn  es 
tatsächlich  zu  einer  Vergabe  dop¬ 
pelter  Staatsangehörigkeit  nach 
dem  Gießkannenprinzip  kommen 
sollt®-  Martm  Schmidt 


Blickpunkt 
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Spätestens  seit  dem  13.  Oktober 
1998  ist  klar,  daß  eine  breiter  an¬ 
gelegter  Kampf  für  den  gefähr¬ 
deten  deutschen  Rechtsstaat  eine  in¬ 
ternationale  Dimension  annehmen 
kann.  An  diesem  Tag  nämlich  be¬ 
schloß  das  US-Repräsentantenhaus, 
sich  auch  der  bedenklichen  Entwick¬ 
lung  im  „neuen  Deutschland"  anzu¬ 
nehmen.  Jenseits  des  Atlantiks  ist 
nämlich  engagierten  Politikern  und 
Vertretern  der  Öffentlichkeit  eine 
Entwicklung  in  Osteuropa  und  in 
Deutschland  aufgefallen,  die  sie  -  je¬ 
denfalls  hinsichtlich  Deutschlands  - 
bis  vor  kurzem  als  unvorstellbar  an¬ 
sahen.  Und  so  heißt  es  dann  auch  in 
dieser  Resolution  unter  anderem: 

. Die  Verbrechen  des  Kommunismus 

umfaßten  insbesondere  die  organisierte 
und  systematische  Vernichtung  von  Pri¬ 
vateigentum,  einschließlich  Grundeigen¬ 
tum  ...  Staaten,  die  bisher  dies  noch  nicht 
getan  haben,  werden  aufgefordert,  wider¬ 
rechtlich  enteigneten  Besitz  den  rechtmä¬ 
ßigen  Eigentümern  zurückzugeben  oder, 
wenn  eine  Rückgabe  nicht  möglich  ist, 
unverzüglich  eine  rechtmäßige  und 
rechtswirksame  Entschädigung  zu  be¬ 
zahlen." 

Kaum  zu  glauben  für  Deutschland- 
Freunde  überall  im  Ausland:  Auch 
die  angeblich  seit  1990  glücklich  ver¬ 
einigte  Nation  gerät  -  sogar  noch 
empfindlicher  als  die  osteuropäi- 


ner  Republik"  bei  manchem  jetzt  Vor¬ 
sicht  nährt.  Der  bekannte  Düsseldor¬ 
fer  Rechtsanwalt  Stefan  v.  Raumer  hat 
in  einer  Zusammenstellung  ( ARE-Do- 
kumentation  III/ 1999)  diese  im  An¬ 
satz  positive  Entwicklung  nachgewie¬ 
sen  und  Schlüsse  für  die  Betroffenen 
abgeleitet. 

Politisch  engagierte  Aktionen  und 
Veränderungen  in  der  juristischen 
Einschätzung  und  Umsetzung  von 
Unrechtsmaßnahmen  begegnen  sich 
bereits.  Das  Enteignungsunrecht 
1945-1949  als  unendliche  Geschichte 
kann  man  im  Zeichen  der  Kräftebün¬ 
delung  der  Betroffenen  nicht  mehr  - 
wie  so  oft  versucht  -  auf  ein  paar  tau¬ 
send  „Junker"  verengen,  die  Sache 
damit  zudecken  und  die  „biologische 
Lösung"  erwarten. 

Als  1 998  in  Mecklenburg  Land  weg- 
nahme-Opfer  aus  1945-1949  mit 
Kleinfläcnen-Fiskus-Geschädigten 
(den  durch  den  Artikel  233  EGBGB 
Geschädigten) 
rechtigkeit  und 
des 


Gemeinsam  für  Ge¬ 
len  Eigentumsschutz 
rundgesetzes  einträten,  löste 
dies  bei  den  anwesenden  PDS-  und 
SPD-Spitzenleuten  -  wohl  auch  we¬ 
gen  der  Wählerstimmen  und  der  vie¬ 
len  kleinen  Leute  als  Betroffene  - 
merkliches  Erschrecken  aus,  die  Sor¬ 
ge  vor  einem  Zusammentun  der  Op¬ 
fer  und  Betroffenen,  Befürchtungen 
beim  Gedanken  an  ein  Ende  des  prak¬ 
tizierten  „Teile  und  herrsche"  ... 

Zum  Tausenden  zählenden  Kreis 
der  sogenannten  „233er"  ist  noch  zu 
bemerken,  daß  am  8.  November  1998 
in  Borken/ Hessen  eine  Erlanger 
Rechtswissenschaftlerin  in  ihre  Habi¬ 
litationsarbeit  die  Vererblichkeit  der 
Siedler-Kleinflächen  nach  DDR- 
Recht  und  dem  bundesdeutschen 
Recht  nachwies  und  auch  die  neue 
Enteignungswelle  des  Fiskus  in  Mit¬ 
teldeutschland  in  Frage  stellte. 

Prompt  änderte  im  Januar  1999  der 
Bundesgerichtshof  (BGH)  seine  bis¬ 
her  vertretene  Ansicht  und  bestätigte 
die  Vererblichkeit  der  Kleinflächen 
für  die  Siedler-Nachkommen  von 
1945.  Diese  können  nun  zumindest 
auf  eine  kleine  Verbesserung  ihrer 
Rente  durch  Verkauf  oder  Verpach¬ 
tung  ihrer  Sieben-Hektar-Flächen 
hoffen,  anstelle  einer  kostenpflichti¬ 
gen  Wegnahme  durch  den  Fiskus,  der 
das  Land  dann  an  Dritte  verkauft 
oder  den  mächtigen  LPG-Nachfol- 
gern  (den  „roten  Baronen")  zu¬ 
schanzt. 

Beim  BGH  haben  sich  ohnehin  im 
letzten  Jahr  einige  Richter  der  brisan¬ 
ten  Frage  der  Vermögensauseinan¬ 
dersetzung  bei  der  LPG-Umwand- 
;ericht  lung  angenommen.  Im  Ergebnis  führt 
dem  Hintergrund  der  Brüsseler  Ent-  (BVerfG)  wird  zunehmend  gedrängt,  dies  zu  einem  spannenden  juristi- 
scheidung  vom  22.  Dezember  1998  in  den  anhängigen  Klagen  gegen  das  sehen  und  wohl  auch  politischen 
die  Gunst  der  Stunde  erkennen,  mel-  Entschädigungs-  und  Ausgleichslei-  Neuanfang  1999.  Schon  drei  BGH- 
den  sie  umgehend  alle  Ansprüche  auf  stungsgesetz  (EALG)  Farbe  zu  beken-  Entscheidungen  in  Sachen  LPG- 


Eigentümer  ausgesperrt  -  Gebäude  verfallen:  Stadthaus  in  Leipzig 


Bonn  in 


Einspruch  aus  Brüssel,  Kritik  aus  USA:  Bringt  1999  den  Durchbruch? 


Von  ULRICH  LANDSKRON 


Erschrecken  bei  SPD  und  PDS 


Zeichen  rechtsstaatlicher  Besinnung 


Politik 
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Doppelte  Staatsbürgerschaft 


Einen  Kulturkampf  vom  Zaun  brechen 


Rot-Grün  wollen  eine  Medien-Kampagne  beginnen 

nämlich  „Schaden  vom  deutschen  pagnefähigkeit."  Und  so  darf  man  „A  la  fran^aise"  -  so  will  jetzt 
Volk  zu  wenden“.  Vom  deutschen  sich  wohl  in  den  kommenden  Wo-  auch  die  linksliberale  „Zeit"  das 
Volk  -  und  nicht  zunächst  von  der  chen  und  Monaten  auf  ein  Dauer-  deutsche  Staatsbürgerrecht  -  also 
global  community.  feuer  in  den  Medien  zugunsten  der  weg  vom  Abstammungsprinzip. 

prinzipiellen  Duldung  -  und  För-  Dais  selbst  viele  französische  Libe- 
'  »ppelten  Staatsbür-  rale  angesichts  der  Masseneinwan- 
gerschaft  einsteifen.  Und  man  wird  derung  in  ihrem  Land  inzwischen 
versuchen,  ein  möglichst  breites  lieber  das  deutsche  Recht  hätten, 
Aktionsbündnis  unter  Einschluß  wird  verschwiegen.  Bereits  1991 

_ i  sprach  sich  Ex-Präsident  Valery 

Giscard  d'Estaing  für  die  Übemah- 

:  mei.w- - 1 - - - ‘ 

C  rechts  und  des  deutschen 

’•>-  •  r- _ Cr.1, 


Die  von  der  CDU  /  CSU  angesto-  ^ 

ßene  Umfrage  zum  Thema  Dop- 
pelte  Staatsbürgerschaft  hat  die 
Position  der  Grünen  nicht  nur  in 
Hessen  in  schwere  Bedrängnis  ge- 
bracht.  Die  Partei,  die  das  Wort 
Basisdemokratie  Vorjahren  ins  po-  ''w 

litische  Gespräch  gebracht  hat,  nat  / 

von  der  Basis  selbst  die  rote  Karte  r: 

erhalten.  Doch  was  ist  die  Basis?  .afl 

Das  Volk  soll  es  offenbar  nicht  *<  * 

mehr  sein,  sondern  eine  beliebig 
zusammensetzbare  Gesellschaft 
aus  Einzelpersonen,  die  mal  dazu-  ^ 
gehören  und  mal  nicht.  Das  Ganze  1  ;ii 

bekommt  dann  den  hübschen  Na-  I 
men  „Zivilgesellschaft",  und  jeder  I  . 

ist  zufrieden.  Das  Wort  Demokra-  1  s  \  Ml**® 

tie  (wörtlich:  Volksherrschaft)  soll  M  S  *** 

einen  neuen  Inhalt  bekommen.  Das  ^  ,  ,» 

Volk  als  entscheidende  Grundlage  •  y  |  (H  ^  | 

der  Demokratie,  wie  es  auch  das  r  j 

Grundgesetz  vorschreibt,  soll  aus-  ? 

sortiert  werden. 

Tatsächlich  haben  die  Grünen 
schon  immer  so  ihre  Schwierigkei- 
ten  mit  N’olkes Stimme  gehabt  IXis  T 

für  die  Kernkratt  wie 

für  die  Frage  des  Euro.  Noch  vor  JtaÄw  JL H 

nicht  allzu  langer  Zeit  stritt  der  Trittin:  Abschied  vom  Volk  Foto  dpa 
heutige  Bundesumweltminister 

Jürgen  Trittin  mit  PDS-Politikern  daß  durch  den  Euro  der  deutsche 
in  der  linksextremen  Wochenzei-  r~~~ 
tung„Jungle  World"  über  das  The-  geschwächt  werde 
maEuro.  Trittin  vertrat  damals  die  gut  ~ 

Meinung,  es  sei  : 
was  das  breite  Volk  darüber  denke. 

Volksabstimmungen  seien  nur 
schädlich.  Allein  entscheidend  sei. 


Doch  viele  Parteigenossen  int-  derung  -  der  doi 
’  tins  scheinen  ähnlich  zu  denken.  So  ,  •  *-  -  ■' 

kann  es  auch  nicht  verwundern, 

/  daß  die  Grünen  und  ihre  Sympa-  ,  _  _  _ _ - 

.  J  thisanten  in  den  Medien  wegendes  aller,  auch  linksextremer  Kräfte,  zu  sprach  sich  Ex-'präsident  Valery 

*  hessischen  Wahlergebnisses  kaum  etablieren.  Giscard  d'Estaing  für  die  Ubemah- 

Vv  ins  Grübeln  kommen,  was  die  Fra-  ,  ...  me  des  deutschen  Ein  wanderungs- 

.  ge  des  Staatsbürgerschaftsrechtes  Wohin  die  Reise  gehen  soll,  zeig-  und  des  deutschen  „  ius  soli" 

angeht.  Wie  immer  liegt  der  Fehler  te  jungst  der  öffentliche  Femseh-  ^  prankrejch  aus.  Solche  Zwi- 

i  natürlich  nicht  auf  der  eigenen  Sei-  “"der  ^Sat.  Die  journalistische  ^gntöne  wird  man  aber  in  der 

i  £*hf  te'  sondern  man  habe  die  Sache  ^alk-Runde  "?U^f  N?uru??hn'  jetzt  anbrechenden  rot-grünen  Me- 

I  i  ■ 1 dem  Wähler  nur  nicht  richtig  klar  Zehn  stand  unter  dem  einpragsa-  dienkampagne  wohl  vergeblich 

I  ,  S  Mitte  gemacht.  Es  ist  immer  dieselÄ  Ge-  Motto  Nach  dem  Hessengau:  P  h 

■  y  *  schichte:  Hat  man  die  Wahlen  ver-  Rote  Karte  für  die  Gmnen.  ?sun  niA»»rVict 

f  /  loren,  dann  war  nicht  die  Politik  war  von  Femsehmoderator  Rüge  Doch  auch  bei  den  Linken  wachst 

i  falsch,  sondern  sie  ist  nur  „schlecht  natürlich  nicht  der  mittelalterliche  eine  -  wenn  auch  verhaltene  - 

S  J  \  „  *  rübergekommen".  Fazit:  Es  ist  aus  »Hessengau  bei  Kassel  gemeint.  Skepsis  gegenüber  den  utopisti- 

J  rot-grüner  Sicht  unerheblich,  was  sondern  ein  offenbar  von  ihm  so  sehen  Planen  von  Rot-Grum  Auch 

der  Wähler  will,  wenn  er  etwas  empfundener  „Größter  anzuneh-  sie,  so  Eberhard  Seidel-P.tlen, 

—  „Falsches"  will.  Dem  könne  man  tuender  Unfall  (GAU)  durch  das  spurten  langst,  daß  auch  im  gru- 

bestenfalls  mit  vermehrter  Propa-  hessische  Wahlergebnis.  Ergänzt  nen  Milieu  die  Skepsis  gegenüber 

SS^M  ganda entgegenwirken.  wurdedieserTitel  dereinbezeich-  der  Entwicklung  der  multikultu- 

”  ”  nendes  Licht  auf  die  Parteilichkeit  rellen  Gesellschaft  wachst,  auch 

So  sieht  das  auch  Eberhard  Sei-  gewisser  Journalisten  wirft,  noch  hier  die  Angst  vor  islamistischer 
SmbMm  del-Pielen  in  der  linken  Berliner  durch  die  Zusammensetzung  der  Unterwanderung  und  ähnlichem 
Trittin:  Abschied  vom  Volk  Foto  dpa  Tageszeitung  „taz":  „Rot-Grün  hat  Gesprächsrunde.  Unter  anderem  verwurzelt  ist".  Aber  zu  tief 

einen  (überfälligen)  Kulturkampf  wurde  dem  Chefredakteur  einer  steckt  im  linken  Milieu  der  68er 
:  vom  Zaun  gebrochen,  ohne  inhalt-  dem  linken  Narrensaum  angehö-  noch  die  Mentalität,  daß  man 
Einfluß  in  Europa  und  der  Welt  lieh  und  organisatorisch  darauf  renden  Zeitschrift  namens  „Kon-  sich,  frei  nach  Bertolt  Brecht, 
‘ :  -  und  das  sei  vorbereitet  gewesen  zu  sein.  Wo  kret"  ein  Forum  geboten.  Er  wurde  wenn  das  Volk  nicht  richtig  spurt, 
^  t  so.  Das  hätte  Lenin  nicht  schö-  waren  die  Informationskampa-  von  seinen  linksbürgerlichen  Jour-  eben  ein  anderes  Volk  wänlen 
schlichtweg  egal,  ner  sagen  können.  Dabei  scheint  gnen  zur  Reform  ...?"  Auch  der  nalistenkollegen  durchaus  freund-  müsse.  Mit  der  doppelten  Staats- 
eines  in  Vergessenheit  geraten  zu  Heidelberger  Publizist  Micha  lieh  empfangen.  Im  Interesse  der  bürgerschaft  ist  man  auf  dem  be- 
sein:  Alle  Bundesminister,  auch  Brumlik  meint:  „Hessens  Grünen  gemeinsamen  Sache  -  versteht  sten  Weg  dorthin. 

Trittin,  haben  einen  Eid  abgelegt,  fehlt,  was  sie  früher  besaßen:  Kam-  sich.  Hans  B.  v.  Sothen 


Gedanken  zur  Zeit 


TV-Kritik 


Persilschein  für  die  SED 


Schwierige  Wahltag-Nachlese 

Wer  bekannt  ist,  das  bestimmen  die  Programm-Macher 


'*91  Hie  kommuni-  nur,  daß  sie  gehorchten,  sondern  Auch  das  Recht  war  Herr- 
*  stische  PDS  als  überdies,  daß  sie  ideologisch  Schaftsinstrument  dieser  Partei, 
umfirmierte  freudig  dem  „Aufbau  des  Sozia-  nicht  Element  einer  Gewaltentei- 
SED  kann  sich  lismus"  zustimmten.  Die  SED  als  lung,  auch  wenn  sich  das  noch 
mit  einem  solchewarderSouverän. Vonihr,  immer  nicht  bis  nach  Karlsruhe 
\  yg&fr 3  weiteren  Per-  „der  marxistisch-leninistischen  herumgesprochen  haben  sollte, 
s  i  1  s  c  h  e  i  n  Partei",  ging  die  Staatsgewalt  aus 
’  schmücken,  und  nicht  vom  Volk.  Die  „Dikta-  Die  realdemokratische  Unfä- 
1  Der  Bundesge-  tur  des  Proletariats"  war  für  die  higkeit,  diese  sozialistische  Reali- 
richtshof  in  Karlsruhe  beschei-  SED  Grundlage  für  das  politische  tat  und  Zielsetzung  zu  erfassen 
nigte  der  SED,  daß  sie  kein  „Staat-  System  und  zugleich  die  „umfas-  und  ihr  zu  begegnen,  war  nicht 
liches  Organ"  und  keine  „staatli-  sendste  Demokratie".  nur  zu  Zeiten  des  Kalten  Krieges, 

che  Einrichtung"  der  DDR  gewe-  sondern  ist  noch  heute  die  ent- 

sen  sei,  so  daß  Schadensersatz  Die  Oberherrschaft  der  SED  be-  scheidende  Schwäche  pluralde- 
gegen  diese  Partei  oder  ihre  deutete,  daß  alle  im  gesamten  mokratischer  Systeme,  die  von 
Rechtsnachfolgerin  nicht  in  Be-  Staatsaufbau  zu  lösenden  Perso-  den  Kommunisten  geschickt  ge- 
tracht  käme,  wie  dieses  ein  Klä-  nal-  und  Sachfragen  nur  die  Zu-  nutzt  wurde  und  wird.  Ohne  die 
ger  begehrt  hatte,  der  unter  dem  Stimmung  zu  den  vorher  getrof-  Revolutionen  der  Menschen  im 
Terrorregime  eben  dieser  SED  fenen  Entscheidungen  der  SED  früheren  Ostblock  gegen  die 
schwer  zu  leiden  gehabt  hatte.  sein  konnten.  Das  Zentralkomi-  wirtschaftlich  zusammenbre- 
DerVI  Zivilsenat  dessen  Hnri  tee  der  SED  sorgte  mit  „demokra-  chenden  sozialistischen  Systeme 

zont  offensichtlich  über  den  eines  tischJml  Zenfra[is.rnus"  und  ,sfi'  hä“e  de/ WefT  diese.auuch  wei' 
Lehrbuches  vom  pluralistischen  ?er  I?l5rP°I,5k1?er.  Nomenlda-  terhm  künstlich  am  Leben  ge- 
Staat  mit  säuberlicher  Gewalten-  tura  dafur'  daß  allzeit  der  Forde-  halten  und  so  lange  mit  fned- 
teilung  nicht  hinausgeht,  stellt  rung  Lenins  entsprochen  wurde,  licher  Koexistenz  bedacht,  bis 
fest,  Staatsorgane  der  DDR  seien  "ich/  fassen,  ^aß  die  wich-  sie  ihnen  bei  geeigneter  Celegen- 
die  Volkskammer,  der  Staatsrat  »«gsten  staatlichen  Ernennungen  heit  an  die  Gurgel  gesprungen 
oder  der  Ministerrat,  nicht  aber  mcht  d,e  fuhrende  Partei  vor-  waren. 

die  SED  gewesen.  Nach  dem  nimm  •  ,  ,  ,.  ,  ,. 

.  *  , i *  ,  ,,  ...  .  .  Die  PDS  als  lediglich  umfir- 

>  !nnp  L,rS|ancm  Das  gesamte  politische  System  mierte  SED  hat  angesichts  des 
1 .  1  8  sf!„  ie  .  i  in  der  DDR  war  darauf  abgestellt,  Urteils  des  Bundesgerichtshofs 

mit  der  „Staatsmacht  mch  die  Beschlüsse  der  SED  umzuset-  gut  Lachen.  Erspart  ts  ihr  doch, 
gle.chzusetzen.  Dem  stehe  nicht  zen.  Der  „Staat"  war  dazu  das  Bnre  schlimme  Vergangenheit 
g^ger>/  a  im,erSLrTnD  1 , 0  Hauptinstrument  ihrer  Politik.  „Staatspartei  der  DDR"  zu  be- 

er  assun8  £r,  J-  vr  Sje  selbst  war  „die  Staatspartei",  wältigen  und  für  die  Folgen  ihrer 

"  L1.  njn8sa^l®Pryc  ,  •  welche  die  Gesellschaft  politisch  unmenschlichenundunheilvol- 

aus  ruc  ic  es  gesc  ne  enge-  führte,  erzog  und  organisierte,  len  Machtausübung  einzustehen 
wesen  l.  Die  Stasi  mit  ihrem  lückenlosen  und  Wiedergutmachung  zu  lei- 

Tatsache  ist:  In  der  DDR  war  Spitzelsystem  und  ihren  „Kund-  sten.  Sie  kann  weiter  in  der  De- 

die  SED  als  Partei  nicht  nur  schaftern  an  der  unsichtbaren  mokratie  mitspielen  wie  eine 

„Staatsorgan".  Sie  war  vielmehr  Front"  war  nicht  Instrument  ir-  ganz  normale  Partei  und  wird 
selbst  der  totalitäre  Staat  und  ver-  gendeines  „Staates",  sondern  von  den  Medien  verhätschelt,  so 
langte  von  allen  Bürgern  nicht  dieser  Staatspartei  SED.  als  wäre  nichts  gewesen. 


Zwei  Tage  nach  dem  Wahltag  „nicht  sehr  vornehm",  das  sei 
versuchte  die  ARD,  die  Folgerun-  Demagogie.  Das  wiederum  fand 
gen  aus  dem  hessischen  Wähler-  Herr  Wissmann  (CDU)  wenig  vor- 
gebnis  aufzuarbeiten:  In  der  Mit-  nehm,  aber  die  Moderatorin  ließ 
tagssendung  sollte  darüber  „dis-  ihn  nicht  antworten  -  und  später 
kutiert"  werden,  aber  es  war  so  hatte  er  es  vergessen.  Seit  Willy 
wenig  Sendezeit  für  diese  wichtige  Brandt  pflegen  Sozialdemokraten 
Frage  vorgesehen,  daß  es  nur  für  das  Handeln  des  politischen  Geg- 
einen  kurzen  verbalen  Schlagab-  ners  gern  als  unanständig  zu  be- 
tausch  reichte.  SPD-Fraktionschef  werten.  Vornehm  soll  sich  die  Aus- 
Struck  erklärte,  es  sei  „absoluter  einandersetzung  vollziehen,  aber 
Quatsch",  daß  die  doppelte  Staats-  ist  es  vornehm,  wenn  der  abge- 
bürgerschaft  die  Hauptsache  des  wählte  Eichel  auf  seine  Amtszeit 
Schuyschen  Gesetzentwurfes  sei  -  pochend  erklärt,  er  werde  Hessens 
und  dafür  hatten  nun  die  Parteisoi-  Stimmen  noch  für  die  Steuervorla- 
daten  so  tapfer  gekämpft.  Gleich-  ge  der  Regierung  in  die  Waagscha- 
wohl  werde  der  Gesetzesantrag  Ie  werfen  r  Gebietet  es  nicht  der  de- 
unverändert  eingebracht.  So  hat-  mokratische  Anstand,  sich  nun  im 
ten  es  die  grünen  Damen  Röstel,  Bundesrat  der  Stimme  zu  ent- 
Ratcke  und  Beck-Oberdorf  am  halten? 

Wahlabend  und  in  den  Talk-  Roland  Koch  steht  nun  jm 

Runden  gefordert:  Wir  machen  ±  Rampenlicht,  der  bisher  ja  we- 
kemen  Rückzieher,  sondern  nig  bekannt  gewesen  sei,  mein- 

Nagel  mit  Köpfen.  Da  muß  te  Luc  Jochimsen  am  Wahl- 

man  draufhauen.  abend.  Da  sendete  die  ARD 

Einsicht  in  die  Notwendig-  rasch  ein  Portrait.  Das  Femse- 

keit  von  Kompromissen  zeigte  Ji#  ,n  bestimmt  selbst  den  Be- 

SPD-Chef  Lafontaine.  Ge-  kannthe.tsgrad,  denn  wer  auf 

sprächsbereitschaft  verlangte  '.jm'  ,  em  Bildschirm  kaum  vor- 

Rüttgers (CDU),  denn  klamm-  tlle,bt  unbekannt, 

heimlich  könne  man  diese  -’V  c,er  stand|g  |n  die  Talk- 

Frage  nicht  regeln,  der  Ge-  'fl  ;  u°Wr  e,n8e'aden  Trd'  W,e 

setzentwurf  müsse  weg.  V  V  erfT^ysi,  wird  rasch  zu  einer 
Während  Ministerpräsident  rjj  nationalen  Große. 

Eichel  am  Wahlabend  noch  V  A  Er  denke  nicht  daran,  nach 

nachkartete,  war  Beck-Ober-  .-jif  ■  rechts  zu  gehen,  er  bleibe  mit 

dorf  tags  darauf  schon  weiter:  ^  jJ  1  der  CDU  in  der  Mitte,  versi- 

Es  gehe  doch  nur  um  die  er-  Vajp/  cherte  der  Wahlsieger,  aber 

leienterte  Einbürgerung,  da  Martin  Schulze  konstatierte 

müsse  die  CDU  nun  Angebo-  >  noch  am  Wahlabend  in  Sei¬ 

te  machen  und  ihre  Kampa-  Wj  <  ner  „Bonner  Runde":  Die 
gne  beenden.  /JlL.  CDU  sei  auf  dem  Weg  nach 

_.  .  _  .  rechts.  Eine  „schallende 

Die  in  Frau  Chnstian-  ^^^^y^Ohrfeige"  hatte  Schäuble 
sens  Runde  zugeschaltete  das  Wahlergebnis  genannt; 

Justizministenn  Däubler-  die  Folge  ist  wohl:  Sie  hö- 

Gmelin  (SPD)  fand  die  op-  }  ren  nichts, 

positioneile  Kampagne  J/Al UV 1  Hans-H.  Schneider 
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In  Kürze 


Nachzug  für  Zweitfrau 

Das  Land  Brandenburg  hat  im 
Bundesrat  beantragt.  Ausländem 
den  Nachzug  ihrer  „Zweitfrauen"  zu 
genehmigen.  Da  Vielehe  in  manchen 
Ländern  erlaubt  sei,  zählten  diese 
auch  in  Deutschland  zum  Schutzbe¬ 
reich  des  Grundgesetzes.  Sachsen- 
Anhalt  stimmt  zu,  Mecklenburg- 
Vorpommern,  Niedersachsen,  Ham¬ 
burg,  Bremen  und  Berlin  enthielten 
sich,  die  übrigen  Länder  lehnten  den 
Vorstoß  ab. 

Wiedergutmachung 

Zum  54.  Jahrestag  der  Vernichtung 
Dresdens  forderte  der  Vorsitzende 
der  Republikaner,  Rolf  Schlierer, 
endlich  auch  deutschen  Opfern  alli¬ 
ierter  Kriegsverbrechen  Wiedergut¬ 
machung  zu  zahlen.  Dies  sei  bislang 
nicht  geschehen,  auch  seien  die  Ver¬ 
antwortlichen  für  die  Massaker  nicht 
einmal  vor  Gericht  gestellt  worden. 

Hilfe  für  DDR-Opfer 

Bundeskanzler  Schröder  will  den 
Kreis  entschädigungsberechtigter 
Opfer  kommunistischer  Gewalt  seit 
1945  ausweiten.  Auch  Frauen,  die 
1945  von  der  Roten  Armee  ver¬ 
schleppt  wurden,  Hinterbliebene 
von  Grenztoten  und  in  der  DDR  Hin¬ 
gerichteten  sowie  infolge  politischer 
Haft  Erkrankte  sollen  Wiedergutma- 


Südliches  Afrika: 


Versinkt  Südafrika  im  Chaos? 


Raft  Erkrankte  sollen 
chung  erhalten. 


Neue  Partei  gegen  PDS 

Etwa  70  wegen  der  Koalition  mit 
der  PDS  aus  der  mecklenburg-vor- 
pommerschen  SPD  ausgetretene  So¬ 
zialdemokraten  wollen  am  27.  Fe¬ 
bruar  in  Schwerin  die  „Sozialliberale 
Partei"  (SLP)  gründen. 

Blumen  für  Mielke 

Aus  Anlaß  seines  91.  Geburtstags  : 
erhielt  Stasi-Minister  Erich  Mielke 
einen  Strauß  Blumen  auf  Staatsko¬ 
sten.  Die  Bürgermeisterin  des  Berli¬ 
ner  Bezirks  Hohenschönhausen,  Bär¬ 
bel  Grygier  (PDS),  verteidigte  die 
Ehrung.  Die  Union  der  Opferverbän¬ 
de  kommunistischer  Gewalt  reagier¬ 
te  mit  Empörung. 


Was  sich  hinter  dem 

Nun  ist  es  amtlich.  Das,  was  die 
Bevölkerung  Südafrikas  längst  weiß, 
aber  was  von  der  Regierung  unter 
Nelson  Mandela  stets  bestritten 
wird,  ist  nun  auch  offiziell  bittere 
Wahrheit:  Südafrika  scheint  im 
Sumpf  der  Kriminalität  unterzuge¬ 
hen. 

Vergangene  Woche  legte  in  Preto¬ 
ria  die  südafrikanische  Polizei  die 
jüngste  Kriminalitätsstatistik  vor, 
die  neben  18  000  Morden  weitere 
schreckliche  Angaben  über  die  ver¬ 
gangenen  12  Monate  aufweist: 
36  400  Frauen  und  Mädchen  wurden 
vergewaltigt;  in  170  000  Wohnungen 
und  Privatnäuser,  denen  70  700  Ge¬ 
schäfte  gegenüberstehen,  wurde  ein¬ 
gebrochen.  11  500  Autos  sind  „ent¬ 
führt"  worden,  81  900  gestohlen, 
und  in  nicht  weniger  als  142  450  Au¬ 
tos  wurde  eingebrochen. 

319  000  „gewöhnliche"  Diebstähle 
runden  diese  Kriminalitätssparte  ab. 
Weiter  wurden  171  500  Fälle  schwe¬ 
rer  Körperverletzung  registriert,  de¬ 
nen  148  650  minderer  Art  (Was  darf 
man  sich  darunter  vorstellen?  Einfa¬ 
ches  Zusammenschlagen?)  hinzuzu¬ 
zählen  sind.  Ebenso  wurden  30  800 
Rauschgiftdelikte  verfolgt,  außer¬ 
dem  mußten  in  18  550  Fallen  Auto¬ 
fahrer  unter  Alkohol-  oder  Drogen¬ 
einfluß  festgenommen  werden. 
47  250  Mal  wurde  die  Staatsanwalt¬ 
schaft  in  Delikten  wie  Betrug,  Geld¬ 
fälschung  und  Korruption  tätig.  Und 
endlich  mußten  7/00  Fälle  von 
schwerer  Brandstiftung  und  94  850 
von  schwerer  Sachbeschädigung  un¬ 
tersucht  werden. 

Bei  den  angegebenen  Zahlen  und 
Verbrechen  handelt  es  sich  lediglich 
um  jene,  die  den  Strafverfolgungsbe¬ 
hörden  gemeldet  wurden.  Die  Dun¬ 
kelziffer  dürfte  noch  erheblich  höher 
liegen,  denn  mitnichten  wird  jede 
Schlägerei,  jede  sexuelle  Belästigung 
oder  jeder  Fahrraddiebstahl  in  die 
Statistik  aufgenommen. 

Was  der  Polizei  große  Sorgen  be¬ 
reitet,  ist,  daß  sich  die  Quantität  der 
gesamten  Verbrechen  seit  einigen 
Jahren  -  um  genau  zu  sein,  seit  der 
Machtübernahme  des  ANC  und  der 
mit  ihm  verbündeten  Kommunisten 
im  April  1994  -  auf  diesem  hohen 
Niveau  bewegt,  und  eine  Änderung 


jüngsten  Kriminalitätsbericht  der  Polizei  verbirgt 


der  Tendenz  nicht  in  Sicht  ist.  Um  es 
deutlich  auszusprechen:  Südafrika 


Der  ohnehin  bereits  beachtliche 
Einfluß  der  Kommunisten  in  der  Re- 


aeutlicn  auszusprechen:  Südafrika  Einfluß  der  Kommunisten  in  der  Re- 
wird  von  der  höchsten  Kriminalitäts-  gierung  und  im  Parlament  wurde 
rate  der  Welt  gebeutelt.  Die  Verhält-  jüngst  erneut  verstärkt,  als  verschie- 
nisse  in  Frankfurt  am  Main,  in  Chica-  dene  vakante  Regierungsposten  und 
go  oder  in  Bogotä  muten  im  Ver-  Ämter  innerhalb  des  ANC  aus- 
gleich  zu  denen  in  Kapstadt,  Johan-  schließlich  an  „verdiente  Kämpfer 
nesburg  und  Pretoria  geradezu  als  der  Kommunistischen  Partei"  verge- 
friedlicner  Hort  der  Gesetzestreue  ben  wurden:  Hierzu  zählen  die  Er- 
an.  nennungen  von  Jacob  Zuma  zum 

Tatsächlich  droht  Südafrika  das  stellvertretenden  ANC-Präsidenten, 
allgemeine  Chaos.  Dies  haben  inzwi-  von  Sam  ^‘  flwar?um  Generalsekre- 
schen  auch  Kritiker  liberaler  Gesin-  ,ar  ^5?  Süßten  Gewerkschaftsbun- 

nung  erkannt.  Die  Stimmen  werden  von  9l  Marcus  zur 

°  *  -  -  -  stellvertretenden  Finanzministenn 


lauter,  die  meinen,  daß  man  die  Aus- 


iuu  wi,  uiv  im.ui^ti,  uuu  uiuu  uic  nua  .  «  . 

uferung  der  Verbrechen  sehr  wohl  unc*  einigen  anderen  ausgewie- 
wirkungsvoll  bekämpfen  könnte,  senen  Genossen  mehr, 
die  ANC-Regierung  dies  aber  gar  Im  Juni  wird  in  Südafrika  „ge- 
nicht  wolle,  da  die  Chaosstrategie  wählt".  Dann  soll  nach  dem  Willen 
zum  Konzept  der  totalen  Machtüber-  der  Revolutionäre  der  bourgeoisen 
nähme  gehöre.  In  der  Tat  hat  dieser  Revolution  endlich  die  sozialistische 
schreckliche  Verdacht  etwas  für  sich:  folgen.  Claus  Nordbruch,  Pretoria 


Im  deutsch-dänischen  Krieg  stieß  am  6.  Februar  1864  bei  Oeversee 
südlich  von  Flensburg  die  österreichische  Armee  auf  die  Nachhut  der 
Dänen.  Am  Abend  zogen  Flensburger  Bürgerauf  das  Schlachtfeld,  um 
die  Verwundeten  zu  versorgen  und  die  Gefallenen  zu  bergen.  Alljähr¬ 
lich  marschieren  viele  hundert  deutsche  Schleswig-Holsteiner  von 
Flensburg  nach  Oeversee,  um  der  Gefallenen  zu  gedenken.  In  diesem 
Jahr  wurden  sie  unterstützt  von  der  Artillerietraditionskapelle  „Von 
der  Groeben"  aus  Österreich  in  den  Uniformen  der  alten  k.  u.  k.-Armee 
und  einer  starken  Abordnung  von  Soldaten  des  österreichischen  Bun¬ 
desheeres.  Die  Festansprache  am  Österreicherdenkmal  an  der  B  76 
hielt  Oberst  Wolfgang  F.  J.  Wildberger,  Kommandant  des  Komman¬ 
dobataillons  1  des  österreichischen  Bundesheeres,  aus  Graz. 

Foto  Karin  Riggelsen 


Clintons  Bomben  können’s  nicht  richten 

Verspielt  Amerika  seine  Position  am  Golf?  /  Von  Gregor  Manousaki 


Im  Nahen  Osten  bläst  der  Wind 
Washington  ins  Gesicht.  Das  letzte 
amerikanisch-britische  Bombarde¬ 
ment  Iraks  hat  alles  andere  als  das 
gewünschte  Ergebnis  erzielt.  Ob  die 
„klugen  Bomben"  der  zwei  Alliier¬ 
ten  tatsächlich  so  treffsicher  waren 
wie  angegeben  wird,  sei  dahinge¬ 
stellt.  Jedenfalls  sitzt  heute  Saddam 
Hussein  fester  im  Sattel  als  je  zuvor. 
Auch  wenn  seine  Präsidialgarde  tat¬ 
sächlich  in  ihren  Kasernen  gewartet 
haben  sollte,  um  die  Treffsicherheit 
von  Clintons  „klugen  Bomben"  zu 
testen. 

Dazu  muß  sich  Washington  nach 
den  Berichten  der  amerikanischen 
Presse  über  die  Ausnutzung  der 
Uno-Kontrollkommission  (Unscom) 
durch  den  CIA  damit  abfinden,  daß 
die  Uno  und  der  Sicherheitsrat  nicht 
das  sind,  was  sie  beim  Beginn  der 
Kontrollen  1991  waren.  Der  Irak  hat¬ 
te  sich  schon  seit  1996  darüber  be¬ 
klagt,  daß  die  Unscom-Kontrolleure 
ihre  Zeit  nicht  für  Kontrollen,  son¬ 
dern  für  Spionage  genutzt  hätten. 
Kein  Land  der  Dritten  Welt,  ge¬ 
schweige  denn  ein  arabisches,  wird 
nach  den  bisherigen  Bedingungen 
eine  Uno-Kontrollkommission  dul¬ 
den,  und  der  Sicherheitsrat  wird 
künftig  seine  Resolutionen  so  formu¬ 
lieren,  daß  keine  Interpretation  mehr 
möglich  sein  wird  als  jene,  die 
schwarz  auf  weiß  steht. 

Mit  Blick  auf  den  Irak  und  den  Per¬ 
sischen  Golf  ist  zudem  Lionel  Jospin, 


der  französische  Ministerpräsident, 
der  Ansicht,  „Amerika  falle  es 
schwer,  seine  Rolle  als  Triebkraft  der 
internationalen  Gemeinschaft  zu  er¬ 
füllen".  Er  hat  nur  das  öffentlich  aus¬ 
gesprochen,  was  in  den  Regierungs¬ 
stellen  Kontinentaleuropas  als 
Staatsgeheimnis  gilt.  Ob  Frankreich 
tatsächlich  eine  Fuhrungsrolle  in  der 
Welt  übernehmen  kann,  wie  Jospin 
in  seinem  Gespräch  mit  der  Tages¬ 
zeitung  „Le  Monde"  sagte,  sei  danin- 

Sestellt.  Ihm  abzunehmen  ist  aber, 
aß  mit  Blick  auf  den  Irak  „Frank¬ 
reich  Ideen  für  eine  Krisenlösung 
habe,  welche  die  regionale  Sicherheit 
dauerhaft  garantiert  und  eine  Aufhe¬ 
bung  der  Sanktionen  erlaube". 

Viel  braucht  man  dafür  nicht,  denn 
was  Washington  bisher  in  der  Irak- 
Krise  geboten  hat,  rechtfertigt  den 
Vorwurf,  ihm  gehe  es  eigentlich  in 
erster  Linie  um  den  Ausschluß  Iraks 
aus  dem  Ölmarkt. 

Die  „Einzige  Weltmacht"  möge 
mit  einigem  Recht  denken,  das  alles, 
die  Lage  in  die  sie  die  Uno  gebracht 
hat,  die  Meinung  Jospins  und  der 
Europakt  über  ihre  Fuhrungsquali- 
täten  sei  verschmerzbar.  Nicht  ver¬ 
schmerzbar  ist  aber  weder  für  Ame¬ 
rika  noch  für  Europa  die  Entwick¬ 
lung  am  Golf. 

Bis  1979  unterhielt  Bagdad  enge 
Beziehungen  zu  der  Sowjetunion. 
Mit  dem  revolutionären  Genabe  der 
Baath-Partei  fungierte  damals  der 


Irak  als  sowjetischer  Vorposten  in 
der  Region  und  führte  einen  Äther¬ 
krieg  gegen  die  Golfmonarchien.  Die 
islamische  Revolution  im  Iran  zwang 
aber  Bagdad  zu  einer  Änderung  sei¬ 
ner  außenpolitischen  Orientierung. 
Selbst  von  ihr  bedroht  nahm  es  die 
Rolle  der  Anlehnungsmacht  an,  die 
ihm  von  den  Golfstaaten,  mit  Saudi- 
Arabien  an  der  Spitze,  übertragen 
wurde. 

Der  siebenjährige  iranisch-iraki¬ 
sche  Krieg  hat  so  wesentlich  dazu 
beigetragen,  daß  die  islamische  Re¬ 
volution  Irans  nicht  auf  die  arabische 
Halbinsel  übergegriffen  hat.  ln  jener 
Zeit  erfreute  sicn  der  Irak  der  Unter¬ 
stützung  des  Westens.  Sein  und  Eu¬ 
ropas  Vorteil  war,  daß  der  Ölfluß  aus 
dem  Persischen  Golf  nicht  unterbro¬ 
chen  wurde. 

Die  Araber  haben  eine  eigene  An¬ 
sicht  über  das  Geschehen  im  Irak.  Die 
Unscom-Kon trollen  haben  sie  zu¬ 
nächst  gebilligt,  die  arabischen  Mon¬ 
archen  wohl  mehr  als  ihre  Unterta¬ 
nen.  Je  mehr  aber  die  Araber  zu  der 
Ansicht  gelangen,  daß  die  amerika¬ 
nischen  Kontrolleure  der  Unscom 
das  Ziel  verfolgen,  das  Embargo  ge¬ 
gen  den  Irak,  ähnlich  wie  in  Kuba,  zu 
verewigen,  und  je  mehr  sie  infolge 
des  Embargos  wegen  Unterernäh¬ 
rung  und  fehlender  Medikamente 
dahinsiechende  Iraker  registrieren 
mußten,  desto  mehr  entfernten  sie 
sich  von  der  offiziellen  Politik  ihrer 
Monarchen. 


Diese  wiederum  mußten  einerseits 
die  innenpolitische  Repression  erhö¬ 
hen,  andererseits  aber  -  trotz  allen 
Druckes  aus  Washington  -  es  ableh¬ 
nen,  die  USA  zu  unterstützen,  wenn 
sie ,  wieder  einmal,  Irak  mit  „klugen 
Bomben"  belegten.  Am  sichtbarsten 
sind  diese  Folgen  in  Saudi-Arabien. 
Die  Monarchie  wird  im  Innern  zu¬ 
nehmend  angefochten;  damit  wird 
die  Stellung  der  USA  am  Golf  fragi¬ 
ler. 

Man  muß  es  Saddam  Hussein  las¬ 
sen,  daß  er  die  Lage  am  Golf  und  in 
der  arabischen  Welt  besser  beurteilt 
als  Clinton  und  Blair.  Nun  holt  er  die 
Agitprop-Parolen  aus  den  siebziger 
Jahren  wieder  aus  der  Mottenkiste 
und  greift  über  den  Äther  die  arabi¬ 
schen  Regierungen  an,  welche  die 
US-Politik  gegenüber  dem  Irak  un¬ 
terstützen.  Beachtlich  ist,  daß  er  seine 
Speeresspitze  gegen  Ägypten  rich¬ 
tet.  Dort  ist  die  islamische  Bewegung 
am  stärksten,  dort,  in  dem  60-Millio- 
nen-Volk,  kann  der  Repressionsap¬ 
parat  am  schwersten  greifen,  dort  ist 
für  Mubarak  (71)  noch  kein  Nachfol¬ 
ger  in  Sicht. 

Dies  alles  geht  Europa  direkt  etwas 
an.  Die  Destabilisierung  des  Nahen 
Ostens,  auf  welche  die  amerikani¬ 
sche  Politik  hinausläuft,  kann  schwe¬ 
re  Folgen  haben  -  nicht  nur  wegen 
der  eventuellen  Verknappung  des 
Öls.  Sem  Preisanstieg  würde  auch 
den  Euro,  gerade  im  Kindesalter, 
empfindlich  treffen. 


Wohlan,  mein  Freund,  wie  steht 
es  mit  der  Diktatur?  Ist  es  nicht  so, 
daß  sich  die  Demokratie  selber 
auflöst  durch  eine  gewisse  Uner¬ 
sättlichkeit  der  Freiheit?  Wenn 
sich  die  Väter  daran  gewöhnen, 
ihre  Kinder  einfach  gewähren 
und  laufen  zu  lassen,  wie  sie  wol¬ 
len,  und  sich  vor  ihren  erwachse¬ 
nen  Kindern  geradezu  fürchten, 
ein  Wort  zu  reden,  oder  wenn  die 
Söhne  schon  so  sein  wollen  wie 
die  Väter,  also  ihre  Eltern  weder 
scheuen,  noch  sich  um  ihre  Wür¬ 
de  kümmern,  sich  nichts  mehr 
sagen  lassen  wollen,  um  ja  recht 
erwachsen  und  selbständig  zu  er¬ 
scheinen.  Und  auch  die  Lehrer 
zittern  bei  solchen  Verhältnissen 
vor  ihren  Schülern  und  schmei¬ 
cheln  ihnen  lieber,  statt  sie  sicher 
und  mit  starker  Hand  auf  einen 
geraden  Weg  zu  führen,  so  daß 
die  Schüler  sich  nichts  mehr  aus 
ihren  Lehrern  machen. 
Überhaupt  sind  wir  schon  so¬ 
weit,  daß  sich  die  Jüngeren  den 
Älteren  gleichstellen,  ja  gegen  sie 
auftreten  in  Wort  und  Tat,  die  Al¬ 
ten  aber  setzen  sich  unter  die  Jun¬ 
gen  und  suchen  sich  ihnen  gefäl¬ 
lig  zu  machen,  indem  sie  ihre  Al¬ 
bernheiten  und  Ungehörigkeiten 
übersehen  oder  gar  daran  teil¬ 
nehmen,  damit  sie  nicht  den  An¬ 
schein  erwecken,  als  seien  sie 
Spielverderber  oder  gar  auf  Au¬ 
torität  versessen.  Auf  diese  Weise 
werden  die  Seele  und  die  Wider¬ 
standskraft  aller  Jungen  allmäh¬ 
lich  mürbe.  Sie  werde  aufsässig 
und  können  es  schließlich  nicht 
mehr  ertragen,  wenn  man  nur  ein 
klein  wenig  Unterordnung  von 
ihnen  verlangt.  Am  Ende  verach¬ 
ten  sie  dann  auch  die  Gesetze, 
weil  sie  niemand  und  nichts  mehr 
über  sich  anerkennen  wollen, 
und  das  ist  der  schöne,  jugend¬ 
frohe  Anfang  der  Tyrannei! 

Platon 


Einen  starken  Antrieb  auch  für 
das  innere  Zusammenwachsen 
von  Ost  und  West  wünsche  ich 
mir  dringend.  Ganz  gewiß  ist 
dem  hochverdienten  Johannes 
Rau  daran  auch  gelegen.  Viel¬ 
leicht  taucht  ja  der  Gedanke  auf, 
daß  Verzicht  bei  hoher  Eignung 
eine  große  politische  Leistung  ist, 
wenn  er  ein  Ziel  verfolgt,  das  in 
besonderer  Situation  dem  Nut¬ 
zen  des  ganzen  deutschen  Volkes 
dient. 

Landesbischof  i.R.  Werner  Leich, 

Eisennach,  von  1986  bis  1990  Vorsitzender 
des  Bundes  der  Evangelischen  Kirchen  in 

der  DDR 


Es  gibt  Leute,  die  einen  gewissen 
autosuggestiven  Masochismus 
gegenüber  dem  eigenen  Land  für 
ihre  Aufgabe  halten.  Dazu  gehört 
Hannes  Heer,  dazu  gehört  Jan 
Philipp  Reemtsma.  Die  gibt  es  in 
jedem  Land.  Die  muß  man  ertra¬ 
gen.  Helmut  Schmidt 

Alt-Bundeskanzler 


Wir  sehen  die  Europäische  Union 
nicht  als  einen  Klub  christlicher 
Staaten.  Für  die  Aufnahme  der 
Türkei  gelten  dieselben  Bedin¬ 
gungen  wie  für  alle  anderen  Län¬ 
der.  Die  Tatsache,  daß  die  Türkei 
ein  muslimischer  Staat  ist,  spielt 
keine  Rolle. 

Günther  Verheugen  (SPD) 

Staatsminister  im  Auswärtigen  Amt 


Östliches  Mitteleuropa 
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Rekord-Gewinne  der  Exportwirtschaft: 


Das  „Meer  der  Möglichkeiten“ 

Statistische  Einblicke  in  den  deutschen  Baltikum-Handel  /  Von  Martin  Schmidt 


Das  Jahr  1998  brachte  der  bun¬ 
desdeutschen  Exportwirtschaft  er¬ 
neut  kräftige  Zuwachsraten.  Wie 
das  Statistische  Bundesamt  in  der 
vergangenen  Woche  mitteilte, 
wurden  Waren  im  Gesamtwert 
von  949,7  Milliarden  DM  ausge¬ 
führt  und  im  Gegenzug  Importe 
für  821,1  Milliarden  DM  getätigt. 
Das  bedeutete  einen  Anstieg  um 
6,9  bzw.  6,3  Prozent  gegenüber 
1997.  Der  Außenhandelsüber¬ 
schuß  von  128,6  Milliarden  DM  ist 
nach  dem  Rekordergebnis  von 
1989  der  zweithöchste  in  der  Ge¬ 
schichte  der  Bundesrepublik 
Deutschland. 

Während  es  beim  Export  nach 
Rußland.  Asien,  Lateinamerika, 
aber  auch  in  die  USA  und  nach 


chen  Wirtschaftsraumes  Sowjetuni¬ 
on  stark  betroffen.  Vor  der  Unab¬ 
hängigkeit  1991  gingen  85  bis  90 
Prozent  der  Ausfuhren  in  diesen 
Bereich.  Danach  brachen  die  Märk¬ 
te  im  Osten  weitgehend  zusammen, 
und  die  wieder  souveränen  Ostsee¬ 
republiken  mit  ihren  auf  Geheiß 
Moskaus  im  Zuge  einer  „künstli¬ 
chen  Industrialisierung"  aus  dem 
Boden  gestampften  und  nun  total 
veralteten  Industrien  mußten  nach 
neuen  Exportzielen  suchen.  Hinzu 
kam  die  Tatsache,  daß  für  Energie 
und  Rohstoffe,  die  zuvor  billig  aus 
Sibirien  etc.  geliefert  worden  wa¬ 
ren,  plötzlich  Weltmarktpreise  ge¬ 
zahlt  werden  mußten. 

Dennoch  wurden  die  Regierun¬ 
gen  in  Reval,  Riga  und  Wilna  mit 


Autoindustrie  ist  wichtigster  Konjunkturmotor 


Westeuropa  wegen  dortiger  Kri¬ 
senerscheinungen  in  der  zweiten 
Jahreshälfte  zu  Einbrüchen  kam, 
erwies  sich  insbesondere  das  Ost¬ 
mitteleuropa-Geschäft  erneut  als 
Konjunkturspritze.  Welche  außer¬ 
ordentlichen  Chancen  sich  gerade 
in  den  östlichen  Reformstaaten  für 
die  deutsche  Wirtschaft  eröffnen, 
haben  die  Experten  aus  Wiesbaden 
in  der  Dezember-Ausgabe  ihres 
Organs  „Wirtschaft  und  Statistik" 
u.  a.  anhand  eines  detaillierten 
Überblicks  über  die  Außenhan¬ 
delsbeziehungen  mit  dem  Balti¬ 
kum  gezeigt.  Untersucht  wurde 
der  Zeitraum  zwischen  1992,  dem 
ersten  Nachkriegsjahr,  in  dem  die 
Außenhandelsstatistik  gesonderte 
Angaben  zu  Estland,  Lettland  und 
Litauen  beinhaltet,  und  der  ersten 
Jahreshälfte  1998. 

Auch  wenn  1997  bereits  Waren 
mit  einem  Gesamtwert  von  3,2  Mil¬ 
liarden  DM  in  den  baltischen  Län¬ 
dern  abgesetzt  werden  konnten, 
was  immerhin  fünfmal  soviel  ist 
wie  1992,  so  liegen  diese  Zahlen 
dennoch  eindeutig  unter  denen  für 
das  ungleich  größere  Polen  (20,7 
Milliarden),  für  Tschechien  und 
die  Slowakei  (zusammen  21,1  Mil¬ 
liarden)  sowie  Ungarn  (11,7  Milli¬ 
arden).  Trotzdem  verdienen  gera¬ 
de  die  Außenhandelsbeziehungen 
zu  den  kleinen  Ostseerepubliken 
wegen  der  enormen  W achstumsra- 
ten  und  Zukunftsperspektiven  be¬ 
sondere  Aufmerksamkeit. 

Estland,  Lettland  und  Litauen 
waren  vom  Zerfall  des  einheitli¬ 


bzw.  903,8  Millionen  DM,  hinsicht¬ 
lich  Lettlands  888,2  Millionen  bzw. 
659,7  Millionen  DM  sowie  im  Falle 
Estlands  658,9  Millionen  bzw. 
456,6  Millionen  DM. 

Charakteristisch  für  die  Wirt¬ 
schaftsbeziehungen  der  Bundesre¬ 
publik  mit  allen  drei  baltischen 
Staaten  sind  neben  den  zweistelli¬ 
gen  Zuwachsraten  (insgesamt  stie¬ 
gen  diese  1996  gegenüber  dem 


Wie  bedeutsam  der  Export  von 
Autos  für  das  Baltikumgeschäft 
der  deutschen  Wirtschaft  ist,  soll 
an  dieser  Stelle  nur  eine  Zahlenan¬ 
gabe  unterstreichen:  1997  erhöhten 
sich  diese  Einfuhren  in  Litauen  ge¬ 
genüber  dem  Vorjahr  um  sage  und 
schreibe  135,9  Prozent  auf  271,8 
Millionen  DM  (Anteil  an  den  Ge¬ 
samtimporten:  16,4  Prozent). 

Im  Gegenzug  wurden  von  der 
deutschen  Seite  vor  allem  Beklei¬ 
dungsartikel  und  Holzwaren  einge¬ 
führt.  Außerdem  kommt  Lettland 
und  Estland  die  günstige  Lage  als 
Drehscheibe  des  Ost-West-Handels 
und  Umschlagplatz  für  russische 
Mineralölerzeugnisse  zugute.  1997 
machten  letztere  immerhin  26,1 
Prozent  der  deutschen  Einfuhren 
aus  Lettland  aus.  Allein  über  den 


dieser  schwierigen  Ausgangstage 
relativ  gut  fertig.  Insbesondere  die 
Entwicklung  der  estnischen  Öko¬ 
nomie  liest  sich  dank  einer  restrik¬ 
tiven  Finanz-  und  Lohnpolitik  wie 
eine  kleine  Erfolgsgeschichte. 

Für  Litauen  avancierte  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  mit  ei¬ 
nem  Anteil  von  18  Prozent  an  den 
Importen  und  12  Prozent  am  Export 
hinter  der  Russischen  Föderation 
(fast  25  Prozent)  zum  zweitwichtig¬ 
sten  Handelspartner.  Im  Hinblick 
auf  Lettland  Wiegte  Deutschland 
im  selben  Jahr  als  Exportziel  mit  14 
Prozent  den  dritten  Platz  hinter 
Rußland  und  Großbritannien  und 
lag  in  der  Importstatistik  mit  17  Pro¬ 
zent  sogar  an  der  Spitze. 

Im  Vergleich  dazu  sind  die  An¬ 
teile  für  den  deutsch-estnischen 
Handel  deutlich  niedriger,  was  vor 
allem  auf  die  wirtschaftliche  Domi¬ 
nanz  Finnlands  und  Schwedens  in 
der  Region  zurückzuführen  ist.  So 
entfielen  im  Jahre  1997  nach  Anga¬ 
ben  des  estnischen  Außenministe¬ 
riums  etwa  20,5  aller  Ausfuhren 
und  33,9  Prozent  der  Einfuhren  auf 
den  Austausch  mit  dem  verwand¬ 
ten  Nachbarn  im  Norden,  während 
die  Schweden  mit  Anteilen  von 
18,2  bzw.  10  Prozent  in  derStatistik 
verbucht  sind.  Demgegenüber  be¬ 
liefen  sich  die  Quoten  für  Deutsch¬ 
land  auf  „nur"  7,3  Prozent  der  Ge¬ 
samtexporte  und  9,6  Prozent  der 
Importe. 

Der  Wert  der  ein- und  ausgeführ¬ 
ten  Waren  erreichte  im  Jahr 1997  in 
bezug  auf  Litauen  1657  Millionen 


Hafenanlagen 

in  Riga:  J  -  > 

Ein  Drittel  der 

russischen  H HHHHH 
Ölexporte  wird 
über  Lettland  | 
abgewickelt  «  ‘ 

Vorjahr  um  16  Prozent  und  1997 
sogar  um  42  Prozent  an)  seit  1993 
die  hohen  Ausfuhrüberschüsse  - 
Tendenz  steigend. 

Konkret  schlägt  das  für  die  bun¬ 
desdeutsche  Exportwirtschaft  typi¬ 
sche  Übergewicht  wertvoller  Fer¬ 
tigwaren  zu  Buche.  Insbesondere 
sind  hier  der  in  allen  baltischen 
Ländern  erheblich  zunehmende 
Kraftfahrzeugverkehr  sowie  der 
Bedarf  an  hochwertigen  Maschinen 
und  chemischen  Produkten  zu  nen¬ 
nen.  Sprich:  die  traditionellen 
Standbeine  der  deutschen  Export¬ 
wirtschaft.  Auch  Erzeugnisse  des 
Emährungsgewerbes  spielen  -  be¬ 
sonders  hinsichtlich  Estlands  -  eine 

Srößere  Rolle,  was  sich  für  jeden, 
er  durch  Lebensmittelgeschäfte  in 
Reval  oder  Riga  bummelt,  un¬ 
schwer  nachvollziehen  läßt. 


Hafen  Windau  (lettisch:  Ventspils) 
wird  rund  ein  Drittel  aller  russi¬ 
schen  Ölexporte  abgewickelt,was 
der  dortigen  Öl-Lobby  einen  be¬ 
kanntermaßen  großen'  Einfluß  si¬ 
chert  und  der  lettischen  Außenpoli¬ 
tik-ähnlich  wieder  litauischen  und 
mit  Abstrichen  auch  der  estnischen 
-  gewisse  Rücksichten  auf  die  Inter¬ 
essen  Moskaus  abfordert. 

Seit  August  1998  befindet  sich  al¬ 
lerdings  auch  der  Handel  zwischen 
Rußland  und  dem  Baltikum  in  der 
Krise.  Als  Reaktion  darauf  dürften 
sich  die  Ökonomien  der  kleinen 
Republiken  künftig  noch  stärker 
gen  Westen  und  Norden  ausrich- 
ten.  Jährliche  Wachstumsraten  des 
Ostseehandels  von  derzeit  etwa  20 
Prozent  lassen  Manager  und  Medi¬ 
en  nicht  von  ungefähr  vom  „Meer 
der  Möglichkeiten"  schwärmen. 


Blick  nach  Osten 


Äußerer  Druck  auf  die  Ukraine 

Kiew  -  Die  Ukraine  mußte  Ende 
Januar  auf  außenpolitischer  Ebene 
gleich  zwei  herbe  Rückschläge  hin- 
nehmen.  Der  russische  Föderati¬ 
onsrat,  also  das  Regionalparlament 
des  großen  Nachbarn  im  Osten, 
lehnte  am  27.  Januar  mit  einer  deut¬ 
lichen  Mehrheit  von  115  zu  15  Stim¬ 
men  die  Ratifizierung  des  im  Mai 
1997  nach  mehrjährigen  Verhand¬ 
lungen  von  den  Präsidenten  Jelzin 
und  Kutschma  Unterzeichneten 
Vertrages  über  „Freundschaft,  Zu¬ 
sammenarbeit  und  Partnerschaft" 
ab.  In  der  vorausgegangenen  De¬ 
batte  hatten  sich  u.  a.  die  „starken 
Männer"  und  aussichtsreichsten 
Präsidentschaftsbewerber  Lebed 
(Gouverneur  von  Krasnojarsk)  und 
Luschkow  (Bürgermeister  von 
Moskau)  gegen  die  Ratifizierung 
ausgesprochen.  Sie  bemängelten, 
daffder  Vertrag  die  Übereignung 
des  Schwarzmeerhafens  Sewasto¬ 
pol  an  die  Ukraine  bestätigt. 

Ebenfalls  am  27.  Januar  hat  der 
Europarat,  dem  die  Ukraine  vor  gut 
drei  Jahren  beigetreten  ist,  der  Re¬ 
gierung  in  Kiew  ein  Ultimatum  ge¬ 
stellt.  Demzufolge  werden  bis  Juni 
dieses  Jahres  entscheidende  Ver¬ 
besserungen  zum  Schutz  der  Men¬ 
schenrechte  eingefordert.  Es  müsse, 
wie  aus  Straßburg  verlautete,  ein 
neues  Strafgesetzbuch,  eine  neue 
Strafprozeßordnung  sowie  eine  Re¬ 
form  des  Zivilrechts  und  der  Zivil¬ 
prozeßordnung  geben. 

Des  weiteren  verlangt  der  Euro¬ 
parat  mit  Blick  auf  die  im  Oktober 
anstehenden  ukrainischen  Präsi¬ 
dentschaftswahlen  die  Einführung 
eines  „pluralistischen"  Parteien- 
und  Wahlgesetzes,  das  auch  der 
Minderheit  der  Krimtataren  ein 
Stimmrecht  einräume.  Nicht  zuletzt 
wird  kritisiert,  daß  die  im  Novem¬ 
ber  1995  vereinbarten  Fristen  von 
drei  Jahren  bzw.  zwölf  Monaten  zur 
Abschaffung  der  Todesstrafe  und 
der  Ratifizierung  der  Charta  der  Re¬ 
gional-  und  Minderheitensprachen 
nicht  eingehalten  worden  sind. 
Mehr  als  hundert  Menschen  wur¬ 
den  in  dieser  Zeitspanne  in  der 
Ukraine  hingerichtet. 

Sollten  alle  diese  Forderungen 
nicht  innerhalb  der  nächsten  fünf 
Monate  weitgehend  erfüllt  sein,  so 
will  man  dieükraine  bis  auf  weite¬ 
res  aus  dem  Europarat  ausschlie¬ 
ßen.  Zusätzlich  zu  dieser  Drohung 
einigten  die  Mitglieder  des  Gremi¬ 
ums  darauf,  ihre  Resolution  an  die 
EU,  die  OSZE,  die  Osteuropabank 
und  den  Internationalen  Währungs¬ 
fonds  weiterzuleiten,  um  auch  auf 
dieser  Ebene  den  Druck  auf  die 
Machthaber  in  Kiew  zu  erhöhen. 


Schikanen  gegen  weißrussische  Opposition: 


Operationsbasis  der  Lukaschenko-Gegner 

Spannungen  zwischen  Minsk  und  Warschau  /  Von  Joachim  G.  Görlich 


der  Staatsräson.  Schließlich  leben 
in  der  Umgebung  der  polnischen 
Stadt  Bialystok  weitaus  mehr 
Weißrussen  als  Polen,  und  im  Fall 
von  Repressionen  gegen  die  polni¬ 
sche  Volksgruppe  könnte  es  erheb¬ 
liche  Schwierigkeiten  mit  War¬ 
schau  geben. 


che",  der  die  Gläubigen  aus  der 
weißrussischen  Minderheit  aus¬ 
nahmslos  angehören,  schon  seit 
der  Stalinära  und  auch  heute  noch 
im  Verdacht  steht,  dem  russisch¬ 
orthodoxen  Patriarchen  an  der 
Moskwa  besonders  eng  verbunden 
zu  sein.  Zu  Zeiten  des  realexistie¬ 


Der  weißrussische  Präsident 
Alexander  Lukaschenko  hat 
eine  weitere  Schikane  gegen  die 
Opposition  ausgeheckt:  Sämtliche 
Parteien  und  politischen  Gruppie¬ 
rungen  müssen  sich  neu  registrie¬ 
ren  lassen.  In  Polen,  wo  alles,  was 
im  östlichen  Nachbarland  passiert, 
mit  besonderer  Aufmerksamkeit 
verfolgt  wird,  geht  man  davon  aus, 
daß  bei  dieser  Gelegenheit  vor  al¬ 
len  Dingen  kleinere  Formationen 
keine  Zulassung  mehr  bekommen. 

Besonders  gefährdet  erscheinen 
u.  a.  die  „Weißrussische  Bauern¬ 
partei"  und  die  „Weißrussische  Re¬ 
publikanische  Partei".  An  die 
„Vereinigte  Bürgerpartei",  die  so¬ 
zialdemokratische  „Nationalge¬ 
meinde"  sowie  die  „Weißrussiscne 
Nationale  Front"  werden  sich  die 
Machthaber  in  Minsk  wahrschein¬ 
lich  -  noch  -  nicht  heranwagen. 

Die  Gefahr,  nicht  mehr  zugelas¬ 
sen  zu  werden,  sieht  auch  die  Vor¬ 
sitzende  des  „Weißrussischen  Hel¬ 
sinki-Komitees",  Tatjana  Protsch- 
ka.  Keine  solche  Bedenken  hat  Ta- 
deusz  Gawin,  der  Leiter  des  30  000 
Mitglieder  zählenden  „Polenver¬ 
bandes".  Es  sei  nicht  das  Vertrauen 
in  die  Minderheitenpolitik  Luka¬ 
schenkos,  das  ihn  beruhige,  so  Ga¬ 
win,  sondern  bestimmte  Aspekte 


Das  Verhältnis  zwischen  den  in 
der  Republik  Polen  lebenden 
Weißrussen  und  der  polni¬ 
schen  Obrigkeit  ist  ohnehin 
nicht  spannungsfrei.  Die 
Weißrussen  sind  orthodoxe 
Christen  und  haben  sich  als 
solche  schon  mehrmals  dar¬ 
über  beklagt,  daß  die  römisch- 
katholische  Kirche  nur  dann 
konfessionelle  Mischehen  ak¬ 
zeptiert,  wenn  die  Partner  sich 
verpflichten,  ihren  Nach¬ 
wuchs  römisch-katholisch  zu 
erziehen.  Für  das  Verständnis 
der  Konflikte  ist  es  außerdem 
wichtig  zu  wissen,  daß  die 
Führung  der  „Polnisch-Or¬ 
thodoxen  Autokephalen  Kir¬ 


renden  Sozialismus  ging  es  dieser 
Kirche  deutlich  besser  als  der  Mut¬ 


terkirche  in  der  Sowjetunion.  So¬ 
wohl  vom  Kreml  als  auch  von  den 
Warschauer  Kommunisten  wurde 
sie  gehätschelt,  sei  es  als  „russi¬ 
scher  Außenposten"  oder  aus 
Rücksichtnahme  gegenüber  dem 
„Großen  Bruder". 

Gleich  nach  dem  Umbruch  im 
östlichen  Europa  verlangten  weiß¬ 
russische  Volksgruppenfunktio¬ 
näre  den  Anschluß  der  nordostpol¬ 
nischen  Bialystoker  Region  an  die 
neu  entstandene  Repuolik  Weiß¬ 
rußland  und  fanden  dabei  anfangs 
Gehör  bei  Präsident  Lukaschenko 
und  seinen  Mannen.  Lukaschenko 
ließ  denn  auch,  inspiriert  von  sei¬ 
ner  zuvor  eng  mit  der  KPdSU  und 
dem  KGB  liierten  orthodoxen  Kir¬ 
chenleitung,  einige  polnische  Mis¬ 
sionare  festsetzen  und  ausweisen. 

Später  folgten  verschiedenste 
Schikanen  gegen  polnische  Touri¬ 
sten,  Wirtschaftsmanager  und  in 
einigen  Fällen  sogar  gegen  Diplo¬ 
maten. 


Während  man  in  Warschau  die 
Ukraine  als  NATO-reif  betrachtet 
und  erkennbar  um  ein  gutes  Ver¬ 
hältnis  zum  alten  Feind  bemüht  ist, 
wurde  das  Weißrußland  Luka¬ 
schenkos  vorerst  abgeschrieben.  Es 
ilt  als  Vorposten  der  Russischen 
Öderation,  und  die  Grenze  zwi¬ 
schen  beiden  Staaten  wird  von  ei¬ 
nem  großen  Aufgebot  an  Militär 
und  Grenzschutz  oewacht. 

Polen  ist  der  wichtigste  Zu¬ 
fluchtsort  der  weißrussischen  Op¬ 
position.  Ihre  Repräsentanten  tre¬ 
ten  öfters  in  den  polnischen  Medi- 


Rundfunk-Propaganda 


en  auf,  und  es  gibt  mittlerweile 
auch  einen  Radiosender,  der  in 
weißrussischer  Sprache  gen  Osten 
ausstrahlt  und  den  Gegnern  des 
Lukaschenko-Regimes  ein  politi¬ 
sches  Forum  bietet.  Des  weiteren 
kann  man  davon  ausgehen,  daß 
wegen  der  Zensur  in  Weißrußland 
ein  Teil  der  oppositionellen  Zeit¬ 
schriften  und  Bücher  in  Polen  ge¬ 
druckt  wird  und  dort  regelmäßig 
wichtige  Treffen  der  Anti-Luka- 
schenko-Fronde  stattfinden. 
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Das  IDfipccuUcnblatt 


Politische  Klasse  spielt  mit  dem  Feuer: 


Kann  das  deutsche  Volk 
den  Frieden  noch  retten? 


Flugschrift  an  die  Deutschen,  die  es  sein  wollen, 
über  die  Lage  der  Nation  (Teil  II) 


Daß  wir  offensichtlich  zö¬ 
gern,  uns  dieses  Recht  zu 
zugestehen,  hat  etwas  mit 
der  Art  und  Weise  zu  tun,  in  der  die 
Rücksicht  auf  den  Holocaust  unser 
Fühlen  und  Denken  bestimmt:  daß 
er  uns  als  unsere  ewige  Schuld  und 
zugleich  als  ein  schlechthin  unbe¬ 
greifliches  Geschehen  vergegen¬ 
wärtigt  wird  und  jeder  Versuch, 
sich  der  Geschichte  auch  insoweit 
begreifend  zu  nähern,  als  Tabuver¬ 
letzung  geahndet  wird .  Man  denke 
hier  nur  an  die  emotionalen  Aus¬ 
schweifungen  im  sogenannten  Hi¬ 
storikerstreit  um  die  Thesen  von 
Emst  Nolte. 

Der  verordnete  -  und  jetzt  sogar 
strafrechtlich  geschützte  -  Holo¬ 
caust-Gedächtniskult  ist  verwur¬ 
zelt  in  der  Umerziehungsideolo¬ 
gie,  die  den  Deutschen  als  Folge 
ihrer  militärischen  Niederlage  von 
den  westlichen  Besatzungsmäch¬ 
ten  übergestülpt  worden  ist.  In  der 
sowjetischen  Besatzungszone  la¬ 
gen  die  Dinge  ganz  anders.  Hier 
wurden  die  Vemichtungsaktionen 
der  Nazis  als  Teil  der  Fäulniser¬ 
scheinungen  des  kapitalistischen 
Systems  verbucht.  Es  galt  das  Sta¬ 
linwort:  „Die  Hitler  kommen  und 
gehen,  das  deutsche  Volk  aber 
bleibt  bestehen." 

Mit  den  amerikanischen  Trup¬ 
pen  kamen  1945  auch  die  Soldaten 
der  psychologischen  Kriegsfüh¬ 
rung  nach  Deutschland.  Es  waren 
überwiegend  dem  Neo-Freudis- 
mus  anhängende  Psychologen  und 
Soziologen.  In  der  Nachfolge  von 
Karl  Abraham,  aber  auch  der  Väter 
der  Frankfurter  Schule,  Max  Hork- 
heimer  und  Theodor  W.  Adorno, 
führten  sie  das  „Phänomen"  des 
Hitlerismus  im  deutschen  Volke 
auf  den  „autoritären  Charakter" 
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mus  anhängende  Psychologe 
Soziologen.  In  der  Nachfolg 


Von  HORST  MAHLER 


schem10  geführt.  Sie  ist  aber  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  Wiederverei¬ 
nigung  Deutschlands  notwendig. 
Es  wäre  ein  Akt  der  kulturellen 
Aggression,  wollte  man  die  16  Mil¬ 
lionen  hinzugekommenen  Deut¬ 
schen  per  Strafgesetz  (Paragraph 
130  Strafgesetzbuch)  zwingen,  sich 
der  neofreudistischen  Deutung  der 
deutschen  Geschichte  und  den  da¬ 
mit  verbundenen  Tabus  zu  unter¬ 
werfen. 

Als  „autoritäre  Charakterhal¬ 
tung"  galt  die  Neigung  des  Indivi¬ 
duums,  „Teil  eines  größeren, 
mächtigeren  Ganzen  außerhalb 
des  eigenen  Ichs  zu  werden,  in  ihm 
unterzutauchen  und  darin  aufzu¬ 
gehen.  Diese  Macht  kann  ein 
Mensch,  eine  Institution,  kann 
Gott,  Volk,  Gewissen  oder  eine 
Zwangsidee  sein."  (Abraham)'1 

Das  ist  eine  Beschreibung  dessen, 
was  in  Religionswissenschaft  und 
Philosophie  als  „Religiosität"  be¬ 
ziehungsweise  Frömmigkeit  be¬ 
zeichnet  wird. 

Dieses  Zitat  verdeutlicht  also, 
daß  Angriffspunkt  der  psychologi¬ 
schen  Kriegsführung  beziehungs¬ 
weise  der  Umerziehung  die  Reli¬ 
giosität  der  Deutschen  als  solche 
war.  Sie  sollte  „ausgerottet"  wer¬ 
den.  Doch  die  Religiosität  läßt  sich 
nicht  „ausrotten"  -  bei  keinem 
Volk.  Es  ist  gerade  die  -  philoso¬ 
phisch  geklärte  -  Religiosität,  die 
einen  den  Intellekt  und  das  Gefühl 
gleichermaßen  befriedigenden  Zu¬ 
gang  zum  Begreifen  des  Holocaust 


eröffnet. 


Ein  religiöser  Bezug  des  Holo¬ 
caust  ist  nicht  zu  übersehen,  wenn 
man  die  bereits  erwähnte  Himm¬ 
lerrede  mit  5.  Mose  7,1  vergleicht 
und  1.  Sam.  15,1-19  liest,  wo  Gott 
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Übersteigerung  ins  Absurde 


der  Deutschen  zurück.  Diese  Dok¬ 
trin  war  im  Mai  1944  vom  Ameri¬ 
can  Jewish  Congress  als  maßgebli¬ 
che  Interpretation  des  Zeitgesche¬ 
hens  in  Europa  approbiert  und  auf 
diese  Weise  in  den  USA  zur  herr¬ 
schenden  Lehre  geworden.’  In 
Deutschland  durften  nach  der  Nie¬ 
derlage  nur  von  den  Besatzungs¬ 
mächten  lizensierte  Persönlichkei¬ 
ten  sich  öffentlich  äußern.  Mit  ihrer 
Lizenz-Politik  haben  die  Alliierten 
sichergestellt,  daß  die  von  der 
American  Jewish  Conference  ap¬ 
probierte  Deutung  über  die  Medi¬ 
en  auch  in  Westdeutschland  die 
kulturelle  Hegemonie  erlangte  - 
bis  heute.  Eine  freie  wissenschaftli¬ 
che  Debatte  zu  diesem  Thema  hat 
in  Deutschland  bis  heute  nicht 
stattgefunden.  In  jüngster  Vergan¬ 
genheit  hat  sie  durch  Daniel  Gold¬ 
hagen  ihre  Übersteigung  ins  Ab¬ 
surde  erfahren,  dessen  Provokatio¬ 
nen  -  ganz  gegen  die  Intentionen 
seiner  Sponsoren  -  jetzt  die  Wie¬ 
deraufnahme  der  Debatte  erzwin¬ 
gen.  Sie  wird  in  erster  Linie  auch 
von  jüdischen  Holocaustfor- 


dem  Volk  Israel  den  Völkermord 
gebietet  (1 .  Sam.  15,3):  „So  zieh  nun 
hin  und  schlag  Amalek  und  voll¬ 
strecke  den  Bann  an  ihm  und  an 
allem,  was  es  hat;  verschone  sie 
nicht,  sondern  töte  Mann  und  Frau, 
Kinder  und  Säuglinge,  Rinder  und 
Schafe,  Kamele  und  Esel." 

Die  Abwehr  des  Fremden,  deren 
Extrem  die  Vernichtung  des  Ande¬ 
ren  ist,  kann  nur  philosophisch  ver¬ 
standen  werden.  Sie  ist  nicht  auf 
psychologische  „Strukturen"  oder 
„anthropologische  Konstanten" 
rückführbar.  Umgekehrt  wird  ein 
Schuh  daraus:  diese  strukturalen 
beziehungsweise  funktionalen  Er¬ 
scheinungen  sind  selbst  Ausdruck, 
das  heißt  Daseinswert  logischer 
Zusammenhänge,  die  vollkommen 
erst  in  der  Religionsphilosophie  er¬ 
kannt  werden.  Dieses  Erkennen 
wird  nicht  mehr  ausweichen  wollen 
in  jenes  hilflose  und  unwürdige 
Feilschen,  ob  es  denn  wirklich  sechs 
Millionen  Juden  waren,  die  die 
Deutschen  umgebracht  haben,  oder 
nur  zwei  Millionen. 


Die  Wirklichkeit  am  Ende  des 
„schrecklichen  Jahrhunderts"  ent¬ 
zieht  jetzt  der  Lehre,  die  den  Holo¬ 
caust  auf  Charaktereigenschafrei¬ 
nes  bestimmten  Volkes  zurück¬ 
führt,  den  Boden.  Jürgen  Haber¬ 
mas,  das  geistliche  Oberhaupt  der 
Frankfurter  Schule,  hat  für  die 
Apostel  der  „multi-kulturellen" 
Gesellschaft  unlängst  den  überfäl¬ 
ligen  Offenbarungseid  geleistet. 
Mit  Blick  auf  die  Tragödie  im  ehe¬ 
maligen  Jugoslawien  schrieb  er,  in 
ihr  zeige  sich  „die  Lebenskraft  ei¬ 
nes  in  den  Sozialwissenschaften 
mehr  oder  weniger  vergessenen 
Phänomens".  Die  politische  Zu¬ 
kunft  scheine  heute  wieder  den 
„Herkunftsmächten"  zu  gehören. 
Er  meint  damit  „Religion,  kirchlich 
verfaßte  Konfession  einerseits  und 
Nation  andererseits"12. 

Dieses  Eingeständnis  verdient 
gründliches  Nachdenken  über  sei¬ 
ne  Tragweite:  Diese  Sozialwissen¬ 
schaftler  haben  eben  mal  „verges¬ 
sen",  was  weltweit  eine  endlose 
Kette  von  politischen  Beben  und 
schließlich  einen  Weltbrand  verur¬ 
sacht  hat,  der  unserem  Jahrhundert 
den  Stempel  aufdrückt.  Wie  konn¬ 
te  man  das  „vergessen"?  Horkhei- 
mer  und  Adorno,  Kenner  der  He- 
gelschen  Philosophie  und  des  Al¬ 
ten  Testamentes,  haben  durchaus 
a  uch  eine  andere  -  geistgeschichtli¬ 
che  -  Deutung  des  Holocaust  gese¬ 
hen.  Mit  ihrer  These,  daß  Ausch¬ 
witz  nicht  eine  Abirrung  vom 
Wege  der  Aufklärung,  sondern  de¬ 
ren  Vollendung  war,  haben  sie  die 
Tür  zur  Erkenntnis  des  vermeint¬ 
lich  Unbegreiflichen  einen  Spalt 
breit  geöffnet  -  aber  sogleich  wie¬ 
der  verschlossen. 

Die  Frankfurter  Schule  hat  in 
Wirklichkeit  nichts  „vergessen", 
vielmehr  ist  sie  angetreten  mit  dem 
Vorsatz,  die  geistigen  Grundlagen 
der  Deutschen  -  ihre  Religion,  ihr 
Geschichtsbild,  ihre  Traditionen, 
ihre  Philosophie  -  zu  zerstören,  um 
sie  ihrer  Identität  zu  berauben.  Das 
Ziel  der  Umerziehung  war  nach 
den  Worten  von  Bertram  Schaffer, 
eines  ihrer  Protagonisten,  den  Cha¬ 
rakter  der  Deutschen  „zum  Wohl 
der  Mehrheit  der  Männer  und 
Frauen,  die  außerhalb  Deutsch¬ 
lands  leben,  umzuformen."13 

Das  von  Habermas  behauptete 
„Vergessen"  ist  nichts  anderes  als 
Gehorsam  gegen  ein  von  den  „Um- 
erziehem"  erlassenes  Denkverbot, 
die  Weigerung,  die  Wirklichkeit 
zur  Kenntnis  zu  nehmen.  Mit  Wis¬ 
senschaft  hat  das  nichts  zu  tun. 

Wiederum  ist  es  die  Wirklichkeit, 
die  am  Ende  des  20.  Jahrhunderts 
zu  neuen  Gedanken  und  zu  neuem 
Denken  überhaupt  drängt.14 

Nach  dem  Zusammenbruch  der 
Sowjetunion,  die  die  Hauptlast  des 
Widerstandes  gegen  die  imperia¬ 
len  Pläne  der  Deutschen  getragen 
hat,  stellt  sich  das  Ergebnis  des 
Zweiten  Weltkrieges  noch  einmal 
anders  dar:  Besiegt  worden  ist 
nicht  nur  Deutschland,  sondern 
das  System  der  europäischen  Na¬ 


Die  Deutschen  umformen  und  einschmelzen:  Anti-Einheits-Demo  mit 
der  damaligen  Grünen  Jutta  Ditfurth  in  Frankfurt /Main  im  Mai  1990.  Schau¬ 
spielerin  Marlene  Dietrich  (gest.  1 992 )  wehrte  sich  gegen  das  angebliche  Zitat 
als  „Angriff  auf  meine  Ehre  .  Foto  dpa 


tionalstaaten  als  Ganzes.  Die  euro¬ 
päischen  Mächte  wurden  zu  Ver¬ 
salien  ihrer  jeweiligen  Protekto¬ 
ratsmacht.  Die  Grenzen,  die  dem 
amerikanischen  Führungsan¬ 
spruch  durch  die  Sowjetunion  ge¬ 
steckt  waren,  sind  verschwunden. 
Dieser  Umstand  ermöglicht  jetzt 
den  Europäern  eine  veränderte 
Selbstwahmehmung.  Ihnen  däm¬ 
mert  die  Erkenntnis,  daß  die  USA 
ihrer  Dominanz  -  der  pax  america- 
na  -zusätzlich  zu  den  Institutionen 
des  Freihandels  (Bretton  Woods, 
GATT,  IWF,  BIZ  und  Weltbank)  in 
Westeuropa  ein  ideologisches  Fun¬ 
dament  geschaffen  haben:  So  wie 
im  Mittelalterdie  Sieger  die  Burgen 
ihrer  besiegten  Gegner  schleifen 


geworden  für  den  Versuch,  eine 
große  Nation  „friedlich"  einzu¬ 
schmelzen.  Das  so  entstehende 
Gebilde  wird  das  „trojanische 
Pferd"  innerhalb  der  Mauern  des 
europäischen  Nationenverbandes. 
Den  Deutschen,  die  bald  schon  gar 
kein  Volk  mehr  sind,  fällt  die  Auf¬ 
gabe  zu,  Europa  zu  denationalisie¬ 
ren,  das  heißt  dem  Finanzkapital 
restlos  auszuliefem  (man  denke 
hier  an  das  vorerst  am  Widerstand 
Frankreichs  gescheiterte  MAI)! 

Das  ist  der  wirkmächtige  Hinter¬ 
grund  der  für  die  Deutschen  -  und 
nur  für  sie  -  geltenden  Tabuisie¬ 
rung  der  „Nationalen  Frage".  Im 
Namen  einer  durch  nichts  ausge- 


Geistige  Grundlagen  werden  zerstört 


ließen,  so  ließ  die  westliche  Sieger¬ 
macht  -  im  Unterschied  zur  So¬ 
wjetunion  -  das  Nationalbewußt¬ 
sein,  die  letzte  Feste  für  den  Wider¬ 
stand  gegen  das  Regiment  des  glo¬ 
balen  Spekulationskapitals,  schlei¬ 
fen.  Jenes  „Vergessen"  der  Frank¬ 
furter  Schule  ist  der  operative  Kern 
der  neoliberalen  Ideologien.  Deren 
Propheten  bemühen  sich  unter  der 
Schirmherrschaft  der  USA  seit  ei¬ 
nem  halben  Jahrhundert,  das 
Selbstbewußtsein  der  Völker  und 
Nationen  als  „unmodern",  den 
Nationalstaat  als  „unaufgehobene 
Vergangenheit",  die  endlich  auf¬ 
zuheben  sei,  erscheinen  zu  lassen. 
Sie  proklamieren  das  „global  villa- 
ge",  propagieren  die  „Weltregie¬ 
rung"  und  wollen  doch  nur,  daß 
die  finanzielle  Spekulation  auf  kei¬ 
nerlei  Grenzen  mehr  stößt.  Das  Er¬ 
gebnis  dieser  Anstrengungen  wird 
jetzt  sichtbar:  Es  ist  letztlich  die 
Anarchie  der  denationalisierten  Fi¬ 
nanzkapitalfonds. 

Deutschland  mit  seiner  prekären 
Geschichtslast  spielt  hier  eine  Son¬ 
derrolle:  Der  hier  erreichte  „Wohl¬ 
stand  für  alle"  wirkt  auf  die  Mi¬ 
granten  wie  ein  Magnet  auf  Eisen¬ 
partikel.  Gleichzeitig  lähmt  die  be¬ 
griffslose  Vergegenwärtigung  der 
Nazi-Verbrechen  -  fälschlich  „Er¬ 
innern"  genannt  -  nachhaltig  unse¬ 
ren  Selbsterhaltungswillen  als  Na¬ 
tion.  So  sind  wir  zu  einem  Labor 


wiesenen  Moral  wird  uns  zugemu¬ 
tet,  die  innere  Vertreibung  aus  un¬ 
serer  Heimat  widerstandslos  hin¬ 
zunehmen.  Es  ist  politisch  nicht 
korrekt  -  ja  geradezu  als  „rechtsex¬ 
tremistisch"  verpönt  -,  die  sich  ab¬ 
zeichnende  Überfremdung  unse¬ 
res  Lebensraumes  zu  thematisie¬ 
ren.  Doch:  „Schweigen  hat  seine 
Zeit,  Reden  hat  seine  Zeit",  Pred. 
3,7.  Jetzt  ist  es  Zeit  zu  reden.  Und 
uns  bleibt  nicht  mehr  viel  Zeit,  die 
Auslöschung  unseres  Volkes 
durch  Reden,  das  heißt  durch 
Überzeugungsarbeit,  abzuwen¬ 
den.  Schluß  folgt 


’  Schrenck-Notzing,  Charakter¬ 
wäsche,  Berlin  1996,  S.  188ff. 

10z.  B.  Finkeistein /Bim,  Eine  Na¬ 
tion  auf  dem  Prüfstand,  Hildes¬ 
heim  1998,  und  die  sich  daraus  ent¬ 
wickelnde  Debatte  im  Internet 

11  zitiert  nach  Schrenck-Notzing 
a.a.O.  S.  119 

12  Habermas,  Die  Einbeziehung 
der  Anderen,  2.  Auf].,  1997,  S.  154 

13  zitiert  nach  Schrenck-Notzing, 

а. a.O.  S.  140 

14  vgl.  den  Artikel  von  Wilhelm 
Schmidt,  Die  Wiederkehr  der 
Wirklichkeit,  „Tagesspiegel"  vom 

б.  November  1998 


Das  Dfiprui&inblaii 


20.  Februar  1999  -  Folge  7  -  Seite  8 


Das  politische  Buch 


Preußisch  und  konservativ 


Mythos  Wilhemstraße:  Das  Zentrum  deutscher  Außenpolitik 

Was  den  Engländern  die  chialen  Stil  der  Interieurs,  der  oft  ab.  Dabei  nahm  ihr  politischer 
Downing  Street  und  präzise  dem  Umgang  des  Kanz-  Einfluß  in  der  Weimarer  Repu- 
den  Franzosen  derQuai  lers  mit  seinen  innenpolitischen  blik  noch  zu,  weil  sie  wegen  der 
d'Orsay  ist,  das  war  den  Deut-  Gegnern  entsprach.  Der  Bis-  permanenten  politischen  Krisen 
sehen  einst  die  Berliner  Wilhelm-  marck-Mythos  blieb  noch  jahr-  das  stabilste  lüement  des  Regie¬ 
straße.  Im  Zweiten  Weltkrieg  zehntelang  Bezugspunkt  für  das  rungsapparates  waren, 
sank  sie  in  Trümmer;  die  DDR  Selbstverständnis  dieser  Meile  Nach  1933  wurde  ein  hoher  Be¬ 
bestückte  sie  in  den  achtziger  Jah-  der  Macht.  Auch  die  Weimarer  amter  wie  der  ehemalige 
ren  mit  öden  Plattenbauten.  Hans  Republik  begnügte  sich  mit  dem  Deutschnationale  Hans  Heinrich 
Wilderotter,  Professor  für  Mu-  Rückgriff  aut  das  Design  des  Kai-  Lammers  als  Staatssekretär  in  der 
seologie  in  Berlin  und  ein  serreichs  und  stattete  ihre  Behör-  Reichskanzlei  sogar  Hitlers  un¬ 
bekannter  Ausstellungsmacher,  den  mit  Mobiliar  der  kaiserlichen  entbehrliche  rechte  Hand  im  poli- 
untemimmt  in  seinem  fesselnd  Yacht  „Hohenzollern"  und  aus  tischen  Alltag  und  sicherte  des- 
geschriebenen,  reich  bebilderten  Preußenschlössem  aus,  mit  dem  sen  unstete,  dandyhafte  Art  des 
Buch  die  Rekonstruktion  dieses  Ergebnis,  daß  die  Räume  der  Re-  Reeierens  ab.  Andere  schlossen 
einstigen  Machtzentrums  des  gierungsbauten  mitunter  maro-  <■;„£  Hem  konservativen  Wider- 
Deutschen  Reiches.  Er  analysiert  den  Rumpelkammern  glichen  -  "land  am  KOnservanven  vv,aer 
das  Zusammenspiel  von  Ärchi-  was  für  den  Zustand  der  Repu-  ....  ,  n  u  j  /~ 

tektur,  politischer  Symbolik,  Ver-  blik  symptomatisch  war.  Umge-  ,  .**]  urru™^  e.  en  fnjlus 

fassungsfragen  und  täglicher  Re-  kehrt  bekräftigte  Hitler  seinen  loc  der -W.lhelmstraße  durch  den 
gierungspraxis  -  den  Alltag  der  Machtansprucfi  mit  der  1939  fer-  Berlin-Umzug  der  Bundesregie- 
Macht  etJen.  *  tiggestellten  Neuen  Reichskanz-  rV.ng  ft“  T  r  a 

In  den  Stadtpalais  nahmen  seit  kanzleramtes  steht  im  Spreebo- 

Anfang  des  19.  Jahrhunderts  nier  400  Quadratmeter  entnahm.  gen>  xin  politischer  und  symbo- 

preußische  Ministerien,  ab  1871  In  einer  glänzenden  Sozialana-  Uscher  Bezugspunkt  ist  nicht  Bis- 
auch  die  Institutionen  des  Rei-  Iyse  stellt  der  Autor  heraus,  daß  marck,  sondern  nebenan  der 
ches,  allen  voran  die  Reichskanz-  die  Beamten  der  Wilhelmstraße  Reichtstag,  Sitz  des  gewählten 
lei,  ihr  Quartier.  1919  erhielt  auch  bis  in  die  dreißiger  Jahre  hinein  Parlaments.  Thorsten  Hinz 
der  Reichspräsident  seinen  Sitz  in  vorzugsweise  adlig,  preußisch, 

der  Wilhelmstraße.  Bismarcks  protestantisch  und  fast  immer  Hans  Wilderotter:  Alltag  der 
Zeitgenossen  atmeten  hier  die  stockkonservativ  waren.  Sie  ar-  Macht.  Berlin  Wilhelmstraße,  jovis 
Aura  der  Macht  und  mokierten  beiteten  hocheffizient,  doch  ein  Verlag,  Berlin  1998, 352  Seiten,  über 
sich  gleichzeitig  über  den  bra-  demokratisches  Ethos  ging  ihnen  200  Abb.,  DM  49,80 


Die  Hungerhölle  von  Cranz 


Frauen  in  Königsberg  von  1945  bis  1948 

Wer  vermag  sich  heute  phus  während  der  Schwanger-  meint,  daß  die  Schindereien 
noch  vorzustellen,  wie  schaft.  „Mein  großer  Gott  im  durch  russische  Soldaten,  tage- 
es  1945  in  Ostpreußen,  Himmel,  lebst  Du  noch,  daß  Du  langes  Hungern,  die  Ernährung 
in  Königsberg  war,  was  die  Deut-  so  etwas  mit  ansehen  kannst,  von  Abfällen  der  „Befreier" -mit 
sehen,  aie  die  Flucht  ausOstpreu-  Wenn  Du  uns  noch  hörst:  halt  ein.  dem  Fett  aus  dem  Abwaschwas- 
ßen  nicht  mehr  schafften,  erleben  Ist  es  denn  noch  immer  nicht  ge-  ser,  aufgefangen  in  der  Küche  der 

Man  muß  sich  zum  Weiter-  Russen,  wo  die  Mutter  arbeitet. 


mußten.  Es  ist,  liest  man  die  Auf-  nug?"  Man  muß  sich  zum  Weiter-  Russen,  wo 
Zeichnungen  in  dem  Buch  „Frau-  lesen  zwingen  und  erfährt  dann  werden  Kartoffelschalen  aus  den 

en  in  Königsberg  1945-1948"  so  noch  die  unvorstellbaren  Qualen,  Küchenabfällen  auf  dem  Herd  V 

unvorstellbar,  daß  man  sich  im-  die  bis  zum  Jahre  1947durchstan-  geröstet  -  nicht  in  der  Versen- 

mer  wieder  fragt,  wie  Menschen  den  werden  müssen.  Erna  Ewert  kung  verschwinden  dürfen.  Bet-  *■ 

soviel  Leid,  Not  und  Demüti-  hütet  ihre  Aufzeichnungen  wie  teln,  Stehlen,  kleine  Schacherei- 

gung  überstehen  können.  Nicht  einen  Schatz.  „Die  ganze  Welt  en,  aber  es  reicht  nie,  um  wenig-  Diplomatie  von  Grandseigneurs:  Bernhard  von  Biilow 

alle  waren  den  Strapazen  und  müßte  erfahren  von  cYiesem  ,rus-  stens  einmal  am  Tag  satt  zu  wer- 

Grausamkeiten  dieser  Zeit  in  sischen  Paradies'.  Von  der  Hun-  den.  Manche  Not  Fiat  das  Kind 

Ostpreußen  gewachsen,  nicht  gerhölle  von  Cranz."  wohl  nicht  so  schmerzlich  emp-  derung,  Krankheiten,  Läuse,  bene  bereits  1955  herausgegebe- 

alle  konnten  das  Erlebte  verkraf-  Auch  Marga  Pollmann  muß  mit  funden.  Und  es  wird  auch  berien-  Stehlen,  Betteln  und  Prügel",  die  ne  vierbändige  Dokumentation 

ten.  Drei  Frauenschicksale  tun  ihren  drei  Kindern  Irrfahrten  tet,  daß  manchmal  unerwartete  auch  Kinder  miterleben  mußten,  „Die  Vertreibung  der  deutschen 

sich  vor  uns  auf,  zwei  unmittel-  durch  ganz  Ostpreußen  mitma-  Hilfe  von  den  Russen  kam,  aber  zu  beschreiben.  Wieviel  kann  Bevölkerung  aus  den  Gebieten 

bar  niedergeschrieben,  eins  aus  chen,  zwanzig  bis  dreißig  Kilo-  das  reicht  nicht  und  erleichtert  doch  ein  Mensch  erdulden,  fragt  östlich  von  Oder  und  Neiße"  ge- 

sich  selbst  deijenige,  der  viele  lesen  hat,  der  weiß  um  das,  was 

Strapazen  der  Flucht  im  Winter  die  Deutschen  auf  der  Flucht  und 

1944/45  am  eigenen  Leib  erlebt  bei  Kriegsende  mit  Polen  und 

hat,  wieder  und  wieder.  Russen  erleben  mußten.  Das,  was 

Auch  Hannelore  Schwokowski  un^  Bier  erneut  ins  Bewußtsein 
und  ihre  Mutter  haderten  mit  gebracht wird,  zeigt  noch  einmal 
Gott. „Wowarer?  Washatten wir  in  aher  Eindringlichkeit  das  un¬ 
getan,  daß  wir  so  leiden  muß-  menschliche  Antlitz  jener  Zeit 
ten?"  Sie  beteten:  „Mach  End,  o  r!ach  Ende  des  Krieges,  das  ver- 
Herr,  mach  Ende  mit  aller  unse-  dran/t  und  vergessen  gemacht 
rer  Not."  Aber  das  Ende  der  Lei-  werden  soll, 
denszeit  für  die  kleine  Hannelore  Der  Kulturstiftung  der  Deut¬ 

kam  erst  1948,  nachdem  die  Mut-  sehen  Vertriebenen  gebührt  gro- 
ter  schon  gestorben  war.  ßer  Dank,  daß  sie  noch  einmal 


Not  und  Elend  haben  sich  tief  in  das  Gedächtnis  eingegraben 


Die  Gedanken  an  die  Leiden  wachhalten 
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t>as  Oftprcuficnblatt 


Edle  Schlichtheit 

Der  Maler  und  Architekt  Georg  Wenzeslaus  von  Knobelsdorff 


Er  hinterließ  ein  bauliches 
Werk  von  hohem  europäi¬ 
schem  Rang,  das  in  seiner  charakte¬ 
ristischen  Durchdringung  von 
klassizierenden  Elementen  des  ita¬ 
lienischen,  französischen  und  eng¬ 
lischen  Palladianismus  mit  weiter¬ 
entwickelten,  natumahen  dekora¬ 
tiven  Auffassungen  des  norddeut¬ 
schen  Spätbarock  den  besonderen 
Begriff  des  ,Friderizianischen  Ro¬ 
koko'  entstehen  ließ",  schrieb  Prof. 
Dr.  Hans-Joachim  Kaddatz,  Kunst¬ 
historiker  aus  Berlin,  in  seiner  bei 
E.  A.  Seemann  erschienenen  Mo¬ 
nographie  (3.  durchgesehene  Auf¬ 
lage,  352  Seiten,  80  farbige,  234  sw 
Abb.,  geb.  mit  farbigem  Schutzum¬ 
schlag,  98  DM)  über  Georg  Wen¬ 
zeslaus  von  Knobelsdorff  (1699— 
1753),  den  Baumeister  Friedrichs  d. 
Großen. 

Das  aufwendige  Buch  enthält  ne¬ 
ben  einer  ausführlichen  Lebensbe¬ 
schreibung  des  vor  300  Jahren  auf 
Gut  Kuckädel,  Kreis  Crossen/ 
Oder,  geborenen  Knobelsdorffalle 
seine  Bauten  und  Pläne,  Verzeich¬ 
nisse  und  zum  Teil  auch  Abbildun¬ 
gen  seiner  Gemälde  und  Zeichnun¬ 
gen;  darüber  hinaus  gibt  eine  Chro¬ 
nologie  seiner  Lebensdaten  einen 
ersten  Überblick  über  sein  umfang¬ 
reiches  Schaffen,  das  vor  allem 
auch  durch  die  großformatigen  Fo¬ 
tografien  (von  Gerhard  Murza)  der 
erhaltenen  Bauten  eindrucksvoll 
dokumentiert  wird. 

Knobelsdorff,  dem  im  Schloß 
Charlottenburg  bis  zum  25.  April 
eine  große  Ausstellung  gewidmet 
ist  (Weißer  Saal,  Neuer  Flügel, 
dienstags  bis  freitags  10  bis  18  Uhr, 


am  Wochenende  11  bis  18  Uhr), 
wird  nicht  nur  als  Baumeister,  In¬ 
nendekorateur  und  Gartengestalter 
geschätzt,  auch  als  Maler  und  als 
Zeichner  der  märkischen  Land¬ 
schaft  ist  er  in  die  Kunstgeschichte 
eingegangen.  Er,  der  die  Gunst  des 
großen  Königs  genoß,  ist  zunächst 
ja  auch  keineswegs  Architekt,  son¬ 
dern  Maler  gewesen  (als  Schüler 
von  Antoine  Pesne).  Fachleute  se¬ 
hen  darin  seine  Möglichkeit,  „un¬ 
verbildet"  nach  Lösungen  zu  su¬ 
chen,  die  heute  noch  faszinieren. 
Die  Freundschaft  zum  Kronprinzen 
Friedrich  bringt  ihn  schließlich  der 
Architektur  nahe. 

Ein  erster  Bau  entsteht  1732/36, 
ein  kleiner  Rundtempel  im  kron- 
prinzlichen  Amaltheagarten  in 
Neuruppin.  1737  bis  1740  erfolgt 
der  Ausbau  von  Schloß  Rheinsberg 
zum  Sitz  des  Kronprinzen.  Das  fol¬ 
gende  Jahrzehnt  schließlich  ist  ge¬ 
prägt  von  einer  regen  Bautätigkeit: 
Umbau  des  Schlosses  Charlotten¬ 
burg,  der  Bau  der  Oper  Unter  den 
Linden,  das  im  Zweiten  Weltkrieg 
zerstörte  Stadtschoß  in  Potsdam, 
von  dem  nur  der  Marstall  noch  er¬ 
halten  ist,  und  nicht  zuletzt  Schloß 
Sanssouci. 

Werke,  die  auch  seinen  König  zur 
Anerkennung  veranlaßten:  „Er  ver- 
schönertedie  Architekturdurch  sei¬ 
nen  malerischen  Geschmack,  der 
den  gewöhnlichen  Ornamenten  ei¬ 
gene  Anmut  verlieh.  Er  liebte  die 
edle  Schlichtheit  der  Griechen,  und 
sein  Feingefühl  verwarf  alle  unan¬ 
gebrachten  Verzierungen"  (Fried¬ 
rich  II.).  Silke  Osman 


Meisterwerk  der  Literatur 

„Die  Jahreszeiten“  von  Christian  Donalitius 


Wir  aber  haben  dieses  Landes 
nicht  vergessen  und  nicht 
seines  Dichters,  bei  dem  kein  Ge¬ 
ringerer  als  Goethe  an  den  Sänger 
der  Ilias  und  der  Odyssee  gedacht 
hat",  schrieb  Emst  Wiechert  in  ei¬ 
nem  Manuskript  zum  Vorwort  der 
geplanten  Neuherausgabe  der 
„Jahreszeiten"  von  Christian  Do¬ 
nalitius  und  nannte  dieses  Vorha¬ 
ben  eine  „schöne  Verpflichtung". 
Zu  der  Publikation  ist  es  dann  doch 
nicht  gekommen;  erst  jetzt,  50  Jahre 
später,  hat  sich  Lutz  Wenau  aus  Li¬ 
lienthal  daran  gemacht.  Die  Jah¬ 
reszeiten  von  Christian  Donalitius 
in  der  Übersetzung  von  Ludwig 
Passarge  aus  dem  Jahr  1894  im 
Selbstverlag  wieder  herauszuge¬ 
ben  (230  Seiten,  zahlr.  sw  Illustra¬ 
tionen  von  V.  K.  Jonynas  und  V.  Ju- 
rkunas,  brosch.,  27  DM,  zuzügl. 
Versandkosten  3  DM;  zu  bestellen 
bei  Lutz  Wenau,  Am  Königsdamm 
10,  28865  Lilienthal). 

Auf  der  Suche  nach  den  eigenen 
Wurzeln  war  Wenau  auf  Donaliti¬ 
us  (oder  lit.  Donelaitis)  gestoßen, 
der  vor  285  Jahren  am  1.  Januar 
1714  in  Lasdinehlen  bei  Gumbin¬ 
nen  als  Sohn  eines  Freibauern  ge¬ 
boren  wurde.  Er  besuchte  die  Bür¬ 
gerschule  auf  dem  Kneiphof  in 
Königsberg  und  studierte  an  der 
Albertina  Theologie.  Dort  konnte 
er  auch  seine  Kenntnisse  über  seine 
Muttersprache  im  „Lithauischen 
Seminar"  vertiefen.  Überhaupt 
war  Donalitius  ein  Sprachgenie;  so 


soll  er  neben  Deutsch  und  Litau¬ 
isch  auch  Griechisch,  Lateinisch, 
Hebräisch  und  Französisch  so  gut 
beherrscht  haben,  daß  er  Gedichte 
in  diesen  Sprachen  verfaßte. 

Seine  größte  Leistung  aber  war 
ohne  Zweifel  die  Dichtung  „Die 
Jahreszeiten",  die  er  bereits  lange 
Jahre  vor  Klopstock  in  Hexametern 
niederschrieb  und  die  in  bildhafter 
Sprache  vom  Landleben  in  Preu¬ 
ßisch  Lithauen  künden. 

Auch  seine  ersten  dichterischen 
Versuche,  Fabeln  im  Stil  von  Äsop 
(ebenfalls  im  Band  enthalten),  zei¬ 
gen  die  hohe  Begabung  des  Christi¬ 
an  Donalitius,  der  als  Kantor  und 
Rektor  in  Stallupönen  (1740-1742) 
und  als  Pfarrer  in  Tollmingkehmen 
(1743  bis  zu  seinem  Tod  am  18.  Fe¬ 
bruar  1780)  seinen  Lebensunter¬ 
halt  verdiente  und  nebenher  mit 
großer  Fertigkeit  Thermometer 
und  Barometer  sowie  zwei  Flügel 
und  ein  Klavier  baute. 

Seine  Dichtungen  wurden  aller¬ 
dings  erst  posthum  veröffentlicht, 
darunter  die  Übersetzung  des 
„Richters  und  Dichters"  Ludwig 
Passarge.  -  „Es  giebt  Stellen  in  die¬ 
sem  Gedichte,  die  an  erhabener 
Schönheit  ihres  Gleichen  suchen", 
so  Passarge  über  dieses  „einzige  in 
littauischer  Sprache  geschriebene 
Kunstepos"  und  heute  fast  verges¬ 
sene  Meisterwerk  der  Weltlitera- 
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Ein  Blick  in  alte  Kirchenbücher 

Wilhelm  Voigt  -  der  „Hauptmann  von  Köpenick“  -  genealogisch  betrachtet 


Wilhelm  Voigt  wurde  durch 
seinen  Kassenraub  von  1906, 
mehr  noch  durch  das  Theaterstück 
von  Zuckmayer  und  diverse  Film¬ 
versionen,  zu  einem  BerlinerOrigi- 
nal.  Dabei  stammte  Voigt  aus  Tilsit, 
wo  er  am  13.  Februar  1849  geboren 
wurde.  Seine  ostpreußische  Mund¬ 
art  hat  er  bis  ins  Alter  bewahrt,  wie 
seine  1908  auf  Platte  gebannte 
Stimme  beweist.  Sie  wird  im  Hei¬ 
matmuseum  des  Berliner  Bezirks 
Köpenick  aufbewahrt.  Zuckmayer 
wies  1930  darauf  hin,  daß  er  „Stoff 
und  Gestalten  ...  völlig  frei  behan¬ 
delt"  habe.  Als  Mitglied  der  Inter¬ 
essengemeinschaft  Genealogie 
Berlin  mit  eigenen  ostpreußischen 
Vorfahren  interessierte  mich,  wer 
sich  tatsächlich  hinter  diesen  Ge¬ 
stalten  verbarg,  wer  die  Verwand¬ 
ten  waren,  woher  die  Familien  ka¬ 
men,  ob  es  noch  lebende  Angehöri¬ 
ge  gibt. 

Voigts  Autobiographie  von  1909 
enthält  zahlreiche  Hinweise  auf 
Verwandte,  doch  wird  kaum  ein 
Name  genannt.  Er  erwähnt  ledig¬ 
lich  Verwandtschaftsgrade:  Vater 
und  Mutter,  eine  Kusine,  eine  Tan¬ 
te,  je  eine  ältere  und  eine  jüngere 
Schwester  sowie  „Familienmitglie¬ 
der  in  Rußland".  Der  Vater  habe 
durch  Spielleidenschaft  seine  Exi¬ 
stenz  als  Schuhmacher  in  Tilsit  ver¬ 
loren.  Die  Mutter  sei  dort  im  März 
1878  offiziell  an  Gehimschlag  ver¬ 
storben,  laut  Gerüchten  aber  mfol- 

f;e  von  Schlägen  des  Ehemannes, 
m  selben  Jahr  habe  der  Vater  wie¬ 
der  geheiratet.  Die  neue  Frau 
brachte  einen  Jungen  zur  Welt,  der 
jedoch  nicht  lange  lebte. 

Einige  biographische  Angaben 
ließen  sich  überprüfen.  So  enthält 
die  Polizeiakte  im  Landesarchiv 
Berlin  die  Namen  der  Eltern:  Karl 
Voigt  und  Helene  (bzw.  Eleonora), 
geb.  Ussat  (Ulossat);  auch  den  der 
älteren  Schwester:  Bertha  Menz, 

feb.  Voigt,  Rixdorf,  Kopfstraße  27. 
ie  war  in  dem  Ort  (dem  späteren 
Berlin-Neukölln)  mit  dem  Buchbil¬ 
der  Wilhelm  Menz  verheiratet. 
Nach  Adreßbüchern  besaßen  sie 
eine  Seifenhandlung. 

Für  das  Geburtsjahr  Wilhelm 
Voigts  ist  das  entsprechende  Kir¬ 
chenbuch  von  Tilsit  (2.  Pfarrstelle) 
nicht  überliefert.  Aber  ich  konnte 
fünf  Geschwister  nach  weisen:  1853 
wurde  Auguste  Helene  geboren, 
1856  Marie  Auguste  und  1858  Jo¬ 
hann  Carl.  Der  Bruder  und  Augu¬ 
ste  Helene  starben  als  Babys.  Im 
Sterberegister  von  1850  ist  zudem 
ein  totgeoorener  Bruder  vermerkt. 
Voigts  jüngere  Schwester  hieß  also 
Marie  Auguste  (sie  soll  später  nach 
Köln  gegangen  sein,  habe  dort  ge¬ 
heiratet  und  sei  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann  später  nach  München  gezo- 

?en;  dort  verliert  sich  ihre  Spur).  Im 
rauregister  der  Tilsiter  Kirche 
wurde  unter  dem  22.  Oktober  1848 


zudem  die  Eheschließung  der  El¬ 
tern  eingetragen.  Als  Anmerkung 
steht  dort  auch:  „Brautleute  haben 
offen  1846  ein  uneheliches  Kind 
erzeugt."  Das  war  die  ältere 
Schwester. 

Wilhelm  Voigt  erwähnt  auch 
kurz  seine  Großväter.  Laut  Kir¬ 
chenbuch  waren  dies  der  Müller 
Gottfried  Voigt  aus  Kallkappen 
und  der  Arbeiter  Christian  Üssat 
aus  Kaszemeken.  Letztgenanntes 
Dorf  lag  jenseits  des  Memelstro¬ 
mes  im  Kirchspiel  Coadjuthen.  In 
den  teilweise  überlieferten  Kir¬ 
chenbuchkopien  kommt  der  Fami¬ 
lienname  Ullosatis  (in  der  ur¬ 
sprünglichen  litauischen  Lang¬ 
form)  beiderseits  der  nahegelege¬ 
nen  russischen  Grenze  mehrfach 
vor.  Hier  wie  da  lebten  Protestan¬ 
ten  litauischer  Herkunft.  Darunter 
könnte  die  „russische  Verwandt¬ 
schaft"  Voigts  gewesen  sein.  Der 
Taufeintrag  Christian  Ussats  ist 
nicht  überliefert. 

Des  „Hauptmanns"  Vater  Carl 
Voigt  kam  laut  Kirchenbuch  Tilsit- 
Land  am  21.  Dezember  1819  im 
zwei  Kilometer  südlich  der  Stadt 
gelegenen  Dorf  Kallkappen  zur 
Welt  (später  nach  Tilsit  eingemein¬ 
det).  Seine  Mutter  war  Catharine, 
geb.  Knoch.  Alle  weiteren  Abstam¬ 
mungen  väterlicherseits  waren 
nicht  nachzuweisen.  Aufgrund 
von  Indizien  kann  man  nur  speku¬ 
lieren,  daß  diese  Familie  ebenfalls 
aus  dem  Gebiet  jenseits  der  Memel 
kam.  Der  Vater  von  Großmutter 
Catharine  könnte  dagegen  Dorf- 
schultze  in  Raukotienen  (südlich 
von  Tilsit)  gewesen  sein.  Immerhin 
ist  die  zweite  Heirat  des  Vaters  be¬ 
legt:  Die  Trauung  fand  am  11.  Ok¬ 
tober  1878  statt.  Die  Stiefmutter 
Wilhelm  Voigts  hieß  Louise  Zack¬ 
oder  Zeckstadt  (beide  Varianten 
stehen  in  den  Kirchenbüchern),  der 
am  6.  Oktober  1879  geborene  Halb¬ 
bruder  Carl  Leopold  Emanuel.  Der 


Lebensweg  aller  drei  vollendete 
sich  offenbar  auch  in  Tilsit. 

Bleibt  die  Frage,  ob  der  am  3.  Ja¬ 
nuar  1922  in  Luxemburg  verstorbe¬ 
ne  „Hauptmann"  heute  noch  le¬ 
bende  Angehörige  hat.  Selbst  un¬ 
verheiratet  und  offenbar  kinderlos, 
kamen  für  die  Forschung  Nachfah¬ 
ren  Berthas  in  Betracht,  denn  nur 
von  ihr  ist  der  durch  Heirat  erwor¬ 
bene  Familienname  bekannt.  Die 
Eheschließung  mit  Wilhelm  Menz 
fand  jedoch  erst  am  2.  Februar  1901 
im  Berliner  Standesamt  9  statt.  Da 
war  sie  schon  55  Jahre  alt,  konnte 
also  keine  Kinder  mehr  bekom¬ 
men.  Ob  Bertha  schon  einmal  ver¬ 
heiratet  war  (wie  Wilhelm  Voigt 
behauptete)  und  bereits  Kinder 
hatte,  wird  in  der  Urkunde  nicht 
erwähnt.  Der  1842  zu  Magdeburg 
geborene  Wilhelm  Menz  besaß  je¬ 
doch  aus  erster  Ehe  mindestens 
zwei  Töchter  und  einen  Sohn,  den 
1875  geborenen  Georg. 

Der  Lebensweg  dieses  „Stiefnef- 
fen"  Wilhelm  Voigts,  eines  Mecha¬ 
nikers,  läßt  sich  in  den  Adreßbü¬ 
chern  bis  1943  in  Berlin-Oberschö- 
neweide  nachweisen.  Zwischen 
1901  und  1910  kamen  in  zwei  Ehen 
ein  Sohn  und  drei  Töchter  zur  Welt. 
Ein  Blick  ins  Berliner  Telefonbuch 
und  ein  Anruf  brachten  schließlich 
Gewißheit,  daß  von  dieser  Genera¬ 
tion  die  zwei  jüngsten  Schwestern 
-  hochbetagt  -  noch  in  München 
bzw.  Berlin  leben.  Beide  möchten 
nicht  genannt  werden,  da  sie  die 
Aufregung  fürchten  und  sich  mit 
Wilhelm  Voigt  nicht  „verwandt" 
fühlen.  Die  Dame  aus  dem  Berliner 
Osten  bestätigt  zumindest,  daß 
Bertha  Menz,  zweite  Frau  ihres 
Großvaters,  noch  vor  dem  Ersten 
Weltkrieg  verstorben  sein  muß.  Sie 
hat  sie  als  fünfjähriges  Mädchen 
nur  ein  einziges  Mal  gesehen.  Der 
ostpreußische  „Hauptmann"  war 
in  der  Familie  später  kein  Thema 
mehr.  Norbert  Stein 


Kultumotizen 


Käthe  KoIIwitz  -  Das  Kölner  Kä- 
the-Kollwitz-Museum,  Neumarkt, 
zeigt  vom  23.  Februar  bis  18.  April 
unter  dem  Titel  „Einblicke  3"  eine 
Ausstellung  über  Käthe  KoIIwitz 
und  den  Simplicissimus.  -  Das  Ber¬ 
liner  Käthe-Kollwitz-Museum  in 
der  Fasanenstraße  konnte  im  ver¬ 
gangenen  Herbst  eine  großforma¬ 
tige  Kohlezeichnung  der  Königs¬ 
bergerin  aus  einer  italienischen 
Privatsammlung  erwerben.  Die 
Zeichnung  „Tod,  Frau  und  Kind" 
gehört  zu  den  Vorarbeiten  für  die 

f'leichnamige  Radierung  aus  dem 
ahr  1910,  die  gleichsam  für  einen 
neuen  Motivzyklus  der  Künstlerin 
steht. 


Fred  Thieler-  Neue  Arbeiten  des 
Malers  aus  Königsberg  zeigt  der 
Kunstverein  Siegen  im  Rathaus 
noch  bis  zum  19.  März. 

Marlies  Liekfeld-Rapetti  -  Die 
Galerie  der  Künstlergilde  in  Esslin¬ 
gen,  Hafenmarkt  2,  präsentiert 
vom  9.  März  bis  16.  April  neue  Ar¬ 
beiten  der  ostpreußischen  Malerin. 

Das  Architekturbüro  v.  Gerkan, 
Marg  und  Partner  erhielt  den  Zu¬ 
schlag,  das  Berliner  Olympiastat¬ 
ion  für  die  Bewerbung  zur  Fußball¬ 
weltmeisterschaft  im  Jahr  2006 
umzubauen.  Die  alte  Bausubstanz 
soll  dabei  weitgehend  erhalten 
bleiben. 
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Der  Einzelgänger 

Von  KLAUS  WEIDICH 


Aus  Richtung  Grodno  her-  danken",  grollte  er,  „erzählt  und 

schickte  das  Zarenreich  eisige  erzählt  den  Kindern  am  Abend 

Grüße  in  deutsche  Lande,  ln  den  lauter  gruseligen  Unsinn!" 

Häusern  und  Hütten  blakten  .  .  ..  .  i.  ■  . 

,  ,.  .....  ..  .  .  Am  anderen  Morgen  edoch  ver- 

"Ä  <«*  “chLin  Schrek- 

Art  von  Getier  kauerte  sich  s«~Wz- 

suchend  in  ihrem  Versteck.  Es  war  ‘ 

u  ti.  ry  *.i  rt  i/  .1  sonne  kam  langsam  aus  ihrem  ver- 

S^elteeSCin  fSÄdS 

geschrien  hatte.  Selbst  beim  Erwa-  c£lbft  ‘  fäUigkeit  imtXrenden 

chen  blickte  noch  immerzu  das  _  v>, ,  .  N.  ..  ■ _ „ 

c  .  .  .  ,  ,  c  Raureif  letzter  Nacht.  Wie  immer 

Entsetzen  aus  den  verschlafenen  ,  h  an  d  M  Karl. 

Augen,  und  die  Laute  seiner  j?hens  erstc  Begrüßung  (fern  alten 
Angst  hallten  noch  lange  in  den  Hofhund  Harras,  dergschweifwe- 
Ohren  der  Trostenden.  delnd  und  jn  bockbeinigen  Sprün. 

„Was  ist  dir  denn  schon  wie-  gen  der  Liebkosungen  harrte, 
der?"  eilte  dann  auch  die  Mutter  Aber  nach  über  vierzehnjährigem 
herbei.  „Mutter,  Mutter,  schon  treuen  Wachen,  selbst  in  den  frost- 
wieder  waren  sie  da,  diese  schwär-  kältesten  Wintemächten,  plagten 
zen  Männer  mit  ihren  spitzen  sein  Gebein  nun  das  Rheuma  und 
Nasen  und  den  glühenden  Au-  altersbedingte  Steifheit.  Schließ¬ 
gen  ...!"  lieh  war  dieses  auch  der  Grund, 

„Schlaf  nur,  mein  Kind,  schlaf,  ^aruLm1A,^r!chen^  Vater  den 
irh  r.her  Hirh  wArlw"  Knecht  Wilhelm  schon  einmal  ba¬ 


ute  Brinckmann-Schmolling:  Winterwald  (Mischtechnik) 


alte  Hofhund  -  me  aus  letzter  Nacht  Ausschau  bestimmt  von  seinem  Rudel  ver¬ 
britte  weit  ent-  halten.  Ja,  am  hellichten  Tag  ist  stoßen.  Und  das  sind  dieSchlimm- 
Kopf  wie  müde  unser  Karlchen  sehr  mutig  ...!"  sten.  Oftmals  sind  sie  schon  halb- 
itzt  und  schau-  .  ,  .  ,  ?  „  verrückt  vor  Hunger.  Haben  auch 

?m  Blick  zu  den  ,Fast  Z\*r  ^  Vf^r  e,j  keine  Scheu  vor  den  Menschen 

ar.  So,  als  ver-  ^er  auch'  daß  SIC  *  der  ^r^Un<f  mehr.  Wagen  sich  bis  dicht  an  ihre 
Harras  von  ernern  Augenblick  auf  heran  ...!" 

den  anderen  plötzlich  wie  toll  ge-  ° 

Tagenochweit  bärdete:  er  wälzte  sich  auf  dem  „Ein  Wolf,  hier  im  Forst?"  schrie 
it  hin,  als  die  Boden  herum,  stieß  dazu  klagend  in  blankem  Entsetzen  gleichzeitig 

.1 — 1 - r  II — 1-  winselnde  Laute  aus,  verbiß  sich  die  Mutter  auf.  „Unser  Karlchen 

T-  in  die  eisernen  Glieder  seiner  Ket-  ist  doch  seit  heute  morgen  im 
Ach,  Karlchen  te,  und  blutig  flockte  ihm  der  Forst...!" 

Der  Forstmeister  traf  mit  seinen 
Gehilfen  bereits  eine  halbe  Stunde 
später  ein.  Alle  Mannsleute  waren 
beritten,  und  die  Läufe  ihrer  Waf¬ 
fen  guckten  mattglänzend  und 
drohend  über  die  Schultern  her- 


Bauem  geantwortet:  „Nein,  Bau-  er  lag  nur  wenige  aennne  weitem-  naiten^j 
er,  nur  das  nicht!  Eine  Sau  abste-  fernt- hatte  semen  Kopf  wie  müde  unser  K< 
chen,  da  ist  nicht  viel  bei.  Aber  den  au^  <?ie  Pfoten  gestutzt  und  schau-  past  z 
Hofhund  ...?  Schau  nur  in  seine  te  mit  merkwürdigem  Blick  zu  den  aber  auc 
Augen,  wie  treu  und  ergeben  sie  Sprechenden  empor.  So,  als  ver-  pjarras  v 
unsansehen!"  stunde  er  )edes  Wort ...  den  and 

„Auch  nicht  mit  Schnaps,  Wil-  Eswarandiesem Tagenochweit  bärdete: 

.  7„  r  bis  zur  Mittagszeit  hi 

Mutter  schließlich  doch  auf  Karl-  winseln« 

„Auch  dann  nicht,  Bauer!  So  viel  chens  längeres  Entschwinden  auf-  in  die  eis 
Schnaps  könntest  du  mir  gar  nicht  merksam  wurde.  „/  ’  ^ 

spendieren.  Und  dann  dein  Karl-  ist  nur  zum  Wald  hinuntergegan-  Schaum  von  den  Lefzen.  In  er- 
cnen  -  er  hängt  doch  mit  ganzer  gen,  Mutter!"  lachten  amüsiert  die  schrockener  Ratlosigkeit  standen 
Seele  an  dem  Tier.  Er  würde  mir  anderen  Geschwister,  „er  will  bald  alle  um  das  Tier  herum.  Und 
das  nie  verzeihen."  nach  der  geheimnisvollem  Stirn-  als  auch  nach  längerer  Zeit  Harras 

seltsames  Gebärden  nicht  enden 
wollte,  nickte  der  Knecht  Wilhelm 
seinem  Bauern  heimlich  zu. 

„Nein,  quälen  soll  er  sich  nicht,  vor  ••• 

Bauer",  sagte  er  leise,  „schick  die  Schon  nach  kurzem  Suchen  ga- 
Frau  und  die  Kinder  ins  Haus!  Ich  fon  die  mitgeführten  Hunde  hör- 
Von  ROBERT  JUNG  bringe  Harras  dann  hinter  die  bar  LaUt.  im  Nu  waren  auch  die 

Scheune  ...  -  Ein  schnelles  Ende  Männer  herbei.  Allen  voran  Karl- 

Rapitän  Storjohann  stand  auf  klang,  als  würden  sie  bestimmte  digen  Traum:  an  die  sterbenden  hat  das  gute  Tier  verdient!"  chens  Vater.  Karlchen  saß  zusam- 

der  Brücke  der  „Anna  Maria"  Namen  rufen:  Dirk  und  Piet,  so  Fische,  die  kreischenden  Möwen  Aber  kaum  daß  der  Knecht  Wil-  mengekauert  in  einer  Bodensen- 

in  Ölzeug  und  Südwester.  Sein  hörte  es  sich  an.  Dann  trieb  auf-  vor  Brüsterort,  und  er  fühlte,  wie  bejm  die  Kette  des  Hundes  aus  ih-  ke-  Doch  wie  ein  Wunder  war  er 

Blick  ging  über  die  sich  immer  kommender  Orkan  die  Möwen-  die  Leute  im  Boot  seine  Blicke  ver-  rer  Verankerung  gelöst  hatte  ging  unverletzt.  Nur  sein  verwirrter 

höher  türmenden  Wogen.  Die  schwärme  davon,  kein  Laut  mehr,  folgten.  eine  seltsame  Veränderung  mit  Blick  ...!  Kaum  daß  er  sie  von  die- 

Wolken  hingen  über  der  See  wie  weder  von  ihnen  noch  von  den  Dann  war  der  Nebel  wie  wegge-  demTiervor  Eben  noch  in  vermu-  ser  Schleifspur  nahm,  von  dieser 

zerrissene  tappen,  dazwischen  loien  Fischen  ...  CS tsfwedlÄ  reKn  TSuaSXeaemriß  ScNeifspur,Pdie blutig  gefleckt  Hef 

das  Brausen  des  Nordratsturms.  Hinweg  mit  diesem  unglückli-  See  wie  ein  blanker  Spiegel.  Wie  sich  der  Hofhund  nun  mit  fast  un-  in  den  Forst  hineinfünrte  ... 

vonm achtS?  aübe?aN  wa-  Trau™' sagte  sich  KaP^  abfr  s°llten  sie  Land  gewinnen?  bändiger  Kraft  Wilhelms  sehniger  Erst  einige  ^  at  als  der 
vom  und  aentern,  überall  wa  Alles  nur  Hirngespinste!  Er  stapf-  Zehn  Mann  in  einem  Boot,  das  für  Faust.  In  langen  Sätzen  stürmte  er  pranhaari »p  Rai»  X»c  „inompn 
ren  rauchige  Nebelschwaden.  Er  te  nacb  achtem  zum  Nachthaus,  sechs,  höchstens  acht  Platz  bot!  agil,  wie  in  jungen  Jahren,  zielstre-  Räubers  bereits  im  Fnrshmt  711m 

wünschte  sich  m  diesem  Augen-  Dort  richtete  er  seine  Bücke  auf  die  ^  KäPftn  hantierte  mit  der  big  dem  nahen  Forst  zu  .. .  SSn^z  e^hlS  SldS 

embr'^hTn  odeTsorat  emEreig-  Brüllen  bmSn  die  Wogen  üb«  Ma™  Sind  “  In  warmen  Stube  saßen  sich  unter  krampfhaftem  Schütteln 

„i,d,r  gesehen  1*Ä  SSÄ  KÄEÄ  «ÄlfiSSSSÄ  Hge 

,,  Halbe  Kraft  voraus!"  brüllteer.  ÄSfet  oSTÄ  ei 

„Ausguck  nach  vom,  schmeißt  ms.  Mannschaft  rief:  „Der  Käptn  muß  plötzlich  wieder  für  zwei,  Bauer!  wie  von  zwei  gelben  Lichtem, 

eucn  ms  Ulzeug,  J  ungens.  Plötzlich  aber  ballten  sich  alle  bleiben,  Dirk  und  Piet  müssen  aus-  Glaub  mir,  ich  konnte  ihn  nicht  Aber  dann  war  auch  unser  Harras 

Am  Horizont  breitete  sich  der  Tiefen,  Ewigkeiten,  Geräusche  steigen!"  -  Da  war  es  wieder,  das  bändigen!"  plötzlich  da,  durch  den  dichtesten 

Dunst  so  braungelb  und  zähbreiig  und  Gelärme  zu  einem  einzigen  böse  Omen.  „Die  vermaledeiten  Tann  kam  er  herangefegt.  Harras 

aus,  als  würde  «der  Nebel  das  Schiff  niederschmetternden  Krach.  Eine  Vögel!"  schrie  Käptn  Storjohann.  »Deiwel  auch,  staunte  der  verbiß  sicb  SOgieich  in  den  Wolf, 

verschlingen.  der  gefährlichen  Grundseen  warf  Aber  niemand  verstand  den  Sinn  Bauer,  „merkwürdig,  merkwur-  Doch  unser  Harras  war  ja  schon  so 

Nebelhorn  klarmarhen'"  srhrie  sich  gegen  das  Motorschiff,  hob  seiner  Worte.  Indes  legten  Dirk  aig....  alt  und  der  Wo,f  viei  stärker 

er  in  den  Wind  Dorh  in  diesem  den  Steven  steil  empor  und  drück-  und  Piet  ihre  Rettungsanzüge  an.  Die  beiden  Mannsleute  waren  so  Schließlich  bekam  das  Biest  unse- 

AuzenhlirW  diirrhynrkte  ihn  ein  te  dann  nach  dem  Überfluten  das  Der  Käptn  sah  nicht,  wie  seine  in  ihrem  Erzählen  vertieft,  daß  sie  ren  Harras  bei  der  Kehle  zu  fassen, 

merkwürdiger  Traum  Als  sie  in  Achterdeck  nieder,  riß  es  gleich  Leute  die  blauen  Mützen  abnah-  den  Boten  des  Herrn  Amtmannes  Kurz  danach  wurde  er  sehr  still 

den  dreißizpr  lahren  mitdem  Mo-  w*ec^r  von  der  Seite  herum,  daß  men  zum  Gebet.  Drohend,  mit  erst  bemerkten,  als  dieser  schon  in  und  bewegte  sich  kaum  noch.  Und 

torschiff  von  Reval  kommend  vor  es  wieder  aufstand.  wilder  Gebärde  hob  er  seine  Hän-  die  Stube  trat.  „Tagchen  auch,  al-  zum  Schluß  schleifte  der  Wolf  un- 

Brüsterort  dahinschiDDerten  hat-  «Los,  Jungens!"  rief  Käptn  Stör-  de  zum  Himmel.  Doch  nicht  eine  lerseits!"  grüßte  der  Bote.  Dann  seren  Harras  tief  in  den  Wald  hin¬ 
ten  sie  reichüch  gemischt.  Voller  johann.  „Hmein  in  die  Boote,  eilt  einzige  Möwe  zeigte  sich.  wandte  er  sich  dem  Bauern  zu.  ein...!" 

Mühe  waren  die  Netze  mit  den  Fi-  euch!"  Jäh  zeigte  sich  aber  auf  der  Kim-  „Der  Herr  Amtmann  läßt  dem  ^  war  eg  also,„  brummte  der 

sehen  eingeholt.  Im  selben  Augen-  Als  sie  alle  im  völlig  überfüllten  mung  ein  sich  ihnen  rasch  nähern-  Bauern  bestellen,  wenn  Er  will,  so  porstmeister,  spukte  kräftig  auf 

blick,  als  sie  in  Brüsterort  seewärts  Boot  saßen,  sank  die  „Anna  Ma-  des  Schiff,  ein  Seenotkreuzer  der  kann  Er  morgen  früh  an  einem  den  boden  und  trank  in  einem 

stachen,  war  ihr  Schiff  rundherum  ria"  brüllend  ins  Meer.  Als  ob  der  Küste.  Zwei  Tage  später  waren  sie  abenteuerlichen  Jagdvergnugen  2uge  das  große  Glas  Schnaps  hin- 

von  riesigen  Schwärmen  von  See-  Sturm  damit  seine  Arbeit  getan  a^e  wohlbehalten  an  Land.  Als  teilhaben.  Denn  der  Herr  Forst-  unter  Für  solch  einen  räudigen 

möwen  umflattert.  Keiner  wußte,  hätte,  ließ  der  Wind  nach,  die  Seen  dort  Schwärme  von  Seemöwen  meister  hat  gestern  abend  hier,  bei  Hofhund  war  Harras  ja  mächtig 

woher  sie  so  schnell  und  in  so  rie-  kamen  nicht  mehr  so  oft  und  so  entlangsegelten,  schloß  Käptn  Euch  im  Forst,  die  Fährte  emes  tapfer!"  polterte  er  danach  mit  lau¬ 
sigen  Mengen  kamen.  Die  Vögel  schwer.  Auch  der  breiige  Nebel  Storjohann  die  Augen.  Wolfes  gesichtet.  ter  Stimme.  So  wie  Forstmeister 

schrien  auf  Deubelkommraus;  sie  verzog  sich  immer  mehr,  nur  noch  Er  ließ  sich  irgendwo  tief  im  Bin-  „Ein  Wolf?"  fragte  der  Bauer  un-  immer  mit  lauter  Stimme  poltern, 
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Uber  Ostpreußen  reden 


Im  Gespräch  mit  Uta  Lüttich,  Bundesvorsitzende  des  Frauenkreises 

rauenarbeit  wird  heute  noch  f . 

abschätzig  mit  einem  Handar-  Ihre  Glückwünsche.  Mit 

„Stallgeruch"  muß  ich  Sie  leider  ge  Gruppen  gibt 

Mutter  zugetroffen.  Bei  uns  zu 
M  i  zu- 

erlernen.  Politi-  ständig.  Mein  Vater, ein  Memellän- 

- I —  -1_,  “M„  M_  IM — t  genauso, 

allenfalls  hielt  sich  aber  von  der  landsmann- 


Nun  aber  herzlichen  Dank  für  kel",  und  ich  bin  sicher,  daß  es  auch 

_  -  -  Ml.  dem  in  anderen  Bundesländern  derarti- 

beitsverein  verglichen.  Da  wür-  „CM“ _ 1,  _ “ 

den  sich  Frauen  mittleren  Alters  enttäuschen,  der  hätte  für 

einmal  in  der  Woche  treffen,  um  a _ _ _ 

Kochrezepte  auszutauschen,  neue  Hause  war  sie  für  Ostpreußen  zu 
Strickmuster  zu  r  J  "  Ml  1!M”_„.,„.1‘ 

sehe  Themen  würde  man  den  der,  liebte  die  Heimat 
Männern  überlassen, 

in  Gesprächen  schaftlichen  Arbeit  fern.  Wir  beide 
Oß-Redakteurin  Silke  begleiteten  meine  Mutter  lediglich 

.  .  . .  •  ^ ..  zu  den  großen  landsmannschaftli- 

boren  1941  als  Uta  Hennig  in  Rei-  chen  Veranstaltungen.  So  bin  ich  - 
mannswalde,  Kreis  Treuburg), 

Bundesvorsitzende  des  Ostpreu-  .  _ 

ßischen  Frauenkreises,  über  die  Ortsgruppe  Stuttgart,  eingetreten!  se,yiau^rn  in  Nora-ustpreuisen 
Zukunft  de,  Frauenarbeit  in  de,  mein  Vater  war  Le, ts  1972  w  it  jf 

Landsmannschaft  Ostpreußen  storben.  Ich  habe  als  ihre  Erbin  (ich  u  ich  gerne  fortsetzen.  A 

(LO):  habe  keine  Geschwister)  nicht  nur  Ganz  besonders  liegt  mir  aber  am  ®  * 

Frau  Lüttich,  im  vergangenen  Jahr  Abonnement  des  Ostpreußen-  Fierzen  die  Zusammenarbeit  und  uta  Lüttich:  Die  C 
sind  Sie  als  Nachfolgerin  von  Hilde  F/aftes  übernommen,  sondern  auch  Unterstützung  der  Deutschen  Ver-  Kreis  Treuburg  isl 
Michalski  zur  Bundesvorsitzenden  ‘bre  Mitgliedschaft  in  der  Stuttgar-  eine  in  Ostpreußen.  Schon  seit  1993  Vorsitzende  des  ost 
des  Ostpreußischen  Frauenkreises  ge-  ter  LO-Gruppe.  Meine  Vorgänge-  fuhrt  das  Frauenreferat  der  LOSe-  enkmses 
wählt  worden.  Zunächst  einmal  herz-  nn'  Mar8a  Yelt“V  *?atte  mic"  dann  mi,na^"d  Werkwochen  in  Oste- 

liche  Glückwünsche!  Nun  aber  wird  es  zu  Nachfolgerin  „ausge-  rode/Ostpreußen  durch  Auch  die 

unsere  Lesermnen  vor  allem  interes-  8uckt  ' und  lch  1988  ein-  Präsentation  mit  einem  Informah-  sitzenden  Bade 

ciprm  ini’lrhr  Anfonh,’ Sir  jynrhpr  i«.  stimmig  zur  Landesfrauenleiterin  onsstand  auf  der  „Creativa  in  Werner  Buxa,  de 
nerhalb  der  lanlmannschaftlichen  Baden- Württembergs  gewählt.  Düsseldorf^bei  den  Ostpreußenta-  sinngemäß  sagte: 

Arbeit  hatten.  Sie  verzeihen,  ivenn  ich  Wir  gehen  mit  großen  Schritten  auf  um,?1  die  • 

von  dem  sogenannten  „Stallgeruch"  die  ]ahrtausendwende  zu,  und  manche  ‘  itpr  wprHon  kam,  blickten  mn 

spreche,  der  bei  Ostpreußen  doch  eine  meinen,  Heimatvertriebene  seien  die  ®  S1.^tt7,an'  beute 

nicht  unerhebliche  Rolle  spielt.  Ewiggestrigen,  die  im  21.  Jahrhundert  Für  eine  der  wichtigsten  und  ge-  alter  ,  arJ?'  urr 

U  I  •  7nmrhu  Pinmal  mörhtP  nun  wirklich  abzudanken  hätten.  Wo  lungensten  Veranstaltungen  halte  dere  alte  Gesichti 

ÄSSSSÄ  SÄttÄ  ÜttSTÄ 

ss 

dCehmgrCßenDaahdnarFbeit  %  M  V  h^  ^i^es^en"'^ie  mlri^e!^  ^"üen  Lebensab 

dem  großen  Dach  der  Frauenarbeit  viele  Jahrzehnte  wird  uns  dies  abpr  h  der  DPuKrhen  Vereine  oder  Altersruhes 


Lewe  Landslied, 

es  ist  schon  erstaunlich,  was  so  an  Brie¬ 
fen  und  Karten  auf  unserm  Familien- 
schreibtisch  landet,  deren  Marken  ver¬ 
raten,  daß  sie  aus  fremden  Ländern 
kommen.  Und  so  fange  ich  gleich  mit 
einem  Brief  aus  Schottland  an.  Ge¬ 
schrieben  aht  ihn  Dr.  Alexander  H. 
Smith,  der  seit  Jahrzehnten  nach  einem 
Alten  Brieffreund  sucht,  der  aus  Danzig 
stammt  und  bei  Kriegsbeginn  in  einer 
Königsberger  Kaserne  stationiert  war.. 
Sein  Name:  Gert  Hevelke.  Er  soll  ein 
Nachfahre  des  berühmten  Astrono¬ 
men  Johannes  Hevelius  sein.  Von  1933 
bis  Kriegsausbruch  hat  Mr.  Smith  mit 
ihm  kbrrespondiert.  Die  Heimatadres¬ 
se  des  Gesuchten  war  Brunshöferweg 
la  in  Danzig-Langfuhr.  Gert  Hewelke 
wollte  nach  Absolvierung  des  Conra- 
dinum  Gymnasiums  Medizin  studie¬ 
ren,  leistete  seinen  Arbeitsdienst  in 
Bannemin  auf  Insel  Usedom  ab  (R.  A. 
D.  Abtlg.  7/54,  „Herzog  Bogislaw  X") 
und  wurde  dann  eingezogen.  Seine 
Königsberger  Anschrift  lautete:  Kano¬ 
nier  Gert  Hevelke,  II  /  AR  37,  Artillerie- 
Kaserne,  Berliner  Straße.  Von  da  an  hat 
Mr.  Smith  nie  etwas  von  seinem  Brief¬ 
freund  gehört.  Ob  er  noch  lebt,  ob  je¬ 
mand  etwas  über  sein  Schicksal  weiß: 
Der  Schreiber  wäre  sehr  froh,  wenn  er 
eine  Nachricht  bekäme.  (Alexander  H. 
Smith  MA  PhD  FRSGS,59  Mains  Terra- 
ce,  Maryfield,  Dundee  DD4  7DB,  Scot¬ 
land  UK.) 

Der  nächste  Brief  kommt  aus  Kana¬ 
da.  Geschrieben  hat  ihn  Erika  Koch, 
geb.  Stanislaus,  eine  waschechte  Ost¬ 
preußin,  in  Tilsit  geboren,  in  Kucker- 
neese  und  Heydekrug  aufgewachsen. 
Seit  über  40  Jahren  lebt  sie  mit  ihrem 
westfälischen  Mann  in  Kanada.  „Wenn 
Das  Ostpreußenblatt  kommt,  gibt  es  im¬ 
mer  Streit,  ob  zuerst  den  Kaffee  ma¬ 
chen  oder  die  Zeitung  lesen,"  schreibt 
sie,  und  bekundet  damit  ihre  Liebe  zur 
Heimat.  Von  der  soll  sie  auch  ihren 
Enkelkindern  erzählen  und  vieles 
mehr  aus  der  Vergangenheit.  In  den 
letzten  Kriegsmonaten  war  Erika  Sta¬ 
nislaus  mit  fl  tem  und  Bruder  in  Peters¬ 
walde  bei  Guttstadt  evakuiert,  auf  ei¬ 
nem  etwa  eineinhalb  Kilometer  vom 
Dorf  entfernten  Bauernhof,  der  einer 
Familie  Thiel  oder  Thiele  gehörte.  Der 
Vater  war  eingezogen,  die  Mutter  ging 
mit  ihren  Kindern  Therese,  Alfred  und 
Hedwig  (?)  Ende  Januar  1945  auf  die 
Flucht,  gemeinsam  mit  der  Familie  Sta¬ 
nislaus.  Nun  möchte  Frau  Koch  gerne 
wissen,  ob  jemand  von  der  Familie  -  es 
gab  mehrere  dieses  Namens  im  Dorf  - 
noch  lebt.  „Ich  möchte  doch  nicht  ver¬ 
gessen,  in  meiner  Lebensgeschichte 
diese  Familie  zu  erwähnen,  bei  der  wir 
Aufnahme  fanden  und  mit  der  wir  vie¬ 
le  gemeinsame  Stunden  teilten,"  been¬ 
det  Frau  Koch  ihren  Wunsch.  (Erika 
Koch,  3533  -  3RD.  Ave.  Rawdon  Que. 
Jok.  ISO  Canada.) 

Aus  Kanada  brachte  Gisela  Hannig 
ein  Fotoalbum  mit,  das  ihrer  1922  nach 
dort  ausgewanderten  Tante  Else  Perke 
aus  Heiligenbeil  gehörte.  Diese  war 
Hauslehrerin  auf  verschiedenen  ost¬ 
preußischen  Gütern  gewesen,  und  ei¬ 
nige  Aufnahmen  stammen  aus  jener 
Zeit.  So  gibt  es  ein  Foto  vom  Hof  Prant- 
lack,  ein  anderes  von  der  Familie  Matz 
aus  Tuttenberg  bei  Schelecken,  auf  ei¬ 
nem  dritten  sind  die  Geschwister  Ilse 
und  Fritz  Podehl  aus  Schippenbeil  zu 
sehen.  Leider  sind  bei  anderen  Auf¬ 
nahmen  die  Beschriftungen  nicht  mehr 
leserlich,  ein  Familienfoto  stammt  aus 
Schönrade,  auch  hier  fehlt  leider  der 
Name.  Wer  glaubt,  daß  diese  alten  Auf¬ 
nahmen  zu  der  eigenen  Familienge¬ 
schichte  gehören  könnten,  wende  sich 
bitte  an  mich. 

Aus  Italien  meldet  sich  Marlies 
Stern,  die  unermüdlich  dabei  ist,  ehe¬ 
malige  Bewohner  ihres  Heimatdorfes 
Godrienen  zu  finden.  Den  großen 
Wunsch  der  Godriener  Gruppe  auf  ih¬ 
rem  letzten  Treffen  in  Minden  teilt  nun 
Frau  Stern  mit: 


soziale  Fragen 
streifen.  < 

Osman  sprach  mit  Uta  Lüttich  (ge 


was  ich  heute  sehr  bedaure  -  erst 
nach  ihrem  Tode  1985  in  die  LO, 


Seminar 
in  Osterode: 

Fröhliches 
Schaffen 
(auf  dem 
Foto  links 
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und  Uta  Lüttich, 
3.  von  links) 
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ich  ihr  als  förderndes  Mitglied  an.  Mannschaften  möglich,  ln  diesem 
Die  JLO  ist  unsere  Zukunft,  aus  ih-  Zusammenhang  ist  die  Frauenar- 
rer  Mitte  müssen  schon  in  den  beit  in  den  Landsmannschaften  ein 
nächsten  zehn  Jahren  Nachfolger  äußeret  wichtiger  und  fundamen- 
für  Orts-  und  Kreisvoreitzende  ta*er  Faktor. 
und  auch  für  Frauengruppenleiter-  Haben  Sie  zum  Abschluß  eine  beson- 
innen  hervorgehen.  Wenn  uns  dies  dere  Bitte  an  unsere  Leserinnen  ?  Wie 
gelingt,  dann  blicke  ich  unbesorgt  kann  man  Ihre  Arbeit  unterstützen? 
m  das  21.  Jahrhundert.  y.  L,  Meine  besondere  Bitte  an 

Kritiker  werfen  den  Landsmann-  die  Leserinnen  ist,  Ostpreußen 
schäften  oft  vor,  sie  seien  ohnehin  über-  stets  und  bei  allen  Gelegenheiten 
altert  und  das  „Problem"  würde  sich  nicht  nur  im  Herzen,  sondern  auch 
und  schon  vorgeworfen.  Ich  halte  die-  mit  der  Zeit  von  selbst  lösen.  Geben  Sie  auf  der  Zunge  zu  tragen.  Über  jede 
)lks-  sen  Ausdruck  für  die  Ignoranz  der  der  Frauenarbeit  in  der  Landsmann-  fundierte  Anregung  für  die  Gestal- 
die  „ewigheutigen".  Niemand  käme  schaff  überhaupt  noch  eine  Zukunft?  tung  und  Weiterentwicklung  der 
nar-  auf  die  Idee,  die  Heimatliebe  der  y  y  qjc  m  der  ßun-  Frauenarbeit  freue  ich  mich  und 

rden  Schleswig-Holsteiner,  Niedersach-  desreoublik  250  Frauenerunnen  werde  sie  -  sofern  es  die  finanziel¬ 
lem  sen,  Hessen,  Bayern  oder  Schwa-  Es  ;st  ein  offenes  Geheimnis  daß  len  Möglichkeiten  der  LO  und  des 
tem-  ben  als  „ewiggestrig"  zu  titulieren,  nicht  nur  die  Frauengruppen  über-  §  96  BVFG  zulassen  -  versuchen  zu 
sem  nur  bei  uns  Heimatvertnebenen  aitert  sind.  Bei  dieserTrage  muß  ich  verwirklichen, 
f,  wird  dieser  Ausdruck  verwendet.  an  den  verstorbenen  Preußen-  Wir  danken  Ihnen  für  das  Gespräch, 

stal-  Wir  Heimatvertriebenen  sind  eine  Schildträger  und  Landesehrenvor-  Frau  Lüttich. 

rau.  c tofo  Mohnimn  an  Hac  I  nrorhr  Hör  u 


Die  Referenten  äußerten  sich  er-  gestrigen"  beschwichtigt.  Ich  den-  C? 

staunt  und  anerkennend  über  das  ke  noch  manchmal  an  die  Worte  Tips  zur  Lebenshilfe 

außerordentlich  große  Interesse  meines  Vaters  (Jahrgang  1897),  „zu 

und  Fachwissen  aer  Seminarteil-  Fuß  würde  ich  nachHause  gehen",  u  den  Themen  „Positives  Den-  wußten  nicht  stimmt.  Oft  sind  Ge- 
nehmerinnen  sowie  die  überaus  und  Zuhause  war  immer  Ostpreu-  Z—iken"  und  „Persönlichkeitsent-  fühle  mächtiger  als  Verstand  oder 
sachlichen  Diskussionen  im  An-  ßen.  Ich  habe  durch  meine  vielen  Wicklung"  wurden  bereits  viele  Wille  und  liefern  die  Energie  für 
Schluß  an  die  Vorträge.  Reisen  nach  Ostpreußen  die  Hei-  Bücher  von  zum  Teil  sehr  unter-  unser  Handeln.  Glaubenssätze,  die 

ni_i  •  Wnrt  7n  rifn  cn^ialpn  mat  neu  entdeckt  und  liebenge-  schiedlicher  Qualität  geschrieben,  erst  einmal  erkannt  werden  müs- 
p  ,c  ,  L-flinocu/poc  am  lernt.  Ich  würde  nicht  „zu  Fuß  nach  Gerade  mit  der  trivialen  Formel  sen,  können  Berge  versetzen.  Be- 
ge  le  w  ,  oocfrmft  Hause  gehen",  aber  ich  würde  ei-  „Du  mußt  nur  dies  und  jenes  tun,  Ziehungen  können  bewußter  ge- 

an  e  eines  ®sPr  /  nen  zweiten  Wohnsitz  in  Ostpreu-  dann  wird  sich  dein  Leben  än-  lebt  werden,  wenn  jeder  das  aus- 

UI^f*e  i7autn  Marion  ßen  anstreben.  Ich  hoffe  auf  den  dem",  auf  die  sich  viele  Ratgeber  drückt,  was  er  auch  wirklich  meint, 

arrieit,  kranke  Mitgiieaer  we  e  Beitritt  Polens  zur  EU  ohne  Sonder-  stützen,  will  Peter  Zellermayer  in  Am  Ende  eines  jeden  Kapitels  ste- 

besucht  und  Hilfsleistungen  wie  abmachungen  m  auf  Nie_  seinem  Buch  Ihr  persönlicher  hen  zehn  Fragen,  die  -  wertungs- 

Emkaufen,  Besorgungen  erledigt,  derlassungsfreiheit  und  freie  Wahl  Bewußt-Seins-Check  aufräumen.  frei  beantwortet  (es  gibt  keine  rich- 
sowie  Hilfeleistungen  am  Kran-  dps  Wohnsitzes  sowie  zweispra-  Ziel  des  Buches  ist  es,  dem  Leser  tige  oder  falsche  Antwort)  -  dem 
kenbett.  Mitglieder  in  Aiterenei-  cb-  Orts-  und  Straßennamen.  nicht  zu  sagen,  was  er  tun  soll,  also  Leser  helfen  sollen,  seine  eigene 
men  und  auf  Pflegestationen  wer-  .  keine  inhaltliche  Botschaft  zu  über-  Einstellung  besser  einzuschätzen, 

den  besucht.  Von  den  Frauengrup-  Die  Aufgaben  der  Frauenarbeit  mittein,  sondern  eine  formale,  Zellermayer  zeigt,  welche  Be- 
penleiterinnen  und  ihren  uner-  innerhalb  der  LO  sehe  ich  in  der  j  b  ,  wje  er  etwas  tun  soll.  Er  soll  deutung  ein  bewußteres  Leben  ge- 
müdlichen  Helferinnen  werden  Bewahrung  und  Weitergabe  unse-  seine  Handlungen  nicht  von  heute  rade  auch  für  die  Zukunft  der 
wertvollste  Sozialarbeiten  geleistet  res  kulturellen  Erbes,  des  geistigen  auf  morgen  ändern,  er  soll  sich  ih-  Menschheit  hat.  Er  selbst  beschäf- 
-  nicht  nur  von  den  Zivis -nur  daß  und  des  gegenständlichen  in  rer  bloß  bewußter  werden.  Dabei  tigt  sich  seit  über  zwanzig  Jahren 
davon  niemand  in  der  öffentlich-  Volkskunst  und  Brauchtum.  Ganz  geht  Zellermayer  auf  die  verechie-  mit  der  Bewußtseins-  und  Pereön- 
keit  Notiz  nimmt.  Ich  bin  glücklich,  besondere  aber  in  der  Heranfüh-  denen  Pereönlichkeitsbereiche,  die  lichkeitsentwicklung  und  führt 
daß  ich  dieser  großen  ostpreußi-  rung  der  Kinder  und  Enkel  an  die  unser  Leben  beeinflussen,  ein.  Weiterbildungs-  und  Verhaltens- 
schen  Familie  angehöre,  und  mein  Heimat  Ostpreußen.  In  Baden-  Etwa  Krankheiten  wie  Allergien,  trainings  durch.  Das  Buch  umfaßt 
Leben  ist  durch  die  landsmann-  Württemberg  wurde  eine  Gruppe  Entzündungen,  Rückenprobleme,  175  Seiten,  kostet  37,80  DM  und  ist 
schaftliche  Frauenarbeit  reicher  „Junge  Familie"  gegründet,  in  Lahr  die  zum  Ausdruck  bringen  kön-  in  der  Edition  Garamond  (ISBN  3- 
und  erfüllter  geworden.  die  Gruppe  „Großmütter  und  En-  nen,  daß  etwas  in  unserem  Unbe-  85306-004-8)  erschienen.  MRH 


Wir  suchen  unsere 
ehemalige  Lehrerin  Frl.  Anna  Marx, 
die  an  der  dortigen  Volksschule  unter¬ 
richtete,  oder  möchten  zumindestens 
etwas  über  sie  erfahren!"  (Marlies 
Stern,  Via  27  Marzo,  65  in  19122  La  Spe¬ 
zia,  Italien.) 
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te  diese,  obwohl  der  Kaufmann 
vom  Kommunalverband  zur  Ver¬ 
teilung  der  Lebensmittel  aus¬ 
drücklich  ermächtigt  worden  war. 
In  der  Stadt  Labiau  hat  es  dagegen 
solche  Übergriffe  nicht  gegeben. 
Dort  konstituierte  sich  parallel 
zum  Arbeiter-  und  Soldatenrat  ein 
Bürgerausschuß,  der  die  Interes¬ 
sen  der  ansässigen  Bürgerschaft 
vertrat,  und  der  „ständige  Füh¬ 
lungnahme  mit  dem  Arbeiterrat" 
hielt. 

Mohrungen 

In  Mohrungen  gab  es  im  Prinzip, 
wie  so  oft  in  der  ostpreußischen 
Provinz,  eigentlich  keine  revolu¬ 
tionäre  Stimmung.  Als  die  Nach¬ 
richt  von  der  Beniner  Revolution 
endlich  in  die  Stadt  gelangte,  wur¬ 
de  ein  Zettel  durch  die  Mohrunger 
Kreiszeitung  bei  der  Druckerei  C. 
L.  Rautenberg  vor  dem  Geschäfts¬ 
lokal  an  der  Breiten  Straße  ange¬ 
bracht.  Er  enthielt  die  Nachricht 
von  der  Abdankung  des  Kaisers 
und  einige  Meldungen  über  die  Bil¬ 
dung  von  Arbeiter-  und  Soldaten- 

...  "  .  •  i  't  • »  j  n  _ :  _1 
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rst  Anfang  Januar  wurde  ein  £)je  Novemberrevolution  1918/19  in  Ostpreußen  /Teil  4 

ostpreußischer  „Provinzial-  _ _ _ £. _ : _ 


tpreußischer 


I  J  rar  gebildet,  der  die  Räte¬ 
herrschaft  über  die  Städte-  und 
Kreisebene  für  ganz  Ostpreußen 
repräsentieren  sollte.  Dieser  Pro¬ 
vinzialrat  sollte  die  örtlichen  Be¬ 
hörden  kontrollieren  und  alle  amt¬ 
lichen  Bekanntmachungen  auf 
Provinzialebene  gegenzeichnen. 
Er  erklärte  sich  für  zuständig  für 
die  Kontrolle  des  Oberpräsidiums 
und  der  Provinzialverwaltung.  Er 
beschloß,  daß  in  jeder  Gemeinde 
Ostpreußensein  Arbeiterrat  und  in 
jedem  Garnisonsort  ein  Arbeiter¬ 
und  Soldatenrat  einzurichten  sei. 
Dieser  Entwicklung  stand  man  in 
Berlin  auch  von  sozialdemokrati¬ 
scher  Seite  kritisch  gegenüber. 
Man  drang  auf  eine  klare  Tren¬ 
nung  von  Verwaltung  und  Arbei¬ 
ter-  und  Soldatenräten,  um  die 
schlimmsten  Auswüchse  von  Will¬ 
kür  zu  verhindern,  was  nicht  im¬ 
mer  gelang. 

Bereits  am  13.  November  1918 
hatte  sich  der  preußische  Minister¬ 
präsident  gegen  die  Auflösung  von 
Stadtverordnetenversammlungen 
und  ihre  Ersetzung  durch  Arbei¬ 
terräte  ausgesprochen.  Nun,  An¬ 
fang  1919,  legte  das  preußische  ln- 


Aufruhr  in  der  Provinz 


Die  Arbeiter-  und  Soldatenräte  in  den  Kreisen 
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räten  in  vielen  Teilen  des  Reiches, 

Bürgermeister  Weyde 
vor,  aaß  zunächst  mit  den  Zivit- 
und  Militärbehörden  des  Kreises 
Kontakt  aufgenommen  werden 
sollte.  Was  die  Militärbehörden 
anging,  so  hatte  Mohrungen  zwar 
während  des  Krieges  wiederholt 
Garnisonen  gehabt,  doch  zur  Zeit 
der  Revolution,  Mitte  November 
1918,  befand  sich  hier  nur  eine  Ge¬ 
fangenenbewachungsstelle,  die 
gleichzeitig  als  Ortskommandan¬ 
tur  fungierte.  Ihr  Leiter  war  ein 
Leutnant,  der  im  Zivilberuf  Kauf¬ 
wurde  Allenstein:  Marktplatz  Foto  Archiv  mann  in  Hamburg  gewesen  war. 

Der  Landrat,  Graf  Kanitz,  lehnte 
dagegen  zunächst  eine  Zusam- 

beiterrat,  dessen  Mehrheit  aus  So-  Zentralrat"  gebildet,  der  sich  selbst  menarbeit  mit  dem  örtlichen  Ar- 
zialdemokraten  und  Linksbürger-  als  höchstes  Gremium  aller  Arbei-  beiter-  und  Soldatenrat  ab,  weil 
^  liehen  bestand,  und  dem  konserva-  ter- und  Soldatenräte  Ostpreußens  dessen  Vorsitzender  vormals  juri- 
daß  auf  Grund  der  veränderten  tiven  Landrat  Theodor  Kramer,  verstand  und  der  „im  Einvemeh-  stisch  entmündigt  gewesen  war. 

Der  Arbeiterrat  warf  ihm  vor,  offen  men  mit  dem  Herrn  Oberpräsiden-  Diese  Tatsache  trug  nicht  gerade 
ab  das  Organ  des  Arbeiter-  die  Gutsherren  zu  begünstigen  ten",  damals  noch  Batocki,  arbeite-  dazu  bei,  das  Ansehen  des  Moh- 
und  Soldatenrates  sei.  So  wurde  ich  und  dem  Schleichhandel  Vorschub  te.  Außerdem  gab  es  auch  einen  runger  Arbeiter-  und  Soldatenra- 
über  Nacht  Redakteur  -  nicht  lan-  zu  leisten,  indem  er  vor  Kontrollen  örtlichen  Arbeiterrat.  Erst  im  Au-  tes  erheblich  zu  vergrößern. 
•'?,  da  auf  Grund  des  Protestes  der  auf  den  Gutshöfen  die  Gutsbesit-  gust  1919  beschlossen  Magistrat  Schließlich  wurde  vom  Ärbeiter- 
.Jruckereibesitzer  beim  Rat  der  zer  davon  benachrichtigen  ließ.  Als  und  Stadtverordnetenversamm-  und  Soldatenrat  selbst  Kritik  am 
Volksbeauftragten  in  Berlin  nach  der  Arbeiterrat  im  Februar  1919  lung  von  Insterburg,  die  Kontroll-  eigenen  Vorsitzenden  laut,  und 
kurzer  Zeit  eine  Verordnung  veröf-  beschloß,  den  Landrat  abzusetzen,  tätigkeit  des  Arbeiterrates  zu  been-  dieser  wurde  schließlich  durch  ei- 
fentlicht  wurde,  nach  der,  unter  ordnete  der  sozialdemokratische  den,  da  es  inzwischen  vom  Volk  nen  anderen  abgelöst.  Auf  Anwei- 
Bezugnahme  auf  die  Unverletz-  Innenminister  Preußens,  Paul  gewählte  und  legitimierte  Einrich-  sung  des  Arbeiter- und  Soldatenra- 
lichkeit  des  Privateigentums,  die  Hirsch,  an,  Kramer  solle  vorläufig  tungen  für  diesen  Zweck  gäbe  -  tes  der  Provinz  erschien  lediglich 
Zeitung  ihren  rechtmäßigen  Eigen-  bis  zur  Klärung  der  Vorwürfe  wei-  eben  die  Stadtverordnetenver-  ab  und  an  aus  Königsberg  bei  der 
tümern  zurückzugeben  sei."  ter  im  Amt  verbleiben.  Der  ost-  Sammlung.  Der  Arbeiterrat  hinge-  Kreisverwaltung  ein  Kontrolleur, 

c.  ......  preußische  Provinzialrat  weigerte  gen  mochte  sich  nicht  selbst  auflö-  der  im  Laufe  der  Zeit  mehrmals 

anders  san  die  vorgange  sjch,  diese  Anordnung  auszufüh-  sen,  hielt  seine  eigene  Arbeit  wei-  wechselte.  Als  letzter  Kontrolleur 
in  Allenstein  der  Sozialdemokra  ren  unc|  Jbefahl  dem  Rat  von  Stal-  terhin  im  Interesse  der  Arbeiter-  aus  Königsberg  kam  ein  gewisser 
Gustav  Noske  in  seinen  Memoiren.  jUpönen,  den  Landrat  bei  der  Aus-  schaft  für  unabdingbar  und  eine  Herr  Mever,  von  dem  eine  Anek- 
„Besonders  lebhafte  waren  dbung  seines  Dienstes  zu  behin-  abrupte  Beendigung  seiner  Tätig-  dote  erzählte,  er  habe  seinen  Na- 

mir  aus  Allenstein  und  lhomzu-  dem.  Im  März  wurde  der  Landrat  keit  gar  für  „geradezu  gefährlich",  men  bei  der  Gegenzeichnung  von 

nach  einer  Besprechung  in  Berlin  Die  Frage  wurde  schließlich,  wie  Schriftstücken  immer  so  dicht  vor 


nenministerium  das  Kontrollrecht 

fenau  fest:  Die  Arbeiterräte  seien 
eineswegs  befugt,  in  die  Recht¬ 
sprechung  oder  die  Kassenverwal¬ 
tung  einzugreifen.  Damit  sollte 
eine  unabhängige  Justiz  gewähr¬ 
leistet  sein  und  verhindert  werden, 
daß  unverantwortliche  Elemente 
sich  unter  fadenscheinigen  Vor¬ 
wänden  selbst  die  Taschen  füllten, 
wie  dies  auch  in  Ostpreußen  allzu 
oft  geschehen  war.  Ferner 
ihnen  untersagt,  Steuerlisten  ein-  , 

Zusehen  oder  an  Gemeindevor¬ 
stands-  und  Magistratssitzungen  bäude  der  ,Allensteiner  Zeitung', 
teilzunehmen;  vertrauliche  Ange-  des  Organs  der  Konservativen  Par- 
legenheiten  durften  ihnen  nicht  tei,  mit  der  einfachen  Begründung, 
mitgeteilt  werden.  Die  Arbeiter-  „_f  Crur.d  der  vrrdr.drrtrr. 
und  Soldatenräte  seien  lediglich  Machtverhältnisse  die  Zeitung  von 
berechtigt,  gegen  amtliche  Maß-  nun 
nahmen  Einspruch  zu  erheben. 

ln  den  Städten,  Kreisen  und 
Landgemeinden  beinhaltete  die  85' 

Kontrolle  örtlichen  Behörden  nur  Ur 
eine  oberflächliche  Kenntnisnah¬ 
me  der  amtlichen  Korrespondenz, 
die  Gegenzeichnung  wichtigen 
Schriftverkehrs  und  tue  Teilnahme 
an  wichtigen  Sitzungen. 

Auch  in  anderen  Städten  Ost¬ 
preußens  gab  es  Arbeiter-  und  So- 
datenräte.  So  unter  anderem  in  Al¬ 
lenstein,  Angerapp,  Braunsberg, 

Ebenrode,  Eydtkuhnen,  Goldap, 

Gumbinnen,  Insterburg,  Lötzen, 

Lyck,  Neidenburg,  Orteisburg,  Ra-  _  , 

stenburg,  Riesenburg,  Sensburg  gegangen.  Telegraph 
nnH  Trpnhi.ra  ich  die  beiden  treibe: 


und  Treuburg 

„In  den  Soldatenräten,  die  sich  in  te  und  antwortete,  er  könne  im 
Ost-  und  Westpreußen  gebildet  Augenblick  nicht  abkommen.  Der 
hatten",  so  beschreibt  es  der  Sozial-  Allensteiner  Mann  erschien.  Sei- 
demokrat  Gustav  Noske,  „saßen  nenWohnsitzhatteerineinemBer- 
vielfach  Leute  aus  dem  Westen,  liner  Vorort,  er  war  Unabhängiger, 
besonders  auch  aus  Groß-Berlin,  politisch  wenig  unterrichtet,  ziem- 
die  nach  den  Garnisonen  im  Osten  fich  wortgewandt  und  hatte  sich 
eingezogen  worden  waren.  Eine  a[s  Herrscher  in  seinem  Bezirk  ein 
starke  sozialdemokratische  Bewe-  gehöriges  Maß  von  Selbstbewußt- 
gung  hatte  es  dort  in  den  kleineren  sein  zugelegt.  Auf  meine  Vorhal- 
Städten  noch  nicht  gegeben."  tungen  antwortete  er  grob,  die  Re- 

Allenctein  gierung  habe  ihm  keine  Vorschrif¬ 

ten  zu  machen.  Da  alles  Zureden 
Über  die  Vorgänge  in  Allenstein  keinen  Eindruck  machte,  erklärte 
berichtete  der  spätere  SED-Politi-  ich  ihm  ruhig,  da  ersieh  nicht  für — 
ker  Franz  Dahlem,  damals  Sparta-  wolle,  werde  er  nicht  nach  Allen 
kist  in  der  USPD:  stein  zurückkehren.  Da  wurde  der 

1918  r  ?  Ä5£&S!aSi^ 

datenrates  in  Kiel  nach  Allenstein 

d"em  TrS  ^Tl  d™  "ach  Berlin  zu  fahren,  wfgen  de; 

no^dtS'merS1AkkfVhVOn  de‘  Bkrlin'in  Gewahrsam  zl  ^halten 

i  1 1  .  20iU2i2  zu  machen.  Cjdnz  traute  er 

worden  waren,  proklamierten  lernten  offenbar  nicht,  denn 

i  l  'h  f  er  verließ  das  Zimmer  mit  unsiche- 

stimmung  der  Soldatenmassen  die  rem  B|jck  Neue  Kiagen  nennens- 

Revolution  in  dieser  Garnison  werter  Art  kamen  aus  seinem  Be¬ 
st11™*"  die  Kommandanhir  und  zjrk  nicht  mehr  - 
die  Gefängnisse  und  legten  die 

tanze  Macht  in  die  Hände  des  Ar-  c.  . 

eiter-  und  Soldatenrates.  In  sei-  fcDenroa.e 

nem  Aufträge  besetzte  ich  mit  eini-  In  Ebenrode  /  Stallupönen 

gen  bewaffneten  Soldaten  das  Ge-  herrschte  Krieg  zwischen  dem  Ar- 


Die  „Allensteiner  Zeitung“  wurde  von  Revolutionären  besetzt 


vorläufig  zur  Disposition  gestellt,  überall,  zugunsten  der  repräsenta-  den  des  Landrates  gesetzt,  daß  ein 
aber  der  Regierungspräsident  von  tiven  Demokratie  entschieden.  Abgeordneter  etwas  maliziös  frag- 
Gumbinnen,  Georg  Wilhelm  Graf  te,  weshalb  denn  der  Landrat  Graf 

Lambsdorff,  ordnete  dessenunge-  Labiau  Kanitz  jetzt  immer  mit  dem  Voma- 

achtet  an,  er  solle  die  Geschäfte  men  Meyer  unterschreibe.  Diessol- 

wieder  übernehmen.  Daraufhin  er-  Auch  in  Labiau  gab  es  einen  Ar-  le  Meyer  so  betrübt  gemacht  ha- 
neuerte  der  Arbeiterrat  seinen  Be-  beiter- und  Soldatenrat.  Dieser  hat-  ben,  daß  er  sein  Amt  aufgegeben 
Schluß  vom  Februar,  daß  der  Land-  te  die  Amtsvorsteher  des  Landkrei-  habe.  Es  wurde  nicht  wieder  be¬ 
rat  gehen  müsse,  da  er  der  Regie-  ses  per  Staatstelegramm  angewie-  setzt. 

— 3  dauernd  passiven  Wider-  sen,  für  Versammlungen  der  Sozi-  Es  wurde  ein  Sicherheitsdienst 
en  stand  leiste.  Dagegen  sprach  sich  aldemokratischen  Partei  ein  Ver-  eingerichtet,  dessen  Hauptaufgabe 
j|n_  die  sozialdemokratische  Regie-  sammlungslokal  zu  beschaffen  es  sein  sollte,  eine  Überrumpelung 
rung  in  Berlin  erneut  aus.  Ende  und  die  Versammlung  im  öffentli-  der  Stadt,  etwa  durch  revolutionä- 
März  1919  bat  der  Stallupöner  Ar-  chen  Anzeiger  publik  zu  machen,  re  Elemente  aus  Königsberg  oder 
beiterrat  den  Berliner  Zentralrat  Dies  führte  zu  heftiger  Empörung  gar  aus  Kiel,  zu  verhindern.  Aber 
jeel  c*er  Arbeiter-  und  Soldatenräte,  der  beteiligten  Behörden,  da  die  nach  Mohrungen  verirrten  sich  zu 
j^a_  den  Fall  erneut  dem  neuen  preußi-  Versammlungsredner  sich  über-  jener  Zeit  kaum  Ortsfremde.  Wohl 
sehen  Innenminister  Wolfgang  dies  auch  noch  auf  Stadtrechnung  zog  eine  Fuhrparkkolonne  in  die 

Heine  vorzutragen  und  neue  in  einem  örtlichen  Hotel  einquar-  Stadt  ein,  aber  nur,  um  sich  aufzu- 

Landräte  auch  in  die  benachbarten  tierten  und  sich  auch,  ebenfallsauf  lösen.  Der  Wachdienst  des  örtli- 
drei  Kreise  (Goldap,  Gumbinnen  Stadtkosten,  ein  Fuhrwerk  stellen  chen  Sicherheitsdienstes  wurde 
und  Schloßberg/ Pillkallen)  zu  ließen.  Eine  solche  Vermengung  von  den  Mohrunger  Bürgern  län- 
schicken.  DerZentralrat  lehnte  die-  von  Staats-  und  Parteiangelegen-  gere  Zeit  durchgeführt.  Niemand 
ses  Ersuchen  jedoch  als  aussichts-  heiten  verstieß  jedoch  nicht  nur  schloßsichaus.SelbstLandratGraf 
los  ab.  Erst  im  Mai  1919,  lange  nach  gegen  althergebrachte  Regierungs-  Kanitz  -  er  starb  1945  beim  Einfall 
dem  Ende  der  eigentlichen  Revolu-  grundsätze,  sondern  gerade  auch  der  Sowjets  auf  seinem  Gut  Med- 
tionszeit,  wurde  Kramer  schließ-  gegen  solche,  die  die  neuen  Macht-  nicken  -  beteiligte  sich  daran  mit 
lieh  durch  Freiherrn  Schoultz  v.  haber  selbst  aufgestellt  hatten.  Ein  umgehängtem  Gewehr.  Als 

Ascheraden  abgelöst.  kleines  Beispiel  der  Willkür  des  schließlich  im  Laufe  des  Jahres 

Arbeiter- und  Soldatenrat  des  Krei-  1919  der  Arbeiter-  und  Soldatenrat 
Insterburg  ses  Lah'au:  Er  ordnete  rechtswid-  Mohrungen  als  politische  Instanz 

6  rig  Durchsuchungen  nach  Lebens-  abgeschafft  wurde,  krähte  längst 

In  Insterburg  hatte  sich  am  8.  Ja-  mittein  in  der  Wohnung  eines  kein  Hahn  mehr  nach  ihm. 
nuar  1919  ein  „Ostpreußischer  Kaufmanns  an  und  beschlagnahm-  Fortsetzung  folgt 
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Das  onprtufetnblaii 


Auslandsrundfunk: 

Nicht  zurück  in  die  Steinzeit 


Das  Ostpreußenblatt  im  Gespräch  mit  „Deutsche  Welle“-Intendant  Dieter  Weirich 


Will  die  Bundesregierung  die  Deut¬ 
sche  Welle  denn  am  ausgestreckten 
Arm  verhungern  lassen ?  40  Millionen 
weniger  gefährden  die  Funkt  ionsfähig- 
keit.  Warum  können  Sie  nicht  mit  we¬ 
niger  Geld  auskommen? 

Wir  fahren  schon  seit  1994  einen 
extTem  rigiden  Sparkurs,  denn  seit¬ 
her  stagniert  unser  Haushalt.  Die 
Landesrundfunkanstalten  hatten 
in  diesem  Zeitraum  durch  Gebüh¬ 
renanhebungen  einen  Mittelzu¬ 
wachs  von  rund  25  Prozent,  ln 
Wirklichkeit  ging  unser  Etat  zu¬ 
rück,  denn  die  Rechtskosten  stie- 
en,  und  für  Tariferhöhungen  er- 
ielten  wir  vom  Bund  nicht  -  wie 
früher  -  Personalverstärkungsmit- 
tel,  sondern  mußten  dies  aus  eige¬ 
ner  Kraft  bewältigen.  Das  waren 
nahezu  30  Millionen  Mark. 

Die  jetzige  Kürzung  würde  die 
Deutsche  Welle  ins  Mark  treffen, 
denn  vier  Fünftel  des  etwa  600  Mil¬ 
lionen  Mark  betragenden  Haushal¬ 
tes  sind  durch  Personalkosten, 
langfristige  Verträge,  Kurzwellen¬ 
sender,  Satelliten,  Relaisstationen 
und  den  Betrieb  des  Hauses  gebun¬ 
den.  Diese  Kahlschlag-Aktion 
würde  die  Einstellung  zahlreicher 
Programme  in  Hörfunk  und  Fem¬ 


renten.  Wer  weltweit  sendet, 
braucht  gute  technische  T ransport- 
schienen.  Sonst  kann  er  es  gleich 
vergessen. 

Sie  haben  ja  eine  von  den  Gremien 
abgesegnete  Planung.  Wie  es  heißt,  ha¬ 
ben  auch  die  Vertreter  der  jetzigen 
Regierungsparteien  keine  Einwände 
gehabt,  und  die  Billigung  war  einstim¬ 
mig.  Werden  Sie  nicht  desaimiiert, 
wenn  jetzt  alle  diese  Planungen  utnge- 
worfen  werden  ? 

Für  mich  zählt  die  Sache  und 
nicht  politische  Taktik.  Seit  ich  In¬ 
tendant  der  Deutschen  Welle  bin  - 
das  sind  nun  zehn  Jahre  sind  alle 
wegweisenden  Entscheidungen 
einstimmig  gefallen.  So  das  1994 
verabschiedete  Reformkonzept 
„Deutsche  Welle  2000“  und  auch 
die  mittelfristige  Aufgabenpla¬ 
nung,  die  Bundesregierung  und 
Bundestag  vorliegen,  und  auch 
dort  hat  es  keinen  Einspruch  gege¬ 
ben.  Da  ich  überdies  vor  drei  Jah¬ 
ren  einstimmig  wiedergewählt 
worden  bin,  kann  der  Kurs  nicht  so 
ganz  falsch  gewesen  sein.  Die  nach 
der  Bundestagswahl  öffentlich 
lautstark  erhobene  Kritik  ist  bis  zu  r 
Stunde  undifferenziert.  Wer  „gro¬ 
ßen  Reformbedarf"  feststellt,  soll 


Die  1953  begründete  Deutsche  Welle  ist  der  deutsche  Auslands¬ 
rundfunk,  seit  I960  Bundesanstalt  mit  Sitz  in  Köln,  sendete  ur¬ 
sprünglich  mit  sechs  Kurzwellensendern  nach  Osteuropa  und  Über¬ 
see.  Aus  dem  mit  Asbestproblemen  belasteten  modernen  Funkhaus 
sendet  die  aus  Steuermitteln  finanzierte  Bundesrundfunkanstalt 
heute  in  35  Sprachen  über  Kurzwelle  und  seit  Jahren  auch  mit  Fern¬ 
sehprogrammen  Informationen,  Berichte  und  kulturelle  Beiträge, 
die  ein  Bild  des  heutigen  Deutschland  für  die  Welt  und  die  Verbin¬ 
dung  zur  Heimat  für  die  Ausländsdeutschen  bieten  sollen.  Im  Nach¬ 
bargebäude  hat  die  aus  Gebühren  finanzierte  Länderanstalt 
Deutschlandradio  ihren  Sitz,  die  auch  für  europäische  Nachbarlän¬ 
der  sendet. 

Der  Intendant  der  Deutschen  Welle,  Dieter  Weirich,  ehemaliger 
CDU -Bundestagsabgeordneter,  amtierte  nach  seiner  einstimmigen 
Wiederwahl  bisner  unangefochten;  seine  Amtszeit  endet  am  30. 
November  2001.  Mit  der  plötzlichen  Androhung  einer  Etatkürzung 
von  40  Millionen  DM  hat  ein  Kampf  um  die  Fortexistenz  und  Lei¬ 
stungsfähigkeit  des  Senders  begonnen. 

Der  Bund  hat  der  Deutschen  Welle  im  Auslandsrundfunkgesetz 
eine  Finanzgarantie  eingeräumt,  die  auf  der  mittelfristigen  Aufga¬ 
benplanung  beruht.  Diese  ist  von  den  Gremien  der  Anstalt  einstim¬ 
mig  beschlossen  worden  und  fand  keinerlei  Einwendungen  von 
seiten  der  Bundesregierung  und  des  Bundestages  einschließlich  der 
SPD-Fraktion.  Nach  dem  Gesetz  ist  der  Haushaltsplan  Grundlage 
für  den  Zuschuß  des  Bundes;  dieser  ist  im  Dezember  vergangenen 
Jahres  aufgrund  der  Finanzierungszusagen  festgestellt  worden. 
Eine  nachträgliche  Kürzung  verstößt  gegen  das  Gesetz,  desavouiert 
Rundfunk-  und  Verwaltungsrat,  stellt  den  Intendanten  vor  unlösba¬ 
re  Probleme  und  wirft  verfassungsrechtliche  Fragen  auf,  denn  die 
Rundfunkfreiheit  bedarf  der  finanziellen  Sicherung  von  Programm 
und  Investitionen. 


sehen  bedeuten  und  hätte  erhebli¬ 
che  personelle  und  soziale  Konse¬ 
quenzen.  Die  Zukunft  der  Deut¬ 
schen  Welle  stünde  auf  dem  Spiel. 

Könnten  Sie  denn  nicht  am  sende¬ 
technischen  Aufwand  etwas  sparen, 
ehoa  durch  eine  Huckepack-Kooperati¬ 
on  mit  anderen  Sendern? 

Das  ist  längst  Wirklichkeit.  Die 
digitalen  Satelliten,  die  wir  bele- 
en,  haben  Untermieter,  nämlich 
emsehanstalten  aus  Italien,  Spa¬ 
nien  und  Portugal.  BeimSatelliten- 
Radio  sind  aut  den  Tonunterträ¬ 
gem  zahlreiche  internationale 
Partner.  Das  spart  Kosten.  Wir  be¬ 
treiben  ein  sehr  flexibles  Frequenz- 
Management.  Außerdem  betrei¬ 
ben  wir  eine  gemeinsame  Relais¬ 
station  mit  der  BBC.  Bei  der  Kurz¬ 
welle  können  wir  kaum  sparen, 
denn  wir  haben  weniger  als  die 
Hälfte  der  Sendestärke  von  BBC 
und  Voice  of  America,  unseren 
großen  internationalen  Konkur¬ 


sagen,  wo  er  diesen  sieht.  Das  kann 
man  erwarten.  Wir  stehen  jeden¬ 
falls  für  eine  kompetente  Sachde- 
batte  zur  Verfügung. 

Vielleicht  liegt  es  ja  daran,  daß  die 
Oberaufsicht  vom  Innenministerium 
zum  neuen  Staatsminister  für  Kultur, 
Naumann,  verlagert  worden  ist,  der 
selbst  einmal  Praktikant  bei  der  Deut¬ 
schen  Welle  war.  Sie  hatten  am  9.  Fe¬ 
bruar  ein  Zusammentreffen.  War  es 
denn  das  erste  Mal,  daß  er  mit  Ihnen 
sprach?  Wurden  Sie  da  vor  vollendete 
Tatsachen  gestellt  ? 

Wir  kannten  uns  -  sieht  man  von 
zwei  kurzen  Begegnungen  ab  - 
vorher  nicht.  Das  ist  aber  auch 
nicht  so  wichtig.  Wir  alle  verteilen 
oder  verwalten  treuhänderisch 
Gelder  der  Steuerzahler.  Und  be¬ 
vor  Entscheidungen  getroffen  wer¬ 
den,  bedarf  es  der  sorgfältigen  Ab¬ 
wägung.  Gerade  weil  wir  nach 
dem  Auslandsrundfunkgesetz  die 
Rundfunkfreiheit  und  zudem  noch 
eine  Finanzgarantie  haben,  kann 


Dieter  Weirich  Foto  DW/Brandt 


man  erwarten,  daß  man  vor  Kahl¬ 
schlag-Aktionen  mit  den  Betroffe¬ 
nen  spricht.  Bisher  war  das  Haus¬ 
haltsverfahren  immer  in  Ordnung. 
Zuerst  gab  es  Verhandlungen  auf 
der  Arbeitsebene,  zum  Schluß  ein 
Chefgespräch.  Diesmal  wurden 
wir  noch  nicht  einmal  informiert. 
Weder  vorher  noch  nachher.  Nach 
der  Erklärung  des  Bundesfinanz¬ 
ministers,  die  Subventionsempfän¬ 
ger  um  0,5  Prozent  zu  kürzen,  gin¬ 
gen  wir  von  Kürzungen  von  drei 
Millionen  Mark  aus.  Dafür  hätten 
wir  uns  nicht  ins  Jammertal  bege¬ 
ben.  Zum  Schluß  war  es  mehr  als 
das  Zehnfache. 

Sie  haben  in  der  Vergangenheit 
schon  die  Strukturen  gestrafft,  Perso¬ 
nal  eingespart  und  gelten  als  reform¬ 
freudig.  Was  können  Sie  denn  jetzt 
noch  machen?  Sie  können  ja  festange¬ 
stellte  Mitarbeiter  gar  nicht  entlassen. 
Man  sagt  immer,  dies  seien  Sendebe¬ 
amte.  Geht  denn  alles  zu  Lasten  der 
freien  Mitarbeiter? 

Wir  haben  in  den  letzten  dreiein¬ 
halb  Jahren  über  400  festangestellte 
Mitarbeiter  -  also  mehr  als  20  Pro¬ 
zent  -  abgebaut,  setzen  die  mo¬ 
dernsten  Techniken  ein,  haben  ein 
dezentrales  Budget-Management 
und  bald  ein  sauberes  Controlling- 
Konzept.  Auf  dem  Weg  von  der 
Behörde  zum  Unternehmen  sind 
wir  weit  vorangeschritten.  Darauf 
sind  die  Mitarbeiter  ebenso  stolz 
wie  der  Intendant.  Trotz  unseres 
Reformkurses  sind  die  Ausgaben 
für  das  Programm  -  also  das  Pro¬ 
dukt  -  kontinuierlich  angestiegen. 
Ich  werde  alles  tun,  um  betriebsbe¬ 
dingte  Kündigungen  zu  vermei¬ 
den  und  auch  den  Freien  ihre  Zu¬ 
kunft  zu  sichern.  Deswegen  müs¬ 
sen  diese  Kürzungen  weg.  „Sende¬ 
beamte"  treffen  Sie  bei  der  Deut¬ 
schen  Welle"  nicht,  dafür  viele 
kreative  Journalisten. 

Sie  senden  in  35  Sprachen.  Manche 
fragen:  Müssen  es  denn  so  viele  sein? 
Muß  etwa  das  jetzt  bereits  startbereite 
ukrainische  Programm  nun  wieder 
eingestellt  werden? 

Wären  wir  in  den  letzten  zehn 
Jahren  allen  Empfehlungen  von 
Regierung  und  Parlament  gefolgt, 
hätten  wir  heute  über  70  Sprachen, 
was  Mehrkosten  von  rund  200  Mil¬ 
lionen  Mark  verursacht  hätte.  Tat¬ 
sache  ist  also,  daß  man  in  der  Poli¬ 
tik  nicht  weniger,  sondern  mehr 
Auslandsrundfunk  wollte.  Was 
die  Sprachpalette  angeht,  so  sen¬ 
den  BBC  und  Voice  of  America  in 
über  40  Sprachen. 

Das  ukrainische  Programm  habe 
ich  vorläufig  ausgesetzt,  bis  die 
Haushaltsverhandlungen  abge¬ 
schlossen  sind.  Ich  halte  dieses 
Angebot  für  absolut  erforderlich. 
Die  Ukraine  gehört  mit  nahezu  60 
Millionen  Einwohnern  zu  den  gro¬ 
ßen  Ländern  Europas,  die  Bedeu¬ 
tung  von  Ukrainisch  nimmt  ange¬ 
sichts  der  kulturellen  Selbstbe¬ 
hauptung  zu,  und  unsere  großen 
internationalen  Mitbewerber  sen¬ 
den  in  dieser  Sprache. 

Am  Ende  dieses  Jahres  muß  ich 
einen  ausgeglichenen  Haushalt 
vorlegen.  Sonst  entlastet  mich 
mein  Verwaltungsrat  nicht.  Vor¬ 
würfe  wie  „Der  Bursche  kann  nicht 
mit  Geld  umgehen"  will  ich  mir  er¬ 
sparen.  Die  Entscheidung  über 
Ukrainisch  fällt  erst,  wenn  mittel¬ 
fristige  Haushaltsklarheit  herrscht. 

Die  den  Grünen  nahestehende  Hein- 
rich-Böll-Stiftung  hat  in  einer  Studie 
die  Asienpräsenz  der  Deutschen  Welle 
angegriffen.  Ist  die  denn  zu  teuer? 
Kann  man  darauf  vielleicht  verzich¬ 
ten? 


Es  gibt  keine  Studie,  sondern  ei¬ 
nen  Bericht  von  zwei  Autoren  eines 
eingetragenen  Vereins  in  Solingen, 
der  unter  wissenschaftlichen 
Aspekten  ein  Offenbarungseid  ist. 
Es  gibt  überhaupt  keine  spezielle 
Asienpräsenz,  sondern  wir  haben 
unser  Femseh-  und  Radiopro¬ 
gramm  auch  auf  Satelliten  in  Asien 
sichtbar  und  hörbar  gemacht,  ln 
Asien  leben  zwei  Drittel  der 
Menschheit.  Sollten  wir  unser  glo¬ 
bales  Programm  dort  als  Matt¬ 
scheibe  präsentieren?  Wir  waren 
außerdem  noch  im  digitalen  Test¬ 
betrieb,  da  konnte  man  so  gut  wie 
keine  Zuschauer  registrieren. 
Dann  hat  man  fünf  Menschen  be¬ 
auftragt,  ihren  Geschmack  zum 
Programm  mitzu  teilen,  spricht 
aber  von  100  Medienexperten  in 
Asien. 

Man  hat  uns  von  diesem  Verein 
zuvor  gefragt,  ob  wir  diese  Unter¬ 
suchung  in  Auftrag  geben  wollen. 
Unsere  Antwort  war:  „Nein,  dan¬ 
ke".  Dieses  Opus,  das  ich  für  eine 
Verschwendung  von  Steuermit¬ 
teln  halte  und  das  bezeichnender¬ 
weise  den  free  flow  of  Information 
als  völkerrechtswidrig  bezeichnet, 
ist  -  wie  ich  lese  -  auch  bei  der  Böll- 
Stiftung  umstritten.  Man  sollte  sich 
dort  von  den  unseriösen  Untersu¬ 
chungsmethoden  distanzieren. 

Könnten  Sie  denn  wieder  auf  den  rei¬ 
nen  Hörßmkbetrieb  im  Kurzwellenbe¬ 
reich  zurückkehren? 

Theoretisch  kann  man  alles,  doch 
das  wäre  eine  Steinzeitstrategie  für 
Auslansdsrundfunk.  Sie  müßten 
sich  auf  medientechnisch  unterent¬ 
wickelte  Länder  und  Länder  ohne 
Informationsfreiheit,  wo  man 
„Stimme  der  Freiheit"  sein  kann, 
zurückziehen.  In  deregulierten,  li¬ 
beralisierten  und  privatisierten  In¬ 


formationsmärkten  -  also  in  den 
USA,  Kanada,  Australien,  Latein¬ 
amerika,  West-,  Süd-,  Nord-  und 
Mitteleuropa  -  wären  Sie  weg  vom 
Fenster.  Wir  fahren  im  übrigen  die 
gleiche  Strategie  wie  BBC,  Voice  of 
America  oder  Radio  France  Inter¬ 
nationale.  Haben  die  alle  den  fal¬ 
schen  T ri  tt,  nur  einige  Besserwisser 
hierzulande  sind  im  Recht?  Da  die 
Bedeutung  von  Rebroadcasting 
immer  größer  wird,  wäre  dies  der 

i;ezielte  Marsch  in  die  Bedeutungs- 
osigkeit. 

Nun  hat  die  Deutsche  Welle  ja  als 
einzige  Rundfunkanstalt  -  aufgrund 
des  Gesetzes -einen  Anspruch  darauf, 
vom  Bund  finanziert  zu  werden.  Kön¬ 
nen  Sie  mit  dem  Gesetz  denn  jetzt  ver¬ 
suchen,  die  finanzielle  Austrocknung 
aufzuhalten  und  vor  Gericht  ziehen? 

Was  jetzt  geschieht,  ist  mehr  als 
verfassungsbedenklich.  Wir  haben 
eine  im  Gesetz  festgelegte  Finan¬ 
zierungsgarantie,  die  an  unsere 
mittelfristige  Aufgabenplanung 
gekoppelt  ist.  Diese  Aufgabenpla¬ 
nung  ist  von  Verwaltungs-  und 
Rundfunkrat  einstimmig  verab¬ 
schiedet  worden,  und  auch  vom 
Bundestag  und  der  Bundesregie¬ 
rung  hat  es  keine  Einsprüche  gege¬ 
ben.  Der  uns  aus  heiterem  Himmel 
treffende  Haushalts-Blitz  nimmt 
uns  jede  Planungs-  und  Investiti¬ 
onssicherheit.  Manches  spricht  da¬ 
für,  diese  Frage  verfassungsrecht¬ 
lich  klären  zu  lassen.  Ich  kann  nur 
mit  Neid  auf  die  BBC  und  die  Fi¬ 
nanzierung  ihres  World  Service 
schauen.  Dort  verständigt  man  sich 
mit  Regierung  und  Parlament  im¬ 
mer  auf  einen  Dreijahresfinanzie- 
rungs-Kontrakt,  so  daß  man  ver¬ 
nünftig  planen  kann. 

Herr  Weirich,  ivir  danken  für  das 
Gespräch. 


Glückwünsche 


Da s  £>rtprtufrnblait 


20.  Februar  1999 -  Folge  7 -Seite  14 


ifc.  Jünger,  Martha,  geb.  Muth,  aus  Schar- 

feneck  /  Kisseln,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
-  >2  P.  O.  Box  657,  92397  Wrightwood, 

VUtCfeS'CSl'.  .  .  ►  ▼  Cal./USA,  am  22.  Februar 

(Claudius,  Erich,  aus  Goldbach,  Kreis 

-  Wehlau,  jetzt  Stettiner  Straße  21, 

73642  Welzheim,  am  22.  Februar 
Kowalski,  Willi,  aus  Hardichhausen 
und  Schönau,  Kreis  Neidenburg  jetzt 
Straße  89, 24837  Schleswig,  am  27.  Fe-  Thünefeldstraße  19,  86511  Schmie- 
bruar  chen,  am  24.  Februar 

Schukies,  Albert,  aus  Heinrichswalde,  Lychatz,  Emma,  geb.  Pallußeck,  aus 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Ofdener  Lyck,  Gaswerksiedlung  2,  jetzt  Rain- 

Gracht  5,  52477  Alsdorf,  am  29.  Ja-  weg  91, 07318  Saalfeld,  am  24.  Febru- 
nuar  ar 

Tunnat,  Emma,  geb.  Seydlitz,  aus  Köl-  Rudnik,  Friedrich,  aus  Lyck,  Leo-Schla- 
mersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Schöffen-  geter-Straße  15,  jetzt  Helgoländer 

Radtke,  Emst,  aus  Lindendorf,  Kreis  Straße  10, 50321  Brühl,  am  25.  Febru-  Straße  36, 25746  Heide,  am  27.  Febru- 

Wehlau,  jetzt  Lübecker  Chaussee  20,  ar  ar 

23858  Reinfeld,  am  22.  Februar  Schönhoff,  Gertrud,  geb.  Möller,  aus 

zum  91.  Geburtstag  Amstein,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 

zum  98  Geburtstag  ,  .  .  ,  Sudhoffstraße  3,  40822  Mettmann, 

zum  70.  ueuui  uwg  Bartel,  Hans,  aus  Ivenhof  und  Kollm.  am  24  Februar 

Hopfner,  Anna,  geb.  Mingo,  aus  Rog-  Plienkeim,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  „ 

genfelde,  Kreis  Treuburg  jetzt  Brü-  Albert-Klingender-Haus,  Kabemüh-  WeJnke‘' Ger^  geb.  Broszey,  aus  Fne- 

derstraße  69, 58507  Lüdenscheid,  am  lenweg  17/18, 34369  Hofgeismar,  am  ei“e'  Krel*  „®'e|rur8' )etzt  A™ 

25.  Febmar  21.  Februar  Alten  Theater,  06844  Dessau,  am  21. 


Hörfunk  /  Fernsehen 


Sonntag,  21.  Februar,  9.20  Uhr,  Freitag  26. 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Deutsch!« 

Zwischen  Kant  und  gelbem  Mal:  „Ein 

Stern  (Die  Geschichte  der  Juden  Familie" 

in  Ostpreußen)  Nachkriej 

Sonntag  21.  Februar,  14.30  Uhr,  Freitag  26. 
ARD:  100  Deutsche  Jahre  (Flag¬ 
genwechsel  -  Die  Deutschen  als 
Nation) 

Sonntag  21.  Februar,  19.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Ostseereport 

Sonntag  21.  Februar,  19.40  Uhr, 

Bayern  2:  Lyrik  nach  Wunsch: 

Ost-  und  Westpreußen 

Sonntag  21.  Februar,  20.15  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Die  Ballade 
vom  Baikalsee  (Film  von  Klaus 
Bednarz;  1.  Winterreise) 


zum  100.  Geburtstag 

Hermkind,  Anna,  aus  Amsbergen  Kil- 
gis,  Kreis  Pr.  Eylau,  jetzt  Herzog¬ 
straße  69,  42579  Heiligenhaus,  am 
10.  Februar 


WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat: 
Sie  lernen  mit  Begeisterung  (Ul¬ 
rich  Hiller  ging  als  Deutschleh¬ 
rer  nach  Oberschlesien) 

Sonntag  28.  Februar,  15.40  Uhr, 
N3-Fernsehen:  Streiflichter  aus 
Ostpreußen  (Menschen  in  Ma¬ 
suren) 

Sonntag  28.  Februar,  20.15  Uhr, 
Sonntag  21.  Februar,  21  Uhr,  WDR-Femsehen:  Die  Ballade 
WDR-Femsehen:  Der  Kalte  vom  Baikalsee  (2.  Sommerreise) 

h£  (19i?Vhaiif19^der  8686,1  Sonntag  28.  Februar.  21  Uhr, 
Hitler,  1917  bis  1945)  WDR-Femsehen:  Der  Kalte 

Sonntag  21.  Februar,  22.25  Uhr,  Krieg  (2.  Der  eiserne  Vorhang 
ZDF:  Der  erzwungene  Krieg  - 1.  1945  bis  1947) 

Deutsche  Schicke",  Ä 

Sonntag  21.  Februar,  23  Uhr,  der  in  Deutschland) 
MDR-Femsehen:  100  Deutsche  „ 

Jahre  (Fem-Weh  -  Deutsche  im  Montag  1.  März,  15.15  Uhr,  N3- 
pxj|)  Fernsehen:  Adenauer  (1.  Karne- 

re  im  Kaiserreich) 

Montag  22.  Februar,  22.30  Uhr, 

MDR-Fernsehen:  Die  Ballade  Montag  1.  März,  22.30  Uhr,  MDR- 
vom  Baikalsee  (Film  von  Klaus  Fernsehen:  Die  Ballade  vom  Bai- 
Bednarz;  1.  Winterreise)  kalsee  (2.  Sommerreise) 

Donnerstag  25.  Februar,  14.45  Donnerstag  4.  März,  19.15  Uhr, 
Uhr,  MDR-Femsehen:  100  Deut-  Deutschlandfunk:  DLF-Maga- 
sche  Jahre  (Mobilmachungen  - 
Die  Deutschen  und  das  Auto) 

Donnerstag  25.  Februar,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 


zum  97.  Geburtstag 

Serocka,  Walter,  aus  Stradaunen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Culinstraße  39e,  22111 
Hamburg  am  24.  Februar 
Zürcher,  Margarete,  aus  Neuendorf  2, 
jetzt  Krügers  Redder  22, 22177  Ham¬ 
burg  am  28.  Februar 


Donnerstag  4.  März,  19.30  Uhr, 
B3-Fernsehen:  Bilder  einer 

Landschaft  (Die  Memel  in  Weiß¬ 
rußland) 


zum  95.  Geburtstag 

Dannenberg  Frieda,  aus  Fließdorf,  ^um  90.  Geburtstag 
Kreis  Lyck,  jetzt  Roonstraße  4,  24534  Badziong  Emil,  aus  Hartigswalde, 
Neumünster,  am  25.  Februar  Kreis  Neidenburg  jetzt  Eschenstraße 

Chittka,  Friedrich,  aus  Mertenau,  Kreis  *^5'  47055  Duisburg  am  27.  Februar 
Lötzen,  jetzt  Zeppelinstraße  28, 63303  Borbe,  Margarete,  geb.  Lau,  aus  Kö- 
Sprendlingen,  am  22.  Februar  nigsberg  jetzt  Enzianstraße  57, 86343 

Gorontzi,  Gustav,  aus  Orteisburg  und  Königsbrunn,  am  27.  Februar 
Königsberg  jetzt  Hermsdorfer  Stra-  Briken,  Hans,  von  Gut  Albrechtsau, 
ße  16,  49324  Melle,  am  26.  Februar  Kreis  Neidenburg  jetzt  Bergstraße 
Niemand,  Artur,  aus  Königsberg  Hoff-  12,  31036  Eime,  am  14.  Februar 
mannstraße 20,  jetzt  Roeckstraße 20a,  Buttgereit,  Auguste,  geb.  Seiler,  aus 
23568  Lübeck,  am  28.  Februar  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  Richrather 

Straße  63,  40723  Hilden,  am  24.  Fe¬ 
bruar 

Geisendorf,  Edith,  geb.  Rinn,  aus  Ta- 
piau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Senioren¬ 
heim,  50321  Brühl,  am  24.  Februar 

Jankowski,  August,  aus  Gorlau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Yorckstraße  la,  40476  Düs¬ 
seldorf,  am  26.  Februar 


Schiller,  Lisbeth,  geb.  Tessarzik,  aus 
Lötzen,  jetzt  Bachmühlenweg  12, 
51570  Windeck-Rosbach,  am  24.  Fe¬ 
bruar 


zum  94.  Geburtstag 

Gorontzi,  Gustav,  aus  Orteisburg  jetzt 
Hermsdorfer  Straße  16,  49324  Melle, 
am  26.  Februar 

Niederlehner,  Otto,  aus  Lucken,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Fliederweg  3,  32756 
Detmold,  am  26.  Februar 


zum  93.  Geburtstag 

Braunert,  Charlotte,  aus  Schönwalde  6, 
jetzt  Oskar-Hoffmann-Straße  119, 
44789  Bochum,  am  23.  Februar 
Dannenberg  Kurt,  aus  Klein  Nuhr, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Kopemikusstraße 
8,  37079  Göttingen,  am  26.  Februar 
Kollecker,  Gerda,  aus  Moditten  18,  jetzt 
Kurhausstraße  15, 97688  Bad  Kissin- 
gen,  am  26.  Februar 
Skowronski,  Frieda,  aus  Samitten, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  29308 
Stedden/ Winsen,  am  25.  Februar 


Wegner,  Gertrud,  geb.  Lorenz,  verw.  Gerlitzki,  Bruno,  und  Frau  Rosel,  geb. 
Fröse,  ausZinten,  Kreis  Heiligenbeil,  Toschkow,  aus  Orteisburg  und  Mo- 
jetzt  Dorfstraße  18,  17237  Useriner  dosch  (Jugoslawien /Banat),  jetzt 
Mühle,  am  26.  Februar  Erich-Weinert-Straße  10,  19059 

Wiiutzki,  Helene,  geb.  Struwe,  aus  Schwerin,  am  26.  Februar 
Stobben,  Kreis  Angerburg  jetzt  Jörn  Knorr,  Hans,  aus  Hamburg  und  Frau 
8, 23826  Todesfelde,  am  23.  Februar  Agnes,  geb.  Nedebock,  aus  Kadgieh- 

Wisbereit,  Elly,  geb.  Haak,  aus  Herrn-  "f1' ^Le‘stJLab'au-  letz>  Wendtsweg 
dorf,  Kreis  Pr.  Holland,  jetzt  Lerchen-  16>  21079  H‘1mhur8 
weg  10, 04430  Böhlitz-Ehrenberg  am  Kutkowski,  Ewald,  aus  Groß  Ponnau, 
28.  Februar  Kreis  Wehlau,  und  Frau  Frieda,  geb. 

Wrobel,  Emil,  aus  Heinrichsdorf,  Kreis  ^üller' aus  UUrichsdorf,  K„reis  Gum" 

Neidenburg  jetzt  Eichenweg 6, 27432  *"Tn'  'e,z‘  268-  49635 

Bremervörde,  am  27.  Februar  Badbergen,  am  28.  Februar 

Nädler,  Herbert,  aus  Osterwald /Neu¬ 
stadt,  und  Frau  Gertrud,  geb.  Kab- 

zum  80.  Geburtstag  heck,  aus  Schwestemhof,  Kreis  Labi- 

Albarus,  Emma,  aus  Trakehnen,  jetzt  iet/*  SU  ttirn  r  Straße  11,  33813 

Blumenauweg  34/213, 06120  Halle/  Oerlinghausen,  am  26.  Februar 
Saale,  am  24.  Februar 

Dobrick,  Hildegard,  aus  Neidenburg 
jetzt  Liebigstraße  39,  30163  Hanno¬ 
ver,  am  26.  Februar 

Haarich,  Frieda,  geb.  Poduzal,  aus 
Schwidden,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Dresdner  Straße  5, 23611  Sereetz,  am 
27.  Februar 

Hoppe,  Hildegard,  geb.  Bilicki,  aus 
Orteisburg  jetzt  Am  Heimathaus  1, 

49809  Lingen/Ems,  am  23.  Februar 

Jewomek,  Max,  aus  Giesen,  Kreis  Treu¬ 
burg,  jetzt  Haselbacher  Straße  19, 

04617  Plottendorf,  am  24.  Februar 

Perkampus,  Fritz,  aus  Ohldorf,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Lerchenweg  10, 

21684  Agathenburg  am  27.  Februar 


zum  92.  Geburtstag 

Achenbach,  Hedwig  geb.  Hoffmann, 
aus  Lucken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Drossel  weg  14,  55218  Ingelheim,  am 
23.  Februar 

Gieseler,  Volkmar,  aus  Taberbrück, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Sperberweg  9B, 
30627  Hannover,  am  23.  Februar 

Krien,  Marta,  geb.  Kay,  aus  Liebwalde, 
Kreis  Mohrungen,  am  27.  Februar 

Lehwald,  August,  aus  Neuhof,  Kreis 
Neidenburg  jetzt  Ahrensburgstraße 
4,  45721  Haltern,  am  26.  Februar 

Madeja,  Viktor,  aus  Lyck,  jetzt  Ludwig- 
Herr-Straße  39, 79713  Bad  Säckingen, 
am  23.  Februar 

Mallasch,  Marie,  aus  Dorschen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Gotzkowskystraße  23, 
10555  Berlin,  am  26.  Februar 

Nickel,  Elfriede,  geb.  Arndt,  aus 
Gundau,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Schuby- 


Hermann-Balk-Gedenkstätte  Schloß  Badingen 

Am  Sonnabend,  6.  März  1999,  findet  in  derHermann-Balk-Gedenkstätteim 
Schloß  Badingen  in  der  Altmark  anläßlich  des  760.  Todestages  des  ersten 
Landmeisters  des  Deutschen  Ordens  in  Preußen  und  Livland  (1170-1239) 
eine  Vortragsveranstaltung  statt.  Beginn  16  Uhr 

Hermann  Balk,  Heerführer  und  erster  Staatschef 
des  Ordensstaates  in  Preußen  und  Livland  1230-1239 

Ein  Lebensbild  des  ersten  preußischen  Landmeisters  im  Lichte  neuer  For¬ 
schungen. 

Referent:  Dr.  H.  F.  E.  Dequin,  Badingen. 

Mit  der  Einrichtung  der  Familien-Gedenkstätte  wurde  im  August  1998  be¬ 
gonnen.  Träger  ist  die  Familie  Dequin,  die  auch  das  Schloß  restauriert. 
Anreise  mit  der  Bahn  bis  Kläden  (3  Kilometer),  Vinzelberg  (7  Kilometer) 
oder  Stendal  (20  Kilometer).  Mit  dem  Pkw  über  Bundesstraße  188  zu  errei¬ 
chen.  (N icht  zu  verwechseln  mit  dem  anderen  Badingen,  das  nördlich  Berlin 
liegt.) 

Tt  03  93  24/8  13  98  •  Postanschrift:  39579  Badingen/ Altmark  Schloß 


Willy  Schneider 
Historische  Auf¬ 
nahmen  1936-1942 
mit  „Auf  der  Heide 
blüh'n  die  letzten 
Rosen",  „Blaue  Donau 
-  grüner  Rhein", 
„Grün  ist  die  Heide", 
„Lili  Marleen", 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Lands- 
j  J  mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08  38  (Ingrid 
Prehn) 

Landesverband  Nordrhein-Westfa¬ 
len  -Sonntag,  21.  Februar,  Besuch  im 
Museum  Stadt  Königsberg  in  Duis¬ 
burg.  Am  frühen  Nachmittag  findet 
die  Führung  durch  das  Museum  statt. 
Anschließend  gemütlicher  Ausklang.  - 
Sonnabend,  6.,  und  Sonntag,  7.  März, 
Rhetorikseminar  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  Junge  Generation  im  Bund  der 
Vertriebenen  NRW  in  Bonn.  Anmel¬ 
dungen  sowie  nähere  Informationen 
bei  Nanette  Kaiser,  Telefon  01  70/ 
2  22  54.  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in 
Bielefeld  treffen  sich  jeden  ersten  Don¬ 
nerstag  im  Monat  um  19  Uhr  im  Volks¬ 
bankgebäude  (6.  Etage)  am  Kessel¬ 
brink.  -  Jeden  zweiten  Donnerstag  im 
Monat  trifft  sich  die  „Bonner  Runde" 
ab  20  Uhr  in  der  Gaststätte  T reppchen, 
Weberstraße,  Bonn.  -  In  Düsseldorf 
treffen  sich  die  „Jungen  Ostpreußen" 
jeden  ersten  und  dritten  Freitag  im 
Monat  um  20  Uhr  auf  dem  Haus  der 
Burschenschaft  Rhenania-Salingia, 
Reichsstraße  21. 

Landesgruppe  Berlin 

■  -=| —  Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Te- 

lefon  (03  37  011  5  76  56,  Ha- 
I  bichtwegS,  14979 Großbeeren, 

Geschäftsführung:  Telefon 

l  j  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland- 

2^  haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 


So.,  7.  März,  Tilsit-Stadt,  Tilsit-Ra- 
gnit,  Elchniederung,  15  Uhr,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 10963 
Berlin. 

Landesgruppe 

Hamburg 

^Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  16. 
März,  16  Uhr,  gemütliches  Beisammen¬ 
sein  im  Vereinslokal  des  Condor  e.  V., 
Berner  Heerweg  188,  22159  Hamburg. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag, 
22.  Februar,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Sonntag,  21.  Febru¬ 
ar,  15  Uhr,  ostpreußische  Fastnacht  in 
den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96, 
Ecke  Hohe  Weide  (U-Bahn  Christuskir¬ 
che),  Eimsbüttel.  Heimatlicher  Humor 
ist  gefragt.  Die  originellsten  Kostüme 
werden  prämiiert.  Für  gute  Laune  sor¬ 
gen  Heimatfreundin  Iaa  Dreyer  und 
Co.  Freunde  und  Gäste  sind  herzlich 
eingeladen.  Eintritt  3  DM. 

Heiligenbeil  -  Sonnabend,  6.  März,  14 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  laut  Sat¬ 
zung  der  Lanaesgruppe.  Im  Anschluß 
gemütliches  Beisammensein  bei  Kaffee 
und  Kuchen  und  Dia vortrag  „Der  Kreis 
Heiligenbeil  gestern  und  heute".  Festbei¬ 
trag  5DM.  Gaste  sind  herzlich  willkom¬ 
men.  Anmeldung  bei  Lm.  K.  Wien,  Tele¬ 
fon  (nach  18  Uhr)  0  41  08/49  08  60  (von 
Hamburg  zum  Örtstarif). 

Insterburg  -  Freitag,  5.  März,  14.30 
Uhr,  Monatstreffen  im  Lokal  Zur  Post¬ 
kutsche,  Homer  Landstraße  208.  Es 
wird  der  Videofilm  „Animal  Farm"  ge¬ 
zeigt.  Anschließend  besinnlicher  und 
heiterer  ostpreußischer  Nachmittag. 

Königsberg-Stadt  -  Sonntag,  28.  Fe¬ 
bruar,  15  Uhr  (Einlaß  ab  14.30  Uhr), 
Treffen  mit  traditionellem  Fleckessen 
im  Alsterpavillon  am  Jungfemstieg. 
Begonnen  wird  zunächst  mit  gemein¬ 
samem  Kaffeetrinken.  Gäste  sind  herz¬ 
lich  willkommen.  Anmeldungen  bitte 
schriftlich  bis  zum  20.  Februar  bei  Ursu¬ 
la  Zimmermann,  Klärchenstraße  21, 
22299  Hamburg. 

Sensburg  -  Achtung,  Programmän¬ 
derung:  Sonntag,  21 .  Februar,  15  Uhr, 
lustiger  Nachmittag  im  Polizeisport- 
heim,  Sternschanze  4,  20357  Hamburg. 

FRAUENGRUPPEN 
Bergedorf  -  Freitag  26.  Februar,  15 
Uhr,  Fröhliches  Kamevalstreiben  unter 
dem  Motto  „Der  Schimmelreiter  kommt" 
im  Haus  des  Deutschen  Roten  Kreuzes, 
Ludwig-Rosenberg-Ring  45-47. 


Wandsbek  -  Mittwoch,  3.  März,  16 
Uhr,  Spielnachmittag  im  Gesellschafts¬ 
haus  Lackemann,  Hinterm  Stern  14.  Die 
Gruppe  trifft  sich  ab  sofort  statt  don¬ 
nerstags  immer  mittwochs. 

LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Jahreshauptversammlung  -  Sonn¬ 
abend,  27.  Februar,  15  Unr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg. 
Im  Anschluß  an  die  Regularien  hält 
Martin  Holland,  Münster,  um  16  Uhr 
einen  Diavortrag  zum  Thema  „West¬ 
preußen  in  besonderen  Ansichten  ...  - 
Marienburg,  Cadinen  (Majolika),  die 
Kaschubei  .  Weitere  Auskünfte  unter 
Telefon  0  40/7  1074  96. 

Frauengruppe  -  Die  Frauengruppe 
trifft  sich  jeden  vierten  Mittwoch  im 
Monat  um  15.30  Uhr  im  Haus  der  Hei¬ 
mat.  Nähere  Auskünfte  unter  Telefon 
0  40/5  40  37  33  oder  0  40/6  41  53  69. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

“tjCEa";  Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
|  fach  12 58, 71667 Marbach. Ge- 
i  schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 

j  70176  Stuttgart 


Buchen  -  Mittwoch,  3.  März,  Besuch 
des  Kernkraftwerks  in  Obrigheim.  Per¬ 
sonalausweis  oder  Reisepaß  bitte  mit¬ 
bringen.  Abfahrt  in  Buchen  am  Muster- 

flatz  um  14.10  Uhr,  Zustieg  in  Mos- 
ach  um  14.45  Uhr. 

Freiburg  -  Zur  ersten  Versammlung 
im  neuen  Jahr  begrüßte  Dr.  Kollbau  die 
Anwesenden  und  wünschte  allen  ein 
gutes  neues  Jahr.  Im  Anschluß  führte 
Lm.  Baier  in  seinen  Vortrag  „Blüte  und 
Niedergang  des  Deutschen  Ordens" 
ein;  ein  Thema,  das  so  kompliziert  und 
vielschichtig  ist,  daß  es  leicht  zwei  Se¬ 
mester  füllen  könnte.  Zur  besseren 
Anschaulichkeit  hatte  Dr.  Kollbau  eine 
doppelseitige  Karte  aus  einem  Ge¬ 
schichtsbuch  abgelichtet  und  darunter 
die  Hauptdaten  aufgeführt.  Der  aus¬ 
führliche  und  überaus  informative 
Vortrag  behandelte  drei  Gesichts¬ 
punkte:  Erstens  das  Interesse  Polens, 
einen  Weg  an  die  Ostsee  zu  finden,  un¬ 
ter  der  Fragestellung:  Können  die  Po¬ 
len  behaupten,  dies  sei  polnisches 
Land?  Der  zweite  Teil  beschäftigte  sich 
mit  den  territorialen  Erwerbungen  des 
Deutschen  Ordens  und  der  dritte  Teil 
zeigte  auf,  inwieweit  Polen  mit  seinen 
Versuchen,  Teile  des  Landes  des  Deut¬ 
schen  Ordens  zu  gewinnen,  Erfolg  hat¬ 
te.  Im  Anschluß  an  den  Vortrag  berich¬ 
tete  Lm.  Porolla  noch  von  einer  kürz¬ 
lich  erfolgten  Reise  in  den  Osten,  wo  er 
sich  davon  überzeugen  konnte,  daß  die 
Deutschen  Vereine  sich  überall  zu 
Wort  melden  und  auch  zahlenmäßig 
wachsen.  Lm.  Porolla  hatseit  1986  gan¬ 
ze  121  Tage  in  der  Heimat  verbracht, 
wobei  er  auch  viele  Hilfsaktionen  an¬ 
gekurbelt  hat.  Sein  Gesundheitszu¬ 
stand  zwingt  ihn  nun  zu  einem  länge¬ 
ren  Klinikaufenthalt,  was  alle  Mitglie¬ 
der  sehr  bedauern.  Als  nicht  besonders 
schön  empfanden  viele  Teilnehmer  die 
Töne,  die  der  Vorsitzende  des  deutsch¬ 
polnischen  Begegnungszentrums,  der 
als  Gast  anwesend  war,  bei  der  an¬ 
schließenden  „Diskussion"  anklingen 
ließ. 

Giengen  -  Sonnabend,  27.  Februar, 
14.30  Uhr,  Heimatnachmittag  mit  tra¬ 
ditionellem  Lungwurstessen  im  Gien- 
gener  Schlüsselkeller.  Begonnen  wird 
zunächst  mit  einer  gemeinsamen  Kaf¬ 
feetafel.  Das  Lungwurstessen  beginnt 
um  17.30  Uhr.  Die  Lungwurst  ist  eine 
pommersche  Spezialität  und  besteht 
aus  Rindfleisch,  Lunge  und  Gewürzen. 
Die  Lungwürste  werden  nach  altem 
Originalrezept  hergestellt,  nach  dem 
sie  drei  Tage  im  Rauch  hängen.  Dazu 
werden  Erbsenpüree  und  Sauerkraut 
gereicht.  Auch  Geschichten  und  Ge¬ 
dichte  aus  der  Heimat  kommen  nicht 
zu  kurz.  So  steht  z.  B.  eine  lustige  Ge¬ 
schichte  aus  dem  bunten  Leben  des 
ostpreußischen  Grafen  „Carol"  auf 
dem  Programm.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

Heidelberg  -  Sonntag,  28.  Februar, 
15  Uhr,  Treffen  im  Rega-Hotel,  Berg- 
heimerStraße63,  Heidelberg.  Lm.  Her¬ 
bert  Hoffmann  wird  aus  seinem  Buch 
„Schimmerstunde  in  Lischkau"  vorle¬ 
sen.  Zu  seinen  Kindheitserinnerungen 
an  Ostpreußen  wird  er  zudem  Dias  aus 
alter  und  neuer  Zeit  zeigen. 

Metzingen  -  Sonntag,  21.  Februar, 
15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Restaurant  Bohn,  Stuttgarter  Straße  78, 
Metzingen.  Freunde  und  Bekannte  der 


Gruppe  sind  herzlich  willkommen.  - 
Als  weitere  Termine  sind  für  1999  vor¬ 
gesehen:  Sonnabend,  22.  Mai,  Partner¬ 
schaftstreffen  in  der  Stadthalle  Metzin¬ 
gen.  Sonntag,  4.  Juli,  Jahresausflug. 
Sonnabend,  17.  Juli,  Stadt-  und  Hei¬ 
matfest.  Sonntag,  12.  September,  Tag 
der  Heimat  in  Pfullingen.  Sonnabend, 
30.  Oktober,  Grützwurstessen.  Sonn¬ 
tag,  14.  November,  Filmnachmittag 
und  Sonntag,  12.  Dezember,  Weih¬ 
nachtsfeier. 

Pforzheim/Enzkreis  -  Donnerstag, 
4.  März,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  unter  der  Leitung  von  Gertrud 
Buxa  im  Martinsbau. 

Reutlingen -Sonnabend,  6.  März,  14 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Grützwurstessen  im  Treffpunkt  für 
Ältere,  Gustav-Werner-Straße  6  A. 

Stuttgart  -  Zu  Beginn  des  Jahres  hat¬ 
te  die  Gruppe  zu  einem  Vortrag  einge¬ 
laden  mit  dem  Thema  „Die  Zuwande¬ 
rung  der  Salzburger",  gehalten  von 
Margarethe  Sorg.  Für  die  große  Besu¬ 
cherzahl  hatten  viele  Helfer  mit  Kaffee 
und  Kuchen  die  gastliche  Bewirtung 
übernommen.  Der  Vortrag  führte  die 
Zuhörer  in  das  Jahr  1731,  als  die  Salz¬ 
burger  Protestanten  wegen  ihres  Glau¬ 
bens  aus  ihrem  Land  vertrieben  wur¬ 
den  durch  das  Emigrantengesetz  von 
Erzbischof  Firmian  vom  31.  Oktober 
1731.  Die  Heimatlosen  irrten  ziellos 
und  planlos  umher,  bis  sie  der  Preu¬ 
ßenkönig  Friedrich  Wilhelm  I.  nach 
Ostpreußen  einlud  durch  sein  Einla¬ 
dungspatent  vom  2.  Februar  1732.  Mit 
großem  Geschick  versorgte  er  die 
20  000  Salzburger  mit  neuem  Acker- 
und  Wiesenland.  Die  Salzburger  glie¬ 
derten  sich  schnell  ein,  und  es  entstand 
durch  ihren  zähen  Fleiß  und  Arbeits¬ 
willen  ein  preußischer  Stamm.  Gum¬ 
binnen  wurde  die  Stadt  der  Salzburger, 
und  der  Salzburger  Verein  bildete  das 
Band  ihrer  Zusammengehörigkeit.  Er- 

fänzend  zu  dem  Vortrag,  der  bei  den 
uhörern  rege  Aufmerksamkeit  und 
Interesse  fand  zeigte  der  frühere  Vor¬ 
sitzende  Herbert  Muschlien  eigene  Fo¬ 
tos  vom  Grab  der  Vorfahren  Agnes 
Miegels  im  Salzburger  Land. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  27.  Fe¬ 
bruar,  14.30  Uhr,  Schabbemachmittag 
in  den  Ulmer  Stuben.  -  Der  Männer¬ 
stammtisch  findet  jeweils  am  ersten 
Mittwoch  des  Monats  in  den. Ulmer 
Stuben  statt. 

VS-Schwenningen  -  Donnerstag,  4. 
März,  15  Uhr,  Treffen  der  Senioren  in 
der  Altentagesstätte,  Uhlandstraße.  Es 
wird  ein  Vortrag  über  „Pflügen  und 
Säen  in  der  Heimat  jenseits  von  Oder 
und  Neiße"  sowie  ein  Diavortrag  über 
„Pommersche  Bauernhöfe"  gehalten. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich-Wilhelm  Bold, 
V  M  Tel.  (0  89)  3  15  25  13,  Fax  (0  89) 
3  15  30  09.  Landesgeschäfts- 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
Iee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 

Fürstenfeldbruck  -  Freitag,  5.  März, 
14  Uhr,  Heimatnachmittag  im  Martha¬ 
bräukeller. 

Starnberg  -  Mittwoch,  3.  März,  15 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahl  des  Vorstands  im  Undosa- 
Seerestaurant,  Starnberg. 

Weiden  -  Sonntag,  7.  März,  14.30 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Handwerkerhaus.  -  Vorsitzender 
Hans  Poweleit  begrüßte  die  Landsleu¬ 
te  und  Gäste  im  Handwerkerhaus  zum 
Heimatnachmittag.  Danach  erfolgte 
das  Totengedenken  für  das  im  Januar 
verstorbene  Mitglied  Hermann 
Schneider.  Ingrid  Uschald  gratulierte 
den  im  Januar  geborenen  Mitgliedern, 
besonders  Walter  Tews  zu  seinem  80. 
Geburtstag,  der  es  sich  nicht  hatte  neh¬ 
men  lassen,  nach  einem  Krankenhaus¬ 
aufenthalt  an  der  Versammlung  teilzu¬ 
nehmen.  Den  weiteren  Verlauf  der 
Veranstaltung  gestalteten  Gertrude 
Gayk,  Hanni  Tews  sowie  Renate  Powe¬ 
leit  mit  Gedichten  und  lustigen  Einla¬ 
gen.  Der  2.  Vorsitzende  Norbert 
Uschald  berichtete  über  Brauchtum 
und  Tradition  in  der  Faschingszeit.  Für 
die  musikalische  Begleitung  sorgten 
Anita Schmid  und  Norbert  Uschaldauf 
ihren  Instrumenten.  Die  fröhliche  und 
schunkelnde  Runde  dankte  es  ihnen 
mit  viel  Beifall. 


Landesgruppe  Hessen 


Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Alsfeld  -  Zum  Eisbein-  und  Königs- 
berger-Klopse-Essen  konnte  die  Vor¬ 
sitzende  Margarete  Eick  viele  Gäste 
und  Mitglieder  begrüßen,  besonders 
den  Landesschatzmeister  der  Schlesi¬ 
er,  Klaus  Paetz,  die  Vorsitzende  der 
Gruppe  Offenbach,  Edith  Teich,  sowie 
den  stellvertretenden  Vorsitzenden 
des  BdV-Kreisverbandes  Ulrich  Hinz, 
Lauterbach.  Die  Vorsitzende  gab  zu¬ 
nächst  einen  Rückblick  auf  die  Beson¬ 
derheiten  des  Jahres  1998,  wobei  ein 
Höhepunkt  die  Landeskulturtagung 
mit  Ruth  Geede  war.  Die  Kreisvorsit¬ 
zende  der  Schlesier,  Eva  Maria  Göbel, 
begrüßte  ebenfalls  alle  Gäste  und  muß¬ 
te  zum  Bedauern  aller  leider  verkün¬ 
den,  daß  die  vorgesehene  Diaserie  über 
die  Alsfelder  Fahrt  nach  Schlesien  lei¬ 
der  ausfällt.  Als  Ersatz  hierfür  hatte 
Klaus  Paetz  eine  Diaserie  über  die 
Schlesienfahrt  einer  Jugendgruppe 
mitgebracht.  Zunächst  ließen  es  sich 
alle  gut  schmecken,  und  bei  der  guten 
Tafelmusik  der  „Rentner-Band5,  mit 
Walter  Decker,  Liesel  Roth,  Käte  Merle, 
Anni  Schmerer  und  Josef  Hromatka 
wurde  sich  angenehm  unterhalten. 
Zur  weiteren  Gestaltung  des  Treffens 
trugen  dann  Ursula  Rölz,  Gerda  Zinser 
und  Margarete  Eick  mit  Geschichten 
und  Anekdoten  bei.  Zum  Abschluß 
zeigte  Klaus  Paetz  schließlich  seine 
Diaserie  mit  wunderschönen  Bildern 
der  schlesischen  Landschaft  und  Kul¬ 
turdenkmäler. 

Kassel  -  Dienstag,  2.  März,  15  Uhr, 
Treffen  im  Restaurant  Alt  Süsterfeld, 
Eifelweg.  Gerd-Jürgen  Kowallik  und 
Waltraud  v.  Schaewen-Scheffler  halten 
einen  Diavortrag  über  „Ostpreußische 
Schlösser  im  Jahr  1998".  -  Die  Mitglie¬ 
der  der  Kreisgruppe  trafen  sich  zu  ihrer 
Jahreshauptversammlung,  die  vom 
Vorsitzenden  Gerd-Jürgen  Kowallik 
geleitet  wurde  und  zu  der  auch  wieder 
die  Landes  Vorsitzende  Anneliese  Franz 
gekommen  war.  Die  Totenehrung 
sprach  Erich  Schlemminger.  Der  Vorsit¬ 
zende  erstattete  den  Tätigkeitsbericht 
des  Vorstands  über  elf  monatliche  Tref¬ 
fen  mit  einer  durchschnittlichen  Besu¬ 
cherzahl  von  36  Personen.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  ist  auf  94  gesunken.  Ferner 
berichtete  Kowallik  über  weitere  ge¬ 
meinsame  Veranstaltungen  mit  ande¬ 
ren  Verbänden  und  über  die  50-Jahr- 
Feier  der  Gruppe,  an  der  auch  der  Kas¬ 
seler  Oberbürgermeister  und  als  Fest¬ 
redner  der  stellvertretende  Sprecher 
der  Landsmannschaft  Westpreußen, 
Hugo  Rasmus,  teilnahmen.  Der  Kassen¬ 
bericht  ergab  keine  Beanstandungen,  so 
daß  dem  Vorstand  einstimmig  Entla¬ 
stung  erteilt  wurde.  Für  langjährige 
treue  Mitgliedschaft  und  Mitarbeit  ehr¬ 
te  die  Landesvorsitzende  Hermann 
Opiolla  mit  dem  Silbernen  Treuezei¬ 
chen,  Hans  Peckholz  und  Alma  Schie¬ 
mann  mit  dem  Goldenen  Treuezeichen 
sowie  Erich  Schlemminger  und  Georg 
Siedler  mit  dem  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chen  der  Landesgruppe  Hessen.  Ein 
Videofilm  über  die  5Ö-Jahr-Feier  rief 
noch  einmal  diese  schöne  Feierstunde 
in  Erinnerung. 

Frankfurt/Main  -  Montag,  1.  März, 
14.30  Uhr,  Danziger  Frauenstunde  im 
Haus  der  Heimat,  Porthstraße  10.  Gä¬ 
ste  sind  herzlich  willkommen.  Die  Lei¬ 
tung  hat  Ruth  Motter,  Telefon  0  69/ 
51  43  47.  -  Dienstag,  2.  März,  14  Uhr, 
Spielnachmittag  (Romme,  Skat, 
Scrabble,  Brettspiele)  im  Haus  Dorn¬ 
busch,  Clubraum  1,  Eschersheimer 
Landstraße  248. 


Landesgruppe  Mecklen¬ 
burg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Kahnert,  Wismar- 
n4j  sehe  Straße  190, 19053  Schwe- 
rin 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 
(04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
führer  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  51  06  03,  Heilbronner 
Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen-Nord  -  Donnerstag,  4. 
März,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe  im  Gasthof  Waldschmiede  in  Becke¬ 
dorf. 


Schwerin  /  Heimatgruppe  Inster¬ 
burg  -  Die  Gruppe  unternimmt  auch 
in  diesem  Jahr  wieder  Busfahrten  in 
das  nördliche  Ostpreußen.  Während 
die  erste  Reise  vom  23.  Juli  bis  1.  Au¬ 
gust  bereits  ausgebucht  ist,  stehen  für 
die  zweite  Fahrt  vom  6.  bis  15.  August 
noch  reichlich  Plätze  zur  Verfügung. 
Abfahrtsort  ist  Schwerin.  Die  Fahrt 
führt  nach  einer  Zwischenübemach- 
tung  in  Danzjg  zunächst  nach  Königs¬ 
berg  (zwei  Übernachtungen).  Weiter 
geht  es  nach  Insterburg  (drei  Über¬ 
nachtungen)  und  von  dort  über  die 
Kurische  Nehrung  nach  Nidden  (zwei 
Übernachtungen).  Auf  der  Rückreise 
wird  eine  Zwischenübemachtung  in 
Thom  oder  Bromberg  eingelegt.  Der 
Preis  für  die  zehntägige  Fahrt  beträgt 


reisegebühren  in  Polen  und  Halbpen¬ 
sion  etwa  1050  DM.  Darüber  hinaus 
Metet  die  Gruppe  für  alle  Interessier¬ 
ten,  auch  Nicht-Ostpreußen,  vom  20. 
bis  28.  September  eine  Fahrt  nach  Un¬ 
garn  an.  Von  Schwerin  geht  es  per  Bus 
mit  einer  Zwischenübernachtung  im 
Raum  Passau  nach  Budapest,  wo  drei 
Tage  Quartier  in  einem  Hotel  im  Zen¬ 
trum  der  Stadt  genommen  wird.  Ne¬ 
ben  einer  Besichtigung  der  Stadt  ste¬ 
hen  Ausflüge  in  die  Umgebung  auf 
dem  Programm.  Am  25.  September 
geht  es  dann  weiter  zum  Plattensee  bis 
zur  Halbinsel  Tihany,  wo  u.  a.  die  Teil¬ 
nahme  an  einem  Weinfest  vorgesehen 
ist.  Auf  der  Rückfahrt  wird  wiederum 
eine  Zwischenübernachtung  im  Raum 
Passau  eingelegt.  Weitere  Informatio¬ 
nen  und  Anmeldung  zu  den  Reisen  bei 
der  1.  Vorsitzenden  Helga  Hartig,  An- 
drej-Sacharow-Straße83, 19061  Schwe¬ 
rin,  Telefon  und  Fax  03  85/3  92  26  33. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 

aVors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Schriftführer  und  Schatzmei¬ 
ster  Irmgard  Börnecke,  Müh¬ 
lenstraße  22a,  31812  Bad  Pyr¬ 
mont,  Telefon  (0  52  81)  60  92  68. 
Bezirksgruppe  Braunschweig:  Waltraud 
Ringe,  Maienstraße  10,  38118  Braun¬ 
schweig;  Bezirksgruppe  Hannover  Dr. 
Hans  Dembowski,  Parkstraße  3, 31812  Bad 
Pyrmont;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wal¬ 
ter  Beber,  Alte  Trift  5,  29614  Soltau;  Be- 
zirksgruppe  Weser-Ems:  Lieselotte  Dietz 
(des.),  Matth.-Claudius-Weg  27, 27751  Del¬ 
menhorst 

Aurich  -  Einen  gelungen  Auftakt 
des  Jahres  1999  hatte  die  Gruppe  mit 
ihrem  traditionellen  Königsberger- 
Klops-Essen,  das  unter  dem  Motto 
„Laßt  Frohsinn  und  Freude  hinein" 
stand,  ln  diesem  Sinne  begrüßte  der 
Vorsitzende  Paul  Gehrmann  in  seiner 
ihm  eigenen  humorvollen  Art  die  pas¬ 
send  zur  Kamevalszeit  lustig  ge¬ 
schmückten  Anwesenden  und  hielt 
Rückschau  auf  die  Fastnachtszeit  in 
der  Heimat.  Während  in  den  Städten 
und  größeren  Orten  bei  allen  Vereinen 
der  Maskenball  im  Vordergrund 
stand,  hatte  die  Fastnacht  in  den  länd¬ 
lichen  Regionen  etwas  Mystisches  an 
sich.  Mit  aus  Emtefrüchten  geschnitz¬ 
ten  Masken  sollten  der  Winter  und  das 
Böse  von  Haus  und  Hof  verbannt  wer¬ 
den.  Nach  diesem  Rückblick  mußte  der 
Vorsitzende  bekanntgeben,  daß  der 
langjährige  Musiker  der  Gruppe,  Theo 
Kaluza,  aus  gesundheitlichen  Grün¬ 
den  leider  nicht  mehr  zur  Verfügung 
steht.  Insgesamt  43  Feste  hatte  er  ge¬ 
staltet.  Ganz  spontan  übernahm  ein 
Mitglied,  ausgezeichnet  durch  großes 
Können,  diese  Funktion.  Der  gemütli¬ 
che  Teil  wurde  durch  eine  Polonäse 
eingeleitet,  zu  der  eines  der  älteren 
Mitglieder  in  Erinnerung  an  das  El¬ 
ternhaus  aufforderte.  Im  Anschluß  ka¬ 
men  die  zahlreichen  Künstler  und  Ak¬ 
teure  aus  den  eigenen  Reihen  zu  ihrem 
Auftritt.  Als  Dank  für  den  äußerst  ge¬ 
lungenen  Abend  erhielt  Paul  Genr- 
mann  von  seiner  Stellvertreterin  einen 
Festtagsorden  überreichen.  Der  so  Ge¬ 
ehrte  bedankte  sich  wiederum  beim 
„Weißen  Schwan"  für  die  freundliche 
Bewirtung. 

Osnabrück  -  Auch  in  diesem  Jahr 
waren  zur  großen  Freude  des  Vor¬ 
stands  die  Mitglieder  und  Freunde  der 
Gruppe  sehr  zahlreich  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung  erschienen.  Nach 
der  Eröffnung  durch  den  Vorsitzenden 
Alfred  Seil  gedachte  der  stellvertreten¬ 
de  Vorsitzende  Albert  Zander  der  To¬ 
ten.  Es  folgten  die  Berichte  der  Kultur¬ 
referentin  Waltraut  Rasch,  der  Frauen¬ 
referentin  Marianne  Regier  und  des 
Schatzmeisters  Heinz  Bruweleit.  Die 
Berichte  von  Waltraut  Rasch  und  Mari¬ 
anne  Regier  vermittelten  einen  Ein¬ 
blick  über  die  vielen  Aktivitäten  der 
Gruppe.  Der  Schatzmeister  zog  eben¬ 
falls  eine  positive  Bilanz.  Die  Anwe¬ 
senden  dankten  mit  anhaltendem  Bei¬ 
fall.  Vorsitzender  Alfred  Seil  dankte 
allen  Amtsinhabem  für  die  geleistete 
Arbeit.  Inseinem  Rechenschaftsbericht 
konnte  auch  er  viel  Erfreuliches  fest¬ 
stellen.  So  erinnerte  er  an  die  Leistun¬ 
gen  der  Vertriebenen  beim  demokrati¬ 
schen  und  wirtschaftlichen  Wiederauf¬ 
bau  Nachkriegsdeutschlands  und 
wünschte,  daß  die  Heilung  des  Vertrei¬ 
bungsunrechts  erfolgen  möge.  Louis- 
Ferdinand  Schwarz,  Mitglied  des  ge¬ 
schäftsführenden  Vorstands  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  über¬ 
brachte  dessen  Grüße.  Seine  Ausfüh¬ 
rungen  wurden  freudig  und  mit  ent¬ 
sprechendem  Applaus  aufgenommen. 
Alfred  Seil  als  Vorsitzender  sowie  alle 
zur  Wahl  anstehenden  Amtsinhaber 
wurden  in  ihren  Ämtern  ohne  Gegen¬ 
stimmen  bestätigt.  Mit  dem  traditio- 
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nellen  Grützwurstessen  endete  die 
Versammlung. 

Wilhelmshaven  -  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  übernahm  in  Ver¬ 
tretung  deserkrankten  1 .  Vorsitzenden 
Dr.  Karl-Rupprecht  Sattler  die  2.  Vor¬ 
sitzende  Elfriede  Helldobler  die  Begrü¬ 
ßung.  Mit  Unterstützung  des  2.  Schrift¬ 
führers  Hartmut  Gerlach  verlief  die 
Zusammenkunft  zufriedenstellend,  ln 
einer  stillen  Gedenkminute  wurde  der 
verstorbenen  Mitglieder  gedacht.  Da¬ 
nach  folgte  die  Verlesung  der  Tages¬ 
ordnung  sowie  der  Jahresbericht  über 
die  Aktivitäten  der  Kreisgruppe  und 
der  Jahresbericht  der  Frauengruppe. 
Ursula  Wittig  konnte  zudem  eine  vor¬ 
bildliche  Kassenführung  vorweisen. 
Nach  der  Entlastung  des  Vorstandes 
leitete  Hartmut  GerYach  die  Wahlen, 
bei  denen  der  altbewährte  Vorstand 
wiedergewählt  wurde.  Dieser  setzt 
sich  wie  folgt  zusammen:  Ehrenvorsit¬ 
zender  Erhard  Naraschweski,  1.  Vor¬ 
sitzender  Dr.  Sattler,  2.  Vorsitzende 
Elfriede  Helldobler;  Kassenführerin 
Ursula  Wittig,  Stellvertreterin  Else  Bek- 
ker;  Schriftmhrerin  Elfriede  Helldo¬ 
bler,  Stellvertreter  Hartmut  Gerlach. 
Zur  Unterstützung  der  1.  Schriftführe¬ 
rin  wurde  Dolores  Witte  nominiert. 
Die  Kulturleitung  übernimmt  Gerhard 
Paga.  Beisitzerinnen  sind  Hildegard 
Grabautzky,  Anny  Kucklick  und  Ger¬ 
trud  Teßmann.  Leiterin  der  Frauen¬ 
gruppe  ist  Lieselotte  Marburg,  Stell¬ 
vertreterin  Irmgard  Grefrath  sowie 
Kassenprüfer  Irmgard  Grefrath  und 
Gertrud  Teßmann.  An  die  Wahlen 
schloß  sich  noch  eine  lebhafte  Diskus- 


Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
JrA  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
V  JL.  <>j  39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Die  diesjährige 
Frühjahrs-Delegierten-,  Kultur-  und 
Frauentagung  findet  am  20.  und  21. 
März  in  Obernausen  statt.  Satzungsge¬ 
mäß  wird  in  diesem  Jahr  der  Landes¬ 
vorstand  gewählt.  Um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen  wird  gebeten.  Des  weiteren 
wird  noch  einmal  an  die  Kulturveran¬ 
staltung  am  25.  Juli  auf  Schloß  Burg 
erinnert. 

Bielefeld  -  Donnerstag  4.  März,  16 
Uhr,  Gesprächskreis  der  Königsberger 
und  Freunde  der  ostpreußischen 
Hauptstadt  in  der  Wilhelmstraße  13. 
Die  Leitung  hat  Eva  Matthies. 

Gladbeck  -  Freitag  26.  Februar,  19 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Haus  Kleimann/ Meyer,  Hegestraße 
89.  Die  Tagesordnung  umfaßt  den  Ge¬ 
schäftsbericht  sowie  Kassen-  und  Kas¬ 
senprüfungsbericht.  Nach  dem  offizi¬ 
ellen  Teil  ist  ein  gemeinsames  Essen 
vorgesehen.  Hierzu  ist  vorherige  An¬ 
meldung  (V  orstand )  bis  zum  20.  Febru¬ 
ar  erforderlich.  -Die  Gruppe  unter¬ 
nimmt  vom  25.  bis  29.  April  eine  Fahrt 
in  den  Thüringer  Wala.  Unweit  von 
Gotha,  in  Georgenthal,  ist  das  Stand¬ 
quartier.  Von  hier  aus  sind  u.  a.  Fahrten 
zur  Wartburg  nach  Eisenach,  Gotha, 
Meiningen  und  Suhl  sowie  eine  Wan¬ 


derung  auf  dem  Rennsteig  vorgese¬ 
hen.  Der  Preis  der  Reise  beträgt  pro 
Person  im  Doppelzimmer  490  DM. 
Anmeldungen  und  weitere  Informa¬ 
tionen  bei  K.-Heinz  Leitzen,  Hum¬ 
boldtstraße  8, 45964  Gladbeck,  Telefon 
0  20  43/2  58  10.  -  Die  Kamevalsveran- 
staltung  war  ein  voller  Erfolg.  Mit  eige¬ 
nen  Kräften  hatte  die  Gruppe  ein  tolles 
Programm  erstellt.  Büttenreden,  Ge¬ 
sang  und  Parodien  brachten  die  richti¬ 
ge  Stimmung  im  Saal.  Auch  das  Glad- 
becker  Prinzenpaar  Hartmut  I.  und 
Monika  I.  stattete  mit  ihrem  Hofstaat 
einen  Besuch  ab. 

Gütersloh  -  Montag,  1.  März,  16  bis 
18  Uhr,  Ostpreußiscner  Singkreis  in 
der  Elly-Heuss-Knapp-Schule,  Molt- 
kestraße  13.  Interessierte,  die  Spaß  am 
Singen  haben  oder  einfach  nette  Leute 
kennenlemen  möchten,  sind  herzlich 
eingeladen.  -  Dienstag,  2.  März,  15  bis 
17  Uhr,  Treffen  des  Ostpreußischen 
Mundharmonika-Orchesters  in  der 
Elly-Heuss-Knapp-Schule,  Moltke- 
sträße  13.  Interessierte  sind  immer 
herzlich  willkommen.  Kontakt  und 
Info  bei  Bruno  Wendig  Telefon 
0  52  41  /  5  69  33.  -  Donnerstag  4.  März, 
15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Gütersloher  Brauhaus,  Unter  den  Ul¬ 
men  9.  Willkommen  sind  alle  Interes¬ 
sierte,  Männlein  und  Weiblein,  die  sich 
unterhalten  möchten  oder  unterhalten 
lassen  möchten.  Kontakt  und  Info  bei 
RenateThamm,Telefon05241  /40422. 

Haltern  -  Die  Frauengruppe  trifft 
sich  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
um  15  Uhr  mit  Freunden  und  Bekann¬ 
ten  im  Kolpingtreff  Haltern.  -  Führte 
die  Reichsstraße  1  von  Aachen  über 
Berlin  und  Königsberg  bis  nach  Gum¬ 
binnen,  nach  Evdtkuhnen  oder  bis 
nach  Tilsit?  Handelt  es  sich  bei  Trakeh¬ 
ner  Fallobst  um  überreife,  abgefallene 
Äpfel,  Pflaumen  oder  um  Pferdeäpfel? 
Zwei  von  14  Fragen,  die  die  Mitglieder 
auf  ihrer  Jahreshauptversammlung  be¬ 
antworten  mußten.  Bei  dem  von  Fleinz 
Klettke  ausgearbeiteten  Frage-  und 
AntwortspieY  winkten  den  besten  Ost- 
und  Westpreußenkennem  wertvolle 
Preise.  Über  60  Mitglieder  waren  in  der 
Gaststätte  Kolpingtreff  in  Haltern  er¬ 
schienen.  Adolf  Nowinski,  Vorsitzen¬ 
der  der  Gruppe,  gedachte  bei  der  To¬ 
tenehrung  auch  der  600  000  Menschen, 
die  bei  der  Flucht  aus  Ost-  und  West¬ 
preußen  ihr  Leben  lassen  mußten.  Fer¬ 
ner  nutzte  Nowinski  die  Versammlung 
für  einen  Jahresrückblick.  Die  Frauen¬ 
gruppe  (die  aktivste  innerhalb  der 
Gruppe)  unter  der  Leitung  von  Wal¬ 
traud  Bonk  traf  sich  im  vergangenen 
Jahr  elfmal.  Im  September  waren  mder 
Stadtsparkasse  Münzen  aus  dem  Preu¬ 
ßenland  ausgestellt,  im  selben  Monat 
hatte  Adolf  Nowinski  Dias  von  seiner 
Reise  nach  Ostpreußen  gezeigt,  und  im 
Dezember  feierte  die  Gruppe  ihr  Weih¬ 
nachtsfest.  Zudem  wurde  im  Oktober 
mit  dem  BdV  das  Erntedankfest  gefei¬ 
ert.  Nach  diesem  Rückblick  wurde  es 
politisch.  Der  Vorsitzende  berichtete 
über  die  Diskussion  um  Eigentums¬ 
rechte  sowie  Heimat-  und  Rückkehr¬ 
rechte.  Anschließend  berichtete  Lm. 
Johannes  Schley  über  Deutsche  Verei¬ 
ne  und  die  Gebietsreform  in  Ost-  und 
Westpreußen.  Nach  den  Regularien 
servierte  der  Wirt  zum  Abendessen 
Grützwurst  nach  ostpreußischer  Art. 


Zum  Nachtisch  gab  es  einen  rassigen 
Halbbitter  „Trakehner  Blut"  oder  auch 
„Bärenblut",  die  mit  entsprechenden 
Gedichten  von  Heinz  Wittke  angebo- 
ten  wurden. 

Köln  -  Montag,  1.  März,  13.30  Uhr, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Kolping¬ 
haus,  St.-Apem-Straße.  Es  wird  das 
35jährige  Bestehen  gefeiert.  Zu  Gast  ist 
die  Mundartsprecherin  Hildegard  Lin- 
ge. 

Oberhausen  -  Mittwoch,  3.  März,  16 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
Haus  Klapdor,  Mülheimer  Straße  349. 
Begonnen  wird  mit  einer  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetafel. 

Landesgruppe 

Rheinland-Pfalz 

rfVk  Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne, 
yyfM  Wormser  Straße  22,  55276  Op- 
penheim 


Kaiserslautern  -  Sonnabend,  6. 
März,  14.30  Uhr,  Heimatnachmittag  in 
der  Heimatstube,  Lutzerstraße  20,  Kai¬ 
serslautern. 

Landesgruppe  Sachsen 

1 1  Vors.:  Wemer  Stoppke.  Ge- 
IkpM  schäftsstelle:  Telefon  und  Fax 
<03  71)5  21  24  83,  Crusiusstraße 
5,  09120  Chemnitz,  öffnungs- 
zeiten:  Dienstag  bis  Freitag 
von  10  bis  12  Uhr 

Leipzig  -  Mitglieder  der  Gruppe 
nahmen  an  der  Delegiertenversamm¬ 
lung  des  BdV  teil.  Die  Versammlung 
wurde  durch  den  Chor  mit  den  Hym¬ 
nen  aller  Landsmannschaften  eröffnet, 
und  Mitglieder  des  Chores  sprachen 
die  Totenehrung.  Der  Rechenschafts¬ 
bericht  des  Vorsitzenden  Max  Duscha, 
der  Finanzbericht  und  der  Bericht  der 
Revisionskommission  wurden  von 
den  Delgierten  bestätigt.  Von  den  gela¬ 
denen  Gasten  ergriffen  u.  a.  Dr.  Novak, 
Dr.  Albrecht  (beide  CDU)  und  Dr. 
Lingk  (FDP)  das  Wort.  Nach  einer  kur¬ 
zen  Pause  berichteten  die  Vorsitzen¬ 
den  der  einzelnen  Kreisgruppen  über 
ihre  Arbeit.  Für  die  Leipziger  Gruppe 
gab  Karla  Becker,  die  aucn  die  Ver¬ 
sammlung  leitete,  den  Bericht.  Ord¬ 
nungsgemäß  wurde  von  den  Delegier¬ 
ten  über  den  Finanzplan  und  den 
Haushalt  1999  abgestimmt.  Anschlie¬ 
ßend  konnten  verdiente  Mitarbeiter 
mit  einem  Blumenstrauß  geehrt  wer¬ 
den. 

Zschorlau  -  Der  Tilsiter  Stammtisch 
traf  sich  zu  seiner  traditionellen  Neu¬ 
jahrs  runde  im  erzgebirgischen  Zschor¬ 
lau.  Kurt  Petrat  hieß  die  Tilsiter  herz¬ 
lich  willkommen  und  würdigte  ihre 
feste  Heimatverbundenheit.  Die  Aus¬ 
wertung  der  Fahrt  im  vergangenen 
Jahr  in  die  alte  Vaterstadt  ließ  noch  ein¬ 
mal  die  vielen  Eindrücke  lebendig  wer¬ 
den.  Besonderer  Dank  galt  Reiseleiter 
Hans  Dzieran,  der  die  Reise  nach  Tilsit 
zu  einem  unvergeßlichen  Erlebnis  ge¬ 
staltete.  Zu  einem  weiteren  Schwer¬ 
punkt  wurden  die  militärischen  Ereig¬ 
nisse  1945  an  Memel  und  Inster.  Kurt 
Petrat  berichtete  über  Erlebnisschilde¬ 
rungen  von  Soldaten,  die  am  Kampf 
um  Tilsit  beteiligt  waren.  Einer  von  in¬ 


nen,  der  Erzgebirger  Gotthard  Siegel, 
wird  beim  nächsten  Tilsiter  Stamm¬ 
tisch  über  die  Tilsiter  Verteidigungs¬ 
stellungberichten.  Ferner  schlug  Horst 
Schories  die  Erfassung  von  Tilsitem 
vor,  die  nach  1945  in  aer  Heimat  ver¬ 
blieben  und  deren  Schicksal  aufge¬ 
zeichnet  werden  sollte.  Erwin  Feige 
und  Horst  Schories  werden  entspre¬ 
chende  Recherchen  vornehmen  und 
Interviews  aufzeichnen,  um  sie  der 
Nachwelt  zu  erhalten.  Die  Teilnehmer 
äußerten  abschließend  ihre  Genugtu¬ 
ung  über  den  inhaltsreichen  Verlauf 
der  Veranstaltung  und  dankten  Kurt 
Petrat  für  die  gute  Vorbereitung. 


Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  331129 


Dessau -Montag,  l.März,  14.30 Uhr, 
Treffen  der  Singegruppe  in  der  Begeg¬ 
nungsstätte  Knarrberg. 

Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

^1  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 


Kiel-Elmschenhagen  -Sonnabend, 
6.  März,  14.30  Uhr,  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Vorstandsneuwahlen 
in  der  evangelischen  Maria-Magdale- 
nen-Kirche,  Im  Dorfe  1.  Kiel- 
Elmschenhagen-Süd.  Anträge  für  die 
Versammlung  müssen  bis  zum  1 .  März 
beim  Vorsitzenden  schriftlich  einge¬ 
reicht  werden.  Im  Anschluß  an  die  Ta¬ 
gesordnung  findet  ein  gemütliches 
Beisammensein  statt. 

Malente  -  Donnerstag,  25.  Februar, 
18  Uhr,  traditionelles  Fleckessen  im 
Hotel  Deutsches  Haus,  Bahnhofstraße 
71,  Malente.  Wer  Fleck  nicht  kennt  oder 
mag,  kann  auch  Königsberger  Klopse 
oder  ein  Gericht  nach  Karte  essen.  E:ine 
Portion  Fleck  oder  Königsberger  Klop¬ 
se  kostet  14,50  DM.  Gäste  sind  zu  die¬ 
sem  gemütlichen  Abend  nach  alter  ost- 
preußischer  Art,  wobei  jeder  einzelne 
etwas  zur  Unterhaltung  beitragen 
kann,  herzlich  willkommen.  Bitte  an¬ 
melden  bis  zum  23.  Februar,  18  Uhr,  im 
Blumenhaus  Frank /Garn,  Bahnhof¬ 
straße,  Malente.  Teilnehmer,  die  au¬ 
ßerhalb  von  Malente  wohnen,  können 
sich  auch  unter  Telefon  0  45  23/26  59 
(Schützler)  anmelden. 

Schleswig  -  Mittwoch,  3.  März,  15 
Uhr,  kulturelle  Frühjahrsveranstal¬ 
tung  im  Verbund  mit  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  (mit  Neuwahlen)  im 
Hotel  Stadt  Hamburg,  Lollfuß  108, 
24837  Schleswig,  Telefon  0  46  21/ 
9  04-0.  Nach  den  Regularien  zeigt  H.  J. 
Maas,  Neuberend,  die  zwei  neuen 
Tonbildreihen  in  Überblendtechnik 
„Grönland,  Faszination  in  Eis  und 
Licht"  und  „Galapagos,  eine  Arche 
Noah  im  Pazifik".  Es  schließt  sich  das 
traditionelle  Königsberger-Klopse-Es- 
sen  an.  Der  Kostenbeitrag  für  Essen, 


Getränk  (ein  Pillkaller),  Vortrag  und 
Raumgestaltung  beträgt  20  DM  pro 
Person.  Anmeldungen  werden  erbeten 
an  die  Helferinnen  H.  Bösche,  Telefon 
5  23  57,  E.  Christiansen,  Telefon  5  25  66, 
E.  Schmidt,  Telefon  2  61 26,  Frau  Thede, 
Hotel  Stadt  Hamburg,  oder  an  Alfred 
Bendzuck,  Telefon  0  46  21  /  2  49  27.  Die 
Mitglieder  der  ost-  und  mitteldeut¬ 
schen  Landsmannschaften  sowie  Aus- 
und  Umsiedler  sind  wie  immer  herz¬ 
lich  willkommen. 

Schön  walde  a.  B.- Die  Gruppe  führt 

1999  drei  Reisen  in  die  Heimat  durch: 
nach  Masuren  vom  24.  Mai  bis  1.  Juni, 
neun  Tage,  Übernachtungen  in  Hotels 
der  Kategorie  1,  moderner  Reisebus  mit 
Küche/WC  und  Gastronomie.  Haupt¬ 
quartier  ist  Lötzen.  Preis  939  DM,  Ein¬ 
zel  Zimmerzuschlag  210  DM.  Zusteige¬ 
möglichkeiten  in  Lübeck  und  Ham¬ 
burg.  Nach  Schlesien  vom  21.  bis  28. 
Juni,  acht  Tage,  Übernachtungen  in 
Hotels  der  Kategorie  1,  moderner  Rei¬ 
sebus  mit  Küche/WC  und  Gastrono¬ 
mie.  Hauptquartier  ist  Breslau.  Preis 
959  DM,  Einzelzimmerzuschlag  180 
DM.  Die  dritte  Reise,  die  nach  Nord- 
Ostpreußen  führt,  ist  restlos  ausge¬ 
bucht.  Eine  Wiederholung  ist  für  Mai 

2000  vorgesehen.  Anfragen  und  An¬ 
meldungen  beim  Vorsitzenden  Walter 
Giese,  Am  Schönberg  17,  23744  Schön¬ 
walde  a.  B.,  Telefon  und  Fax  0  45  28/ 
10  51. 

Gruppenreisen 

Berlin-Im  Rahmen  der  Gruppenrei¬ 
sen  für  heimatvertriebene  Landsleute 
wird  auf  zwei  besondere  Flußkreuz¬ 
fahrten  aufmerksam  gemacht.  Die  MS 
Scholochow  bietet  vom  8.  bis  18.  Juli 
und  vom  28.  Juli  bis  7.  August  weltbe¬ 
rühmte  Städte  und  unbekannte  Land¬ 
schaften.  Faszinierende  Sehenswür¬ 
digkeiten  erwarten  die  Teilnehmer 
zwischen  den  Metropolen  Moskau  und 
St.  Petersburg.  Die  alte  Zarenmetropole 
wird  zu  Recht  auch  als  Juwel  Rußlands 
bezeichnet  -  großzügige  und  pracht¬ 
volle  Architektur,  herrliche  Parks,  un¬ 
zählige  Kanäle  und  Flußarme  sowie 
Museen,  die  einzigartig  sind.  Zu  ent¬ 
decken  sind  auf  der  Wolga-  und  Newa- 
Fahrt  unbekannte  Klöster,  reizvolle, 
unberührte  Landschaften,  tiefgrüne 
Wälder,  riesige  Seen  und  liebliche  Fluß¬ 
auen.  Die  Anreise  erfolgt  ohne  Auf¬ 
schlag  von  allen  deutschen  Flughäfen. 

Weiter  südlicher  auf  dem  Dnjepr, 
dem  drittgrößten  Fluß  Europas,  funrt 
eine  Kreuzfahrt  nicht  nur  in  die  be¬ 
rühmten  Städte  Kiew  mit  ihren  am  stei¬ 
len  Westufer  liegenden  Sehenswürdig¬ 
keiten  und  Odessa,  die  Perle  des 
Schwarzen  Meeres,  sondern  auch 
durch  malerische  Steppenlandschaften 
zu  anderen  kleinen,  verträumten  Or¬ 
ten.  Auf  der  Halbinsel  Krim  erwartet 
den  Besucher  mediterranes  Flair.  Se¬ 
wastopol  und  Cherson  zeugen  von  Re¬ 
likten  aus  altgriechischer,  römischer 
und  byzantinischer  Zeit.  Diese  Fluß¬ 
kreuzfahrt  wird  zu  mehreren  Terminen 
in  den  Sommermonaten  durchgeführt. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
14979  Großbeeren,  Telefon  03  3701/ 
5  76  56. 


□  Ich  bestelle 
persönlich 


Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname:  . 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 


□  Ich  verschenke 
ein  Abonnement 


□  Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


□  halbjährlich 

1  74,40  DM 

1  94,80  DM 


□  vierteljährlich 
37,20  DM 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 

Telefon: _ 

Als  Dankeschön  für  die  Vermittlung  oder  das  Verschenken  eines 
Jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  jährlich  □halbjährlich  C 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  3 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _  Kontonr.:  _ 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ 

Widerruf  sgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7  Ta¬ 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Oslpreußenblatt-Werineb, 
Parkallee  84/ 86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist¬ 
wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

2.  Unterschrift:  V _ 


£>ns  Dfipttuficnblatl 

Vertriebsabteilung  -  Parkallee  84/86, 
20144  Hamburg,  Fax  0  40-41  40  08-51 


in  Geschenk  für  jede  Woche 


Wanduhr 

für  Büro.  Küche.  Bad 


Mauauntertage 

Eichachaulai 
Oatpreußcacher  Adle 
D-SchtkJ  mit  Oetpreußenbiatt 


iSTPRHJSSEN 


Ra*aa  durch  Ostpreußen 
pcAchhge  Bilder  aktuelle  Texte 


Willy  Schneider 
Historisch«  Aufnahmen 
193S-1942  mrt  .Ich  weiß, 
daß  wir  uns  Wiedersehn' 
.SchwatJenberT  u  v  a 
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Heimatkreise 


können  nunmehr  ab  den  März-Treffen 
die  Anmeldungen  erfolgen.  Den  Rei¬ 
sen,  die  auch  drei  Übernachtungen  in 
Rauschen  beinhalten,  können  sich  ger¬ 
ne  auch  andere  Landsleute  anschlie¬ 
ßen.  Für  die  Masuren  /Danzig-Fahrt 
vom  13.  bis  25.  August  können  sich 
ebenfalls  noch  Interessenten  melden. 
Geleitet  und  begleitet  werden  alle  drei 
Fahrten  von  Horst  Glaß,  Hörderstraße 
55,  44309  Dortmund,  Telefon  und  Fax 
25  52  18,  der  gerne  nähere  Auskünfte 
wisch  11,  22927  Großhans'dorf  zu  den  Treffen  sowie  den  Fahrten  gibt. 


Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


and  dem  deutschen  Chor  und  den  russi- 

rtreter  Leo  Michalski,  sehen  Chören).  Donnerstag,  22.  Juli, 

Westen-Straße  12,  deutsch /russisches  Gesprächsforum 
einscheid,  Telefon  und  mit  jungen  Russen  und  jungen  Deut- 
191)  245  50.  Geschäfts-  sehen  unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr. 

.  T.wÄfa7h “hot8  |wan„K°P1,ztv  Ausflugsfahrten.  Frei- 
yy  tag,  23.  Juli,  Festveranstaltung  mit  fol- 
’’  gendem  Programmablauf:  1.  Gottes-  Gemeinde  Hanswalde  -  Der  Ort 
»iel-  dienst  m  der  Kirche  in  Rauschen;  2.  Hanswalde  liegt  im  Kirclispiel  Deutsch 
zur  ^grüßung;  3.  Totenehrung  ;  4.  Gruß-  Thierau  und  hatte  1939  bei  der  letzten 
jyre  worte;  5.  Festrede  des  Kreisvertreters  Volkszählung  649  Einwohner.  Viele, 
fen.  Louis-Ferdinand  Schwarz;  6.  Festrede  viele  Jahre  gab  es  keine  Ortsvertretung 

für  diese  große  Gemeinde  und  ihre  frü¬ 
heren  Bewohner,  obwohl  sich  der 
musi-  Kirchspielvertreter  Lm.  Heinz  Klein 
sehr  bemüht  hat.  Nun  endlich  hat  ein 
Landsmann  Interesse  t  _ 
renamtliche  Heimatarbeit  aufzuneh 
men.  Es  ist  der  am  13.  April  1930 
Hanswalde  geborene  Fritz  Heilwig, 
jetzt  Von-Waldthausen-Straße  128, 
44628  Herne,  Telefon  02323/804  IQ,  Er 
wird  sich  ab  sofort  um  den  Aufbau 
ner  Dorfgemeinschaft  bemühen,  Kon 

■n;  literarische  Reise  durchs  takte  zu  den  lebenden  früheren  Be 
Dr.  Bärbel  Beutner; 
abends  gemütlicher  Ausklang  in  Rau¬ 
schen,  insbesondere  in  der  neuen  Dis¬ 
kothek.  Sonnabend,  24.  Juli,  sind  keine 
speziellen  Veranstaltungen  für  das 
breite  Publikum  vorgesehen. 

Organisatorische  Einzelheiten  -  An 

die  Ortsgemeinschaften:  1.  Teilen  Sie 
uns  bitte  möglichst  bald  die  Anzahl 
Ihrer  Teilnehmer  und  die  Hotels,  in 
denen  übernachtet  wird,  mit.  Nur  so  ort 
können  wir  sicherstellen,  daß  über  die 
Hotels  alle  Teilnehmer  gut  und  schnell 
über  alle  erforderlichen  Einzelheiten 
während  der  Kulturtage  informiert 
werden  können.  2.  Es  ist  selbstver¬ 
ständlich  für  mich,  daß  alle  unsere 
Samländer  am  Freitag,  23.  Juli,  an  der 
Festveranstaltung  in  Rauschen  teilneh¬ 
men.  Darum  bitte  ich  wirklich  im  Sinne 
unserer  Gemeinschaft  sehr  herzlich. 

Wir  müssen  den  Russen  durch  unsere 
fröhliche  und  positive  Anwesenheit 
zeigen,  daß  wir  eine  große,  starke  Ge¬ 
meinschaft  sind.  3.  Für  das  deutsch/ 
russische  Seminar  am  Donnerstag,  22. 

Juli,  unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr. 

Iwan  Koptzev  und  Dr.  Bärbel  Beutner 
können  sich  noch  Teilnehmer  bei  uns 
anmelden.  Bitte  rufen  Sie  uns  an:  Ge¬ 
schäftsstelle,  Telefon  0  41  01/2  20  37, 

oder  Louis-Ferdinand  Schwarz,  Tele-  Heimatgruppe  Thüringen  -  Sonn 
fon  0  54  21/13  25.  4.  Alle  Ortsvertreter  abend,  13.  März,  13  Uhr,  Mitglieder- 
’j’f"  sind  aufgefordert,  Ortstreffen  mit  den  treffen  im  logotel  Eisenach,  Karl-Marx 
oe"  Russen  in  den  jeweiligen  Heimatorten  Straße  30.  Neben  dem  Jahresbericht  des 


Heiligenbeil 


Königsberg-Land  -  Kuriscfi 

Kreisvertreter:  Helmut  Borkow-  teter  Teil) 
I  ski,  Ellemweg  7,  49525  Lenge-  eunespro 

IWS-v  rieh,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge- 

K  schäftsfiihren  Siegfried  Brandes,  7 

Tel.  (0571)8  07-2268,  PortastT.  13  r.“8e- /  * 

-  Kreishaus,  32423  Minden  ” 

Fortsetzung  Kreistreffen  -  Zur  Tra-  Köslin*11-0 
dition  der  Mindener  Kreistreffen  ge-  p,urti,„ct 
j-  l  hört  die  Kranzniederlegung  am  Ge-  ‘  •  ' 

d,eeh'  denkstein  in  Porta  Westfalica.  Es 

schloß  sich  die  Feierstunde  in  der  R  • 

,n  Stadthalle  an,  zu  der  Kreisvertreter  .  . 

Helmut  Borkowski  eine  Reihe  von  Eh-  fei  n 
rengästen  begrüßen  konnte.  Zahlreich  l  A 
waren  die  Vertreter  des  Kreises  Min-  §  .  ■  r 

e''  den-Lübbecke  und  der  Fraktionen  er-  Münst 
schienen,  was  immer  wieder  die  gute  jejefon  q 
Zusammenarbeit  zwischen  dem  Pa- 
wohnem  hersteilen  und  ehrenamtlich  tenkreis  und  der  Heimatkreisgemein- 
für  sein  Heimatdorf,  aber  auch  für  sein  schaft  zeigt.  Dafür  fand  Landrat  Hein-  Labiau 
Kirchspiel  und  letztendlich  für  unsere  rieh  Borcherding  in  seiner  Ansprache  t-CT 
Kreisgemeinschaft  arbeiten.  Bitte  un-  für  den  Patenkreis  anrührende  Worte. 
terstützen  Sie  ihn,  soweit  Sie  zum  Die  Patenkinder  seien  erwachsen  ge-  ' 
Kirchspiel  Deutsch  Thierau  gehören,  worden,  sagteer,  und  aus  der  anfängli-  \  fiWP/ 
Der  Kreisausschuß  wünscht  guten  Er-  chen  Hilfestellung  für  die  Heimatlo- 
folg.  Vielleicht  können  wir  schon  im  sei  eine  tiefe  Freundschaft  gewor- 
September  beim  Kreistreffen  eine  grö-  den‘  P1^  Verbundenheit,  ^ie  ^jf  me^r 
ßere  Anzahl  Hanswalder  begrüßen.  f ls  v,e,r  Jahrzehnten  besteht,  solle  wei-  ( 

c _ _ i  ,-„r  ter  andauem.  Er  zog  eine  interessante  . ,  lu*:  v 

Sondertreffen  Gemeinde  Ludwigs-  Para|le|e  zu  der  Ges£hichte  des  nördli-  Museum 

Es  is  wieder  soweit.  Die  Lud-  chen  ^  eußen  und  der  Wiederver-  Dank  des 
wigsorter  Landsleute  kommen  tradi-  einigun„K  Königsberg  sei  über  Jahr-  Torhausa. 
tionell  zu  einem  mehrtägigen  Treffen  zehnte  das  gle|  der  Sehnsucht  ge-  ftesunsg 
inRotenburg/Wümmezusammen.Sie  wesen;  Dias  aus  dem  verbotenen  Land  “f5  j" a 
treffen  sich  vom  23.  April,  abends,  bis  hatten  einen  ungeheuren  Wert  (hier  Otterndoi 
zum  25.  April,  mittags,  im  Helmut-  muß  an  den  früheren  Kreisvertreter  Jahr  aut  d 
Tietjen-Haus,  Verdener Straße  104.  Die  Fritz  Löbert  erinnert  werden,  der  1989  homit  hat 
Orts  Vertreterin  Ruth  Dammeyer,  geb.  einem  litauischen  Studenten  für  Dias  nenkreisc 
Wetzke,  Zevener  Straße  4,  27404  Rha-  über  Kirchenruinen  im  Samland  einen  zu  besieh 


des  russischen  Rayonvorsitzenden;  7. 
Übergabe  der  Partnerschaftsurkunde. 
Die  gesamte  Veranstaltung  wird 
kalisch  umrahmt  vom  Männergt 
verein  Dissen / Bielefeld  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Friedhelm  Beckmann.  Da¬ 
nach  gibt  es  für  allen  Anwesenden  ein 
Eintopfessen.  Außerdem  tritt  während 
der  Veranstaltung  der  Volkstanzkreis 
der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  auf.  Im  Anschluß  kultureller  Nach- 
mittag  auf  der  Aktionsbühne  mit  deut- 
„  .  .  Per  Untergang  sfhen  und  russischen  Künstlern  und 

Heimatkreises  Ebenrode 

Die  unter  vorstehen-  SamJänd  von 
dem  Titel  1987  von  der  Kreisgemein¬ 
schaft  herausgegebene  Dokumentati¬ 
on  wurde  von  unserem  Kreisältesten 
Franz  Schwitz  in  mühevoller  und  zeit¬ 
raubender  Kleinarbeit  gefertigt.  Es  ist 
die  Krönung  seiner  vielen  Veröffentli¬ 
chungen  zu  geschichtlichen  Themen. 

Als  Verfasser  vieler  Beiträge  in  den 
Heimatbriefen  der  Kreisgemeinschaft 
und  in  vielen  anderen  Publikationen 
hat  sich  Franz  Schnewitz  einen  Namen 
gemacht.  Leider  ist  die  für  uns  so  wich¬ 
tige  Dokumentation  seit  Jahren  ver¬ 
griffen.  Ein  Nachdruck  ist  zum  gegen¬ 
wärtigen  Zeitpunkt  nicht  möglich.  Der 
Kreisvertreter  hat  in  der  zurückliegen¬ 
den  Zeit  die  Dokumentation  besonders 
interessierten  Landsleuten  leihweise 
für  etwa  14  Tage  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt.  Diese  Möglichkeit  kann  auch 
weiterhin  praktiziert  werden.  Es  wird 
an  dieser  Stelle  erneut  darauf  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  weil  diesbezügliche  An¬ 
fragen  zum  Kauf  des  Werkes  immer 
wieder  beim  Kreisvertreter  eingehen. 

Bestinders  unseren  Landsleuten  aus 
den  neuen  Bundesländern  soll  durch 
die  leihweise  Zurverfügungstellung 
die  Möglichkeit  geschaffen  werden, 
den  verzweifelten  Endkampf  um  den 
Heimatkreis  kennenzulernen.  Ein 
Nachdruck,  auch  auszugsweise,  ist  sei¬ 
nerzeit  mit  Genehmigung  der  Kreisp" 
meinschaft  eingeräumt  worden;  1 
sonders  wichtig  für  die  Vorbereitung 
von  Ortschroniken,  um  verbindliche 
Angaben  über  die  Endkämpfe  und 
Verluste  der  einzelnen  Ortschaften  zu 
bekommen.  Die  Orts-  und  Kirchspiel¬ 
vertreter  sollten  ferner  überprüfen,  in¬ 
wieweit  aus  der  Dokumentation  Kopi¬ 
en  zur  Vervollständigung  der  vorhan¬ 
denen  Ortsarchivmappen  gefertigt 
werden  sollten.  Die  Exemplare  zur 
leihweisen  Einsichtnahme  sind  beim 
Kreisvertreter  schriftlich  (Postkarte) 
anzufordern.  Wartezeiten  müssen  ein¬ 
kalkuliert  werden,  da  nur  drei  Exem¬ 
plare  zur  Verfügung  stehen. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

W u  "  Kreisvertreter  Paul  Heina- 
>  eher,  Telefon  (041 83)  2274,  Fax 

(041  83)2368,  Lindenstraße  14, 
VigHS — 21262  Jesteburg.  Geschäfts- 
V.  y  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon 
(0  40)  53  71  87  51,  Fax  (0  40) 
53  71  87  11,  Tangstedter  Land¬ 
straße  453,  22417  Hamburg 

„Der  letzte  Akt 
unseres 
(Stallupönen)" 


doch  die  ernste  Frage,  wie  man  damit  1  ‘Ya'  Dls  September:  iviittwocn 
umgehe.  Man  spricht  von  „Ossis"  und  und  Donnerstag  von  14  bis  17  Uhr  so- 
„  Wessis",  was  eine  Mauer  in  den  Köp-  wie  Sonnabend  von  10  bis  17  Uhr;  au- 
fen  bezeuge.  Die  müsse  überwunden  ßerdem  nach  telefonischer  Vereinba- 
werden,  um  zu  einer  echten  Vereini-  rung  mit  der  Aufsicht  Bruno  und  Lisa 
gung  zu  kommen.  Ernste  Worte  hatte  ran^-  Telefon  0  47  51  / 49  90. 
auch  Helmut  Borkowski  in  seiner  Be-  Bildstelle  Labiau  -  Bilderlisten-An- 
grüßung  gesprochen,  als  er  die  Not  in  forderungen  und  Bildbestellungen  bit- 
Ostpreußen  beschrieb.  Der  Zusam-  te  direkt  an  Bruno  Frank,  Große  Orts¬ 
menbruch  der  Sowchosen  und  Fabri-  Straße  77,  21762  Ottemdorf,  Telefon 
ken  hatte  bereits  die  Arbeitslosigkeit  0  4751/4990,  richten,  der  die  Wünsche 
w  bewirkt;  derSturz  des  Rubels  führt  nun  gerne  entgegennimmt. 

;ramm.  Auch  Nicht-Insterburger  sind  zu  nackter  Not.  Alle  Besucher  des  Tref- 
lerzlich  eingeladen.  fens  hatten  bereits  Hilfe  für  die  Men¬ 

schen  in  der  Heimat  organisiert,  doch 
nun  spendeten  sie  noch  einmal.  Hel¬ 
mut  Borkowski  begrüßte  außer  dem 
Landrat  Heinrich  Borcherding  den 
Kreisdirektor  Dr.  Günther  Linker¬ 
mann,  den  Bundestagsabgeordneten 
Günther  Nolting,  von  den  Fraktionen 

Günter  Harke  (SPD),  Winfried  Räbiger  der  veranstalten  vom  12.  bis  14.  März 
(SPD),  Eckhard  Urbat  (FDP),  ferner  ihr  erstes  Ortstreffen  im  Ostheim  in 
Karl-Heinz  Duffert  und  Adolf  Meyer.  Bad  Pyrmont.  Das  Treffen  beginnt  am 
Dann  sprach  er  dem  Geschäftsführer  Freitag,  12.  März,  mit  dem  Äbendes- 
der  Heimatkreisgemeinschaft,  Sieg-  sen.  Die  angemeldeten  Landsleute 
fried  Brandes,  einen  herzlichen  Dank  werden  noch  an  diesen  Termin  erin- 
für  die  arbeitsintensive  und  gelungene  nert.  Eventuelle  Anfragen  diesbezüg- 
Organisation  des  Treffens  aus,  einen  lieh  an  B.  Pötinger,  Telefon  0  23  73/ 
Dank,  den  Landrat  Borcherding  wie-  37  05. 
derholte  und  bestätigte.  (Fortsetzung 

Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

*■  -*|  Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 

S)  \xJ  Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
Heydekrug:  Irene  Blanken- 
1  -ß-’[  heim.  Pogegen:  Kreisvertreter 
Walter  Kubat,  Geschäftsstelle 
—  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 
Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 


Kreisvertreter:  Gerd  Bandilla, 
r")  y*»*  Agnes-Miegel-Straße  6,  50374 
*  y  Erftstadt-Friesheim.  Geschäfts- 
0  führen  Alfred  Masuhr,  Tel. 
■  'SM  (0  40)  6  72  47 15,  Reinickendor- 

' - ~  fer  Straße  43a,  22149  Hamburg 

T reffen  Rosenheide  -  Die  Rosenhei- 


Königsberg-Stadt 

I  dl  k,  Stadtvorsitzender  Klaus  Wei- 
gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50, 

TP)/  52066  Aachen.  Patenschaf tsbü- 
'SLjJJy  ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis- 
bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 
Die  „Ponarther  Marjellchen",  Schü¬ 
lerinnen  der  Schiller-  und  Kleistschule 
in  Ponarth,  treffen  sich  vom  9.  bis  11. 

April  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Wir 
hoffen,  daß  sich  wieder  viele  ehemali- 
•  -f  d  '-  flöge  während  der  Woche  in  Rauschen  ge  Schülerinnen  anmelden,  um  mit  uns 
eschäftsstel-  ar>bieten.  Gedacht  ist  dabei  an  folgende  ein  frohes  Wiedersehen  zu  feiern.  Kon- 
01)  2  20  37  Ziele:  1.  Kurische  Nehrung  mit  Rossit-  taktadresse:  Charlotte  Gottschalk,  Zu 
voch,  Don-  ten  und  Nidden;  2.  Stadtrundfahrt  Kö-  den  Eichen  40, 47279  Duisburg,  Telefon  folgt) 

I*'  POS'faCh  am  21.  Juli;  3.  Fahrt  nach  Pil-  02  03/72  13  61.  Samlandtreffen  1999  in  Rauschen - 

berg  lau,  Palmnicken  und  Germau.  Das  25.  Treffen  der  Nassengarter  Die  Heimatkreisgemeinschaft  veran 

des  bam-  Fotoausstellung  im  Rahmen  der  un .  Ehemaligen  der  Freiherr-vom-  staltet  mit  der  Kreisgemeinschaf 
leimat  -  lm  Kulturtage  _  wir  wollen  während  der  Stein-Schule  und  der  Nassengarter  Fischhausen  vom  18.  bis  25.  Juli  199‘ 
relntorma-  Kyiöjrtage  auch  im  Rahmen  einer  Fo-  Mittelschule  findet  am  17.  und  18.  ejn  Treffen  aller  Samländer  in  Rau 
tage/ Kre.‘u'  toausstellung  unser  schönes  Samland  April  im  Hotel  Thomsen  GmbH,  Bre-  sehen.  Das  mit  den  Russen  abgestimm 
nd  vom  io.  ^arstellen  und  zeigen,  wie  es  bis  1945  mer  Straße  186  b,  27751  Delmenhorst,  te  Programm  wird  umfangreich  unc 
sehen  wird  ausgesehen  hat.  Wer  ist  bereit,  sich  dar-  Telefon  04  22  21/9  70-0,  statt.  „Neue  vielseitig  sein.  Neben  einem  deutsch 
Hier  findet  zu  beteiligen?  Wer  hat  Bilder  und  Ehemalige"  sind  herzlich  willkom-  russischen  Gottesdienst,  einer  zentra 
"Sam  möchte  diese  ausstellen?  Koordinator  men.  Bitte  richten  Sie  ihre  umgehende  len  Festveranstaltung  mit  Toteneh 

Ablaut  (die  hierfür  ist  Vorstandsmitglied  Hans-  schriftliche  Anmeldung  und  Zimmer-  rung  und  Kranzniederlegung  gibt  et 
•en  werden  Georg  Klemm,  Telefon  0  91  31  / 5  84  89.  bestellung  an  Ruth  Töppel,  geb.  Sa-  ein  großes  Kulturprogramm.  Darubei 
>esproc  tn,  Bitte  wenden  Sie  sich  an  ihn.  Wir  müs-  kowski,  Richard-Wagner-Straße  6,  hinaus  sind  Begegnungen  und  Diskus 
ann  gege-  allerdings  viel  improvisieren,  da-  79331  Teningen,  Telefon  076  41/83  79.  sionsforen  verschiedener  Grupper 
Tf'-  her  sind  eigene  Ideen  gefragt.  Die  Foto-  Anmeldeschluß  ist  der  1.  März.  vorgesehen.  Besonders  die  Ortsge- 

roi>rmp!tt!'r  ausstellun|  sollte  am  Montag,  19.  Juli,  Heimatgruppe  Dortmund  -  Die  bei-  niemschaften  haben  dann  Gelegenhe. 

rechungder  den  ers,en  Z^ammenkünfte  der  Beziehungen /u  der  russischen  Bevol 

Hotel  Rau-  GruPpe  , m  neuer ijahr  finden  am  Mon-  kerung  ZS  pflegen  und  auszuweiten 

ieder,  Orts-  Tage  bewacht  und  nachts  abgeschlos-  tae,  1.  Marz,  15  Uhr,  im  Rheinoldinum,  VVeitere  Einzelheiten  können  in  der 
H ruppenlei-  ^  Schwanenwall  34,  Dortmund,  und  am  Geschäftsstellen  erfragt  werden.  Auch 

?n).  Aufbau  Teilnahme  der  jüngeren  Generati-  Dienstag,  2.  März,  18  Uhr,  in  der  Ost-  die  Weihnachtsausgabe  des  Heimat- 
n de.  Diens-  on  -  Nun  kann  ich  nur  erneut  hoffen,  deutschen  Heimatstube,  Landgrafen-  briefes  „Unser  schönes  Samland"  gibl 
den  Stätten  daß  viele  Samländer  in  unser  schönes  schule.  Märkische- /Ecke  Landgrafen-  weitere  Auskünfte, 
ind  unserer  Samland  reisen  werden.  Bestimmt  Straße,  statt.  Nachdem  bereits  von  ver-  Busreise  zum  Samlandtreffen  in 
ig  von  Ana-  werden  es  für  uns  alle  abwechslungs-  schiedenen  Mitgliedern  Auskünfte  zu  Rauschen  -  Die  Heimatkreisgemein- 
Juli,  Stadt-  reiche,  aber  auch  interessante  und  lehr-  den  diesjährigen  Königsbergreisen  schaft  bietet  Ihnen  die  Gelegenheit,  mil 
_>rg.  17  Uhr  reicheTagesein.NehmenSiebitteauch  (Termin:  vom  25.  Juni  bis  4.  Juli  sowie  den  Verkehrsbetrieben  Kipp  aus  Len- 
Dom  (mit  Kinder  und  Enkel  mit.  vom  16.  bis  25.  Juli)  erbeten  wurden,  gerich  anzureisen.  Bei  dieser  Fahrt  isl 
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50.  Jahrgang 


Tonträger 


Preußen 


Ostpreußen 


Geschichte 


DAS  ZEITALTER 

DERBIBEL 


OSTPREUSSEN 


Kochbücher 


Humor 


DOENNKjS 

KOCHBUCH 


Ostpreußen 


iWLB&E. 


Es  war  ein  Land  ...  Heileres  aus  Ost- 

Erinnerungen  an  den  preußen 
deutschen  Osten  Männchen,  harn  wir 

In  wunderschönen  alten  gelacht 
Bildern  werden  das  alte  Ostpreußischc  Ver¬ 
deutsche  Danzig,  die  tellkcs. 
Ordensrilterstadt  Kö-  CD  DM  25.00 
nigsherg  und  die  Heimat  (Best. -Nr.  R I  -27) 
Ostpreußen  gezeigt.  36  Ruth  Maria  Wagner 
Min.  liest! 

DM  29.95  Masurische  Schmun- 

(Best.-Nr.  HI-2)  zel-Geschichten 

von  Eva  Maria 
Königsberg.  Danzig,  Sirowalka 
Breslau.  Stettin  CD  DM  25.00 

19tKi  -  1939  (Best.-Nr.  Rl-28) 


Dehio-Handbuch  der  ‘wfv 

Kunst-Denkmaler  NMaMMMMmaa 

West-  und  Oslpreu-  j  ” 

ßen 

Ein  beschreibendes  Dieckert/Großmann 
Verzeichnis  aller  ortsfe-  Der  Kampf  um 
sten  Kunstdcnkmälcr  Ostpreußen 
(Kirchen.  Burgen,  be-  ^cr  umfassende  Do 
deutende  Wohnhäuser,  mentarbericht  über 
Stadtanlagen  u.v.m.)  Kriegsgeschehen  in  ( 
des  Gebietes,  das  die  preußen. 
preußischen  Provinzen  232  S..  4g  Abb..  geb 
bildete.  Neu  bearbeitet  29.80 
und  mit  aktuellen  An-  (Best.-Nr.  Ml -2) 
gaben  über  den  Grad  .  r,  ,  , 

der  Zerstörung.  jjJJ 

ne  und  Grundrisse,  ge  -H 

bunden  ***** — ‘  M2 

DM68.00  ' _  im 

(Besl.-Nr.D2-l)  P» 


Emil  Gutizcit 

Ostpreußen  in  1440  Georg  Hermanowski 
Bildern  Ostpreußen  l-exikon 

Der  Klassiker  -  eine  Geografie  -  Geschichte 
einmalige  Bild-  -  Kultur.  Dieser  Band 
dokumentation  (auch  umfaßt  die  fast  tausend- 
farbige  Aufnahmen)  jährige  Geschichte  Ost- 
aus  der  Zeit  vor  1 945  preußens  von  den 
740  Seiten,  gebunden  in  Prussen  und  dem  Deut- 
Leinen.  Schuber.  Aus-  sehen  Ritterorden  bis 
führlicher  Testteil  zur  Besetzung  und  Tci- 
DM  128.00  lung  des  Landes. 

(Bcst.-Nr.RI-l)  328  Seiten,  durchge- 

_ _  hend  illustriert,  fester 

Vrvgwnr  Kultur  Einband 

I  (früher  DM  49.80).  jetzt 
ife-  ^  nur  DM  29.80 
■  J2j  (Best.-Nr.  Wl-I) 


Franz  W.  Seidlcr  Erich  von  Manstein 
Die  Wehrmacht  im  Verlorene  Siege 
Partisanenkrieg  Generalfeldmarschall 

Militärische  und  völ-  von  Manstein  gehört  zu 
kerrechtlichc  Darlc-  den  bedeutendsten 
gungen  zur  Kricgfüh-  Heerführern  des  Zwci- 
rung  im  Osten  ten  Weltkrieges.  Seine 

Prof.  Scidler  weist  fesselnden  Erinncrun- 
nach.  daß  es  sich  bei  gen  1939-1944  zählen 
der  russischen  Partisa¬ 
nenbewegung  um  einen 


John  Charmlcy 

Churchill 

Das  Ende  einer  Legende 
Der  britische  Autor  be¬ 
legt.  daß  Chruchil!  dem 
Empire  den  Todesstoß 
versetzte,  als  er  die 
Friedensofferten  des 
Deutschen  Reiches 
während  des  Zweiten 
Weltkrieges  zurück- 
wies.  Eine  überfällige 
Abrechnung  mit  dem 
Politiker,  der  leichtfer¬ 
tig  Ost-  und  Zentrale¬ 
uropa  Stalin  überließ 
776  S..  geb. 

DM  78.00 
(Best.-Nr.  UI-14) 


zu  den  am  meisten  be¬ 
achteten  Werken  zur 
festen  Teil  der  Roten  Geschichte  des  Zwei- 
Armee  handelte,  der  ten  Weltkrieges, 
von  Stalin  vorsätzlich  668  Seiten,  geb. 
grausam  und  Völker-  DM  58.00 
rechtswidrig  eingesetzt  ( Best.-Nr.B5-6) 
wurde.  Die  Heimtücke 
des  Partisanenkrieges  ^ 

und  die  Greuel,  die  an  uamu«  fc  Kiuua 

deutschen  Soldtcn  und 
russischen  Kollabora¬ 
teuren  begangen  wur¬ 
den.  werden  ausführ¬ 
lich  dokumentiert.  Ein 
Standardwerk! 

286  Scitzcn.  geb. 

DM  49.80 

(Best.-Nr.L2-3)  (Hrsg.  Walter  Oörütz) 

Wilhelm  Keitel 

Generalfeldmarschall 

w  und  Chef  des  Obcr- 

MTKBAUT  kommandos  der 

miHlVflr  Wehrmacht 

DRAMA  du  Erinnerungen 

viuwwiini  Die  ungeschminkter 


üftpreuijen 


Jrttj  Wirte« 


Ostpreußen 

(OJWirrädMtA 


Heinz  Schön 

Flucht  über  die 
Ostsee  1944/45  im 
Biid 

Über  2.5  Millionen  Zi¬ 
vilisten  sowie  verwun¬ 
dete  Soldaten  wurden 
1 944/45  über  die  Ostsee 
evakuiert.  228  Seiten. 
700  Abb..  geb. 

DM  24.80 
(Best.-Nr.  Ml-3) 


Richard 

Wagner 


Ostpreußen: 

50  Jahre  danach 

Landschaften.  Orte,  die 
Stadt  Königsberg  -  das 

Sperrgebiet  nach  der  Königsberg.  Danzig. 
Öffnung:  vom  alten  Breslau.  Stettin  1939 - 
Königsberg  über  das  1945 
Schicksal  im  Zweiten  Die  Originalaufnahmcn 
Weltkrieg  bis  heute,  vermitteln  einen  authen- 
Viele  Interviews.  tischen  Eindruck  von 
100  Min.  den  Geschehnissen  der 

DM  49.95  Zeit  von  1939  bis  45  in 

(Best.-Nr.  Hl -4)  den  wichtigsten  Städten 

des  deutschen  Ostens. 
60  Min.  s/w 

■**.»«  U.  DM  39,95 

äHr"  (Best.-Nr.  CI -3) 


M.  Czesany 

Europa  im 
Bombenkrieg 
1939-1945 
Das  Standardwerk 
zum  strategischen 
Bombenkrieg  im 
Zweiten  Weltkrieg. 
Minutiöse  Darstel¬ 
lung  des  Bomben¬ 
krieges  sowie  des 
Verlustes  an  Men¬ 
schenleben  und  Kul¬ 
turgütern 

744  Seiten,  40  s/w- 
Bildseiten.  Ln.  geb. 
DM  49.80 
(Best.-Nr.  S2-5) 


Ostpreußen  - 
Es  war  ein  Land 

Agnes  Miegel  liest 
aus  ihren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a 
Das  Ostpreu- 
ßcnlicd.  De  Oade- 
boar.  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der 
Silbcrglocken  des 
Königsberger 
Doms 

CD  DM  29,80 
(Best.-Nr  B2-3) 

MC  DM  19,80 
t Best.-Nr.  B2-4) 


Rolf  Hinze 

Das  Ostfront  Drama 
1944 

Die  Rückzugskämpfe 
der  Heeresgruppe  Mil¬ 
le.  Die  umfassende  Do¬ 
kumentation 
440  S..  162  Abb  .  geb. 
DM  49.80 
(Best.-Nr.  MI-15) 


Georg  Hcrmanowski  DM  29.80 

Ostpreußen.  (Best.-Nr.  W 1-31) 

Wegweiser  durch  ein 

unvergessenes  Land 

Was  an  diesen  Wegen  H 

lag  oder  immer  noch  UlUadlJlHMl 

liegt,  wird  in  etwa  500  .*  «4 jÄjP 

alphabetisch  geordne-  u  Kjfi  ^ jj1* 

ten  Stichworten  sorge 

stellt.  352  S..  durchge- 

hend  illustriert,  fester  I 

Einband 

nur  DM  29.80  Naujok/  Hermanowski 

(Best.-Nr.  W 1-5)  Ostpreußen 

Unvergessene  Heimat 
Herrlicher  Bildband 
■  ■  •  -  264  Seiten.  216 sw  Ab¬ 

bildungen  (historische 
j  Großfotos).  16  alte  Sti- 

che.  2  Wappen.  2  Kar- 
£Ti  i  ™  ten 

früherer  Ladenpreis: 
DM  49.80  jetzt  nur 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  S 1-4) 


Franz  Kurowski 
Der  Deutsche  Orden 

800  Jahre  Geschichte 
einer  ritterlichen  Ge¬ 
meinschaft 
378  S:.  geb..  Ln..  SU 
DM  48.00 
(Best.-Nr.  B2-2I) 


Vertreibung  und 
Vertreibungs¬ 
verbrechen 
1945  -  48 

Dokumentation  des 
Bundesarchivs  über 
Vertreibungsverbre¬ 
chen  an  Deutschen. 
Erst  1982  von  der 
Bundesregierung 
frcigegeben.  Zahlrei¬ 
che  Erlebnisberichte 
stehen  beispielhaft 
für  das  Schicksal 
von  Millionen. 

365  S..  broschiert 
DM  24.80 
(Best. -Nr.  K2-22) 


Die  Schreckenshölle 
von  I-amsdorf 

Im  Juli  1945  setzte  sich 
für  die  deutsche  Bevöl- 


Ost  preußischer 
Elch  -  Bronzierte 
Replik  auf  einem 
Marmorsockel 
Der  Elch  weckt  wie 
kein  anderes  Tier  Er¬ 
innerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 
Höhe  27  cm 
DM  285.00 
(Best.-Nr.  H3-I) 
Höhe  21  cm 
DM  219.00 
(Best.-Nr.  H3-2) 


Chronik  des  Zweiten 
Weltkrieges 

Umfangreiche  Darstel¬ 
lung  der  entscheidenden 
Ereignisse  des  Weltkrie¬ 
ges. 

Viele  Fotos  und  Lage¬ 
skizzen. 

480  Seilen,  geb. 
Großformat 
DM  49,80 
(Best.-Nr.  WI-36) 


Ingeborg  Hoffmann 
Die  schönsten 
Rezepte  aus 
Ostpreußen 
Mehr  als  100  kulinari¬ 
sche  Erinnerungen.  Zu¬ 
gleich  wird  die  Kultur. 
Mentalität  und  Lebens- 
kunst  Ostpreußens  le¬ 
bendig.  wo  man  es  ver¬ 
stand.  sinnenfreudig, 
gastfreundlich  und  üp¬ 
pig  zu  essen.  Eine  wun¬ 
derschön  gestaltete  ku¬ 
linarisch-nostalgische 
Entdeckungsreise. 

143  Seiten,  fester  Ein¬ 
band. 

DM  26.80 


Lau/Reichcrmann/Jo- 

hann 

I.orhasse  und  andere 
l-eutchen 

192  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  Ri-26) 

Dr  Lau 
Plachandern 
undQuiddem  auf 
Deiwl  komm  raus 

220  Seiten,  gebunden 
DM  19.80 
(Best.-Nr.  RI-25) 


Bernd  G.  Längin 
Unvergessene 
Heimat  Ostpreußen 

Städte.  Landschaften 
und  Menschen  auf  hist. 
Fotos  zwischen  Weich¬ 
sel  und  Memel,  den 
Masurischen  Seen  und 
dem  Kurischcn  Haff. 
120  S.,  mit  vielen 
Originalfotos, 
Großformat.!  früher 
49,80),  jetzt  nur 
DM  29.80 
(Bcst.-Nr.WI-6) 
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Patienten  in  der  Festung  Legenden  und  Doku- 

Königsberg  blieb  und  mente 

das  beispiellose  Leiden  Die  abschließende  Dar- 
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Martin  Kakies 
333  Ostpreußische 
Späßchen 

1 28  Seiten,  gebunden 
DM  19,80 
(Best.-Nr.  RI-24) 

Humor  aus  Ostpreu¬ 
ßen 

140  Seiten,  geb. 

DM  19.80 
(Best.-Nr.  RI -32) 
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t>as  Dfipttußinblüll 


Die  ostpreußische  Familie 


Frauenburg:  Blick  auf  den  Dom  und  das  Frische  Haff 


Fotos  (4)  privat  Tapiau:  Der  gepflegte  Marktplatz  mit  der  Pfarrkirche  aus  dem  16.  Jahrhundert 


Lewe  Landslied, 

immer  wieder  spricht  Hoffnung  aus 
vielen  Briefen,  die  an  unsere  Familie 
gerichtet  sind,  auch  wenn  die  Lage 
noch  so  aussichtslos  erscheint.  Denn 
durch  Suchdienst  und  Heimatortskar¬ 
tei  sind  die  Fragen  schon  gewandert, 
und  nie  hat  sich  eine  Spur  ergeben. 
„Vielleicht  schafft  es  die  ostpreusische 
Familie,  die  weißen  Flecken  mit  Leben 
zu  erfüllen,"  schreibt  Christa  Pfeiler¬ 
lwohn,  die  es  sich  zur  Lebensaufgabe 
gemacht  hat,  die  Schicksale  der  ost¬ 
preußischen  Waisenkinder  zu  doku¬ 
mentieren,  und  mir  nun  drei  sehr 
schwierige  Fälle  vorlegt. 

So  hat  sich  das  Landratsamt  Bitter¬ 
feld  an  sie  gewandt,  ob  in  Ihrer  Kartei 
Angaben  über  den  wahrscheinlich 
1941  in  Königsberg  geborenen  Wolf¬ 
gang  Schneider  vorhanden  sind.  Frau 
Pfeiler-Iwohn  konnte  herausfinden, 
daß  für  ihn  1970  eine  Karte  beim  Kin¬ 
dersuchdienst  in  Hamburg  angelegt 
und  ein  kurzer  Aufruf  im  Ostpreußen¬ 
blatt  gestartet  wurde,  ln  der  ersten  Re¬ 
gistrierliste  der  SBZ  ist  er  als  Suchkind 
Nr.  1478,  ausgereist  am  26.  Oktober 
1947,  verzeichnet.  Der  damals  etwa 
Sechsjährige  kam  als  Waisenkind  mit 
einem  Transport  aus  Königsberg.  Die 
Liste  wurde  im  November  1947  in  den 
einzelnen  Kinderquarantänelagem  er¬ 
stellt.  In  dieser  Liste  steht  der  Vermerk: 
„Wolfgang  Schneider,  geb.  ca.  1941  in 
Königsberg-Sackheim  "  Da  die  weni¬ 
gen  Nachforschungen  erfolglos  blie¬ 


ben,  ordnete  das  Jugendamt  eine  Pfleg¬ 
schaft  an.  Wolfgang  erhielt  eine  Ge¬ 
burtsurkunde,  in  der  als  Geburtsjahr 
1943  und  als  Geburtsort  Meiningen  (!) 
eingesetzt  wurden.  Er  selber  aber  kann 
sich  daran  erinnern,  daß  sein  Vater,  der 
viele  Uhren  besaß,  beim  Einmarsch  der 
Roten  Armee  verschleppt  wurde.  Mut¬ 
ter,  Großmutter  und  der  etwa  zwei  Jah¬ 
re  ältere  Bruder  Wemer  hausten  in  ei¬ 
nem  Schrebergarten,  alle  verstarben  an 
Typhus,  bis  auf  ihn,  der  herumirrte 
und  dann  in  ein  Kinderlager  gesteckt 
wurde.  Bis  heute  leidet  Herr  Schneider, 
den  Frau  Pfeiler-Iwohn  als  liebenswer¬ 
ten  Menschen  kennengelemt  hat,  dar¬ 


an,  daß  er  von  niemandem  gesucht 
oder  vermißt  wird.  Vielleicht  erinnern 
sich  Königsberger,  vor  allem  Bewoh¬ 
ner  vom  Sackheim,  aufgrund  dieser 
spärlichen  Angaben  an  die  Familie 
Schneider? 

Nicht  nur  weiße  Flecken  weist  die 
Vita  von  Ella  oder  Hella  Gutzeit  auf- 
sie  ist  ein  fast  leeres  Blatt.  Die  in  Litauen 
als  Elena  Jansaviciene  lebende  Frau 
glaubt,  am  31 .  Oktober  1939  geboren  zu 
sein.  Als  Kind  lebte  sie  mit  ihrer  Mutter 
Theresa  (?)  in  einer  Stadt  -  wahrschein¬ 
lich  Königsberg  -,  in  einer  Straße,  an 
deren  Ende  sicn  eine  Kirche  befand. 
Der  Vater  war  bei  der  Wehrmacht.  Sie 
kann  sich  auf  Bombenan¬ 
griffe  und  Bunker  besin¬ 
nen  sowie  auf  die  Um¬ 
siedlung  in  ein  Dorf  zu 
den  Großeltern.  Bei  der 
Rückkehr  waren  Haus 
und  Kirche  zerstört. 

Dann  erinnert  sie  sich  an 
ein  Schiff  mit  vielen  Ver¬ 
letzten,  auf  dem  sich  auch 
eine  kinderreiche  Ver¬ 
wandte  befand,  die  auf 
dem  Schiff  noch  ein  Kind 
gebar.  Ella /Hella  mußte 
mit  der  Mutter  wieder  zurück,  die 
dann  verhungerte,  das  bettelnde  Kind 
wurde  von  einer  unbekannten  Frau 
nach  Litauen  -  Kaunas  -  mitgenom¬ 
men.  Das  Mädchen  ging  auch  dort  bet¬ 
teln,  arbeitete  dann  bei  einem  Bauern 
und  kam  später  auf  Kolchosen.  „So 
habe  ich  überlebt,"  ist  ihr  bitteres  Le¬ 
bensfazit.  Genügen  diese  wenigen  An¬ 
gaben,  um  irgendwelche  Spuren  der 
Herkunft  zu  finden? 

Konkreter  ist  dann  schon  der  nächste 
Suchwunsch.  Eine  in  Litauen  lebende 
Königsbergerin,  Frau  Kaziuriene,  geb. 
Sauerbaum,  sucht  drei  Frauen,  mit  de¬ 
nen  sie  als  junges  Mädchen  1946/47  im 
Herreszeugamt  in  Königsberg- Ro¬ 
thenstein  zusammen  gearbeitet  hat.  Es 
sind  dies  Gerda  Böhm,  geboren  1930/ 
31,  wohnhaft  Funkerweg,  sowie  Chri¬ 
stel  und  Lena,  deren  Nachnamen  unbe¬ 
kannt  sind.  Die  damals  etwa  Siebzehn¬ 
jährigen  sollen  in  der  Kummerauer 
Straße  gewohnt  haben.  Der  Leiter  der 


Tischlerei  war  „Boris",  ein  russischer 
Offizier.  Gearbeitet  wurde  an  einer 
Fräse,  an  der  sich  Lena  die  Spitze  eines 
Zeigefingers  abgeschnitten  nat.  Es  ist 
durchaus  möglich,  daß  die  von  Frau 
Kaziuriene  gesuchten  Königsbergerin¬ 
nen  noch  leben  und  sich  nun  melden. 
Antworten  zu  diesen  drei  geschilder¬ 
ten  Fällen  bitte  an  Christa  Pfeiler- 
Iwohn,  Laurembergstieg  3  in  22391 
Hamburg. 

Für  noch  ein  „Wolfskind"  ist  die  Ost- 
preußische  Familie  die  letzte  Hoff¬ 
nung!  Und  von  ihm  ist  nicht  einmal  der 
richtige  Name  bekannt.  Er  heißt  heute 
Richard  Stadas  und  ist  fast  60  Jahre  alt, 
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denn  er  muß  um  1940  geboren  worden 
sein.  Erst  auf  Umwegen  kam  sein  Such¬ 
wunsch  zu  uns.  Zuvor  hatte  sich  schon 
Herr  Dr.  Radtke  in  Bad  Kreuznach  um 
eine  Nachforschung  bemüht,  leider 
verstarb  er,  ohne  zu  irgendeinem  Er¬ 
gebnis  gekommen  zu  sein.  Den  Fall 
übernahm  dann  Frau  Brigitte  Karsten 
in  Hamburg,  die  leider  auch  nur  Nega- 
ti  vbescheide  bekam  -  kein  Wunder,  bei 
den  mageren  Angaben.  Und  auch  ich 
hege  keine  große  Hoffnung,  denn  Ri¬ 
chard  Stadas  vermutet,  daß  er  in  Kö¬ 
nigsberg  oder  Insterburg  geboren  wur¬ 
de,  ein  Kind  mit  blauen  Augen  und 
schwarzen  Locken.  Er  erinnert  sich, 
daß  seine  Mutter  lange,  helle  Haare 
hatte.  Der  Vater  „war  bei  Flugzeugen 
auf  einem  Flughafen,  ein  großer,  star¬ 
ker  Mann  mit  langem  Mantel  und  ho¬ 
her  Mütze!"  Konkret  ist  nur  ein  Name: 
Käthe,  die  ältere  Schwester.  Die  Mutter 
war  mit  den  Kindern  oft  auf  dem  Flug¬ 
hafen.  Die  Familie  wohnte  in  einem 


großen,  schönen  Haus,  das  von  einem 
Metallzaun  mit  Pforte  umgeben  war 
und  in  einer  großen  Stadt  stand.  Ri¬ 
chard  Stadas  erinnert  sich  noch  daran, 
daß  sie  im  Keller  waren,  als  die  Bom¬ 
ben  fielen.  Und  dann  „kamen  die  Rus¬ 
sen,  und  die  Mutter  mußte  viel  leiden, 
und  wir  hungerten".  Wie  es  zu  der 
Trennung  von  Mutter  und  Schwester 
kam,  weiß  er  nicht  mehr.  Nur,  daß  er 
mit  einer  alten  Frau  in  einem  Güterzug 
etwa  1946/47  in  Litauen  ankam  und 
dann  bei  einem  Pfarrer  aufwuchs.  Die 
einzigen  Anhaltspunkte  sind  also  die 
Position  des  Vaters  und  die  ältere 
Schwester  Käthe.  Für  jeden  noch  so 
kleinen  Hinweis  wäre 
Herr  Stadas  dankbar.  (Zu 
richten  an  Frau  Brigitte 
Kasten,  Vogteistraße  7a 
in  21079  Hamburg.)  Auch 
hier  können  nur  wir  hel¬ 
fen!  Aus  Frauenburg 
kommt  ein  Brief  von  Bo- 
guslawa  Chorostian,  geb. 
Michalska,  die  ihre  Schul¬ 
freundin  Gertrude  Druba 
sucht,  mit  der  sie  1945  die 
erste  Klasse  der  polni¬ 
schen  Grundschule  in  Al¬ 
lenstein  besuchte.  Boguslawa  war  da¬ 
mals  6,  Gertrude  9  Jahre  alt.  In  dieser 
Klasse  war  auch  Gertrudes  siebenjähri¬ 
ger  Bruder  Günter  Druba.  Sie  wuchsen 
als  Nachbarskinder  in  der  -  nach  dem 
Krieg  so  benannten  -  ul.  Niedziakow- 
ski  auf.  1947  zog  die  Familie  Druba  aus 
Allenstein  fort  und  ist  später  in  den 
Westen  gegangen.  Vor  ihrer  Abreise 
war  Gertrude  bei  ihrer  Freundin  und 
gab  ihr  die  deutsche  Adresse,  die  leider 
in  den  Umständen  der  damaligen  Zeit 
verlorenging.  Aber  für  Boguslawa 
blieb  die  ältere  unvergessen,  denn  „sie 
war  für  mich  wie  eine  zweite  Mutti,  sie 
hat  mich  betreut  und  beschützt".  Ihr 
größter  Wunsch  ist  es,  Gertrude  und 
deren  Bruder  wiederzufinden.  (Bogus¬ 
lawa  Chorostian,  ul.  Katedralna  8/4, 
PL-14-530  Frombork.  Telefon  0-55, 
243  73  96,  Hausruf  21). 


Schon  einmal  hatte  sich  Delia  Heit¬ 
mann  an  uns  gewandt,  um  das  Schick¬ 


sal  der  Kusine  ihrer  Mutter,  Meta  Gro¬ 
nau  aus  Schönlinde,  Kreis  Gerdauen, 
aufzuklären.  Es  kamen  auch  viele  liebe 
Zuschriften,  aber  es  gab  keinen  kon¬ 
kreten  Hinweis.  Nun  besitzt  aber  Frau 
Heitmann  detaillerte  Angaben,  so  hat 
eine  erneute  Suche  vielleicht  Erfolg. 
Meta  Gronau,  geboren  29.  Dezember 
1929  in  Neumühl  bei  Alienburg,  be¬ 
gann  im  Sommer  1944  ihr  Pflichtjahr 
auf  Gut  Keulenburg  bei  Lindenau.  Ihr 
letztes  Lebenszeichen  war  eine  Ge¬ 
burtstagskarte  an  ihren  Bruder  Otto 
am  17.  Januar  1945.  Sie  soll  mit  der 
Gutsbesitzerfamilie  geflohen  und  mit 
ihr  nach  einer  weiteren  -  vagen  -  Infor¬ 
mation  nach  Kanada  ausgewandert 
sein.  Es  wäre  schön,  vor  allem  für  ihren 
in  Duisburg  lebenden  Bruder,  wenn 
sich  Meta  Gronaus  Schicksal  in  irgend¬ 
einer  Weise  aufklären  würde. 

Frau  Heitmann  hat  aber  noch  einen 
weiteren  Wunsch:  Es  geht  um  Ver¬ 
wandte  aus  der  Familie  ihres  Großva¬ 
ters  Gustav  Kowalski,  geboren  1896  im 
Kreis  Pillkallen.  Er  hatte  fünf  Brüder 
und  zwei  Schwestern.  Die  20  Jahre  älte¬ 
re  Schwester  Bertha  Gerund,  geb.  Ko¬ 
walski,  wohnhaft  zuletzt  in  Königs¬ 
berg,  Alter  Garten,  hatte  einen  Sohn 
Arno,  Rechtsanwalt,  und  eine  Tochter 
Elisabeth.  Die  zweite  Schwester  Erna 
Krohm  soll  vor  der  Wende  in  der  DDR 
gelebt  haben.  Von  den  Brüdern  ist  das 
Schicksal  von  dreien  bekannt:  Fritz 
Kowalski  kam  in  der  Bromberger 
„Blutnacht"  ums  Leben,  Otto  wurde 
nach  Kriegsende  in  Berlin  erschossen, 
und  Franz,  geb.  1890,  lebte  seit  1920  in 
Lüdenscheid.  Weitere  Angaben  gibt  es 
nicht,  da  Gustav  Kowalski  mit  ca.  13 
Jahren  zu  einer  Pflegefamilie  kam.  Vor 
allem  würde  sich  Frau  Heitmanns 
Mutter,  Waltraud  Mayr,  geb.  Kowal¬ 
ski,  aus  Schönlinde,  freuen,  wenn  sie 
etwas  über  die  „Sippe  Kowalski"  er¬ 
fahren  könnte,  da  sie  nicht  einmal  ihre 
Großeltern  gekannt  hat. 

Viele  schwierige  Fragen  -  ob  es  Ant¬ 
worten  gibt?  Wie ^jmmer:  wir  hoffen! 


Ruth  Geede 


Nidden:  Die  hübsch  anzusehenden  Fischerhäuser  stehen  unter  Denkmalschutz  Königsberg-Kohlhof:  Die  Volksschule  macht  einen  guterhaltenen  Eindruck 
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50.  Jahrgang 


Fortsetzung  von  Seite  1 7 

Diesmal  folgen  wir  den  Spuren  des 
märkischen  Dichters  Theodor  Fontane 
und  des  grollten  evangelischen  Kir¬ 
chenliederdichters  Paul  Gerhard.  An¬ 
meldeformulare  in  unserer  Geschäfts¬ 
stelle,  Nordmeerstraße  1,  23570  Trave¬ 
münde. 

Neidenburg 

I  ■  I  Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 
ge,  Dorfstraße  45,  29331  La- 
■JUW  chendorf,  Tel.  (0  51  45)  7  77 


Der  Magistrat  der  Stadt  Neidenburg 

beabsichtigt,  den  gesamten  Burgberg 
und  die  Burg  selber  mit  Kandelabern, 
die  elektrisch  betrieben  werden  sollen, 
auszustatten.  Die  Maßnahme  und  da¬ 
mit  verbunden  auch  die  Renovierung 
des  Gregorovius-Denkmals  sollen  nun 
mit  Geldern  der  Deutsch-Polnischen 
Stiftung  finanziert  werden.  Dazu  wur¬ 
de  die  Kreisgemeinschaft  gebeten,  auf 
deutscher  Seite  als  Partner  aufzutreten. 
Der  Vorstand  hat  beschlossen,  den 
deutschen  Part  zu  übernehmen,  da  er 
ohne  Kosten  für  uns  verbunden  ist.  Es 
bleibt  zu  hoffen,  daß  dieser  Auftrag  von 
der  Stiftung  genehmigt  wird. 


Ortelsburg 

■  i  ■  »_,i  Kreisvertreter  Edelfried  Ba- 
ginski,  Tel.  (02  09)  7  20  07, 
Pf" — -M.  Schwcidnitzer  Straße  21, 
45891  Gelsenkirchen.  Ge¬ 
wi  J  schäftsstclle:  Edith  Albrecht, 

N. _ ✓  Bismarckstraße  150,  45888 

Gelsenkirchen,  Tel.  (02  09) 
8  34  65 

Der  Orteisburger  Kreistag  trifft  am 
Sonnabend,  20.  Marz,  um  10.30  Uhr  im 
Saalbau  in  Wanne-Eickel,  Wilhelm¬ 
straße  26,  zu  seiner  ordentlichen  Sit¬ 
zung  zusammen.  Einladungen  mit  Ta¬ 
gesordnung  ergehen  rechtzeitig. 

Seinen  95.  Geburtstag  begeht  in 
bemerkenswerter  geistiger  und  kör¬ 
perlicher  Frische  unser  ehemaliger 
Kreistumwart  Gustav  Gorontzi,  Inha¬ 
ber  des  Goldenen  Ehrenzeichens  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  (siehe 
dazu  auch  Seite  23  dieser  Ausgabe). 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  ihm 
dazu  in  herzlicher  Verbundenheit, 
wünscht  ihm  weiterhin  Wohlergehen 
und  viel  Freude  bei  der  Nachfeier  am 
27.  Februar  in  Osnabrück. 

90  Jahre  alt  wird  am  23.  Februar  der 
Schmiedemeister  Konrad  Halbow, 
wohnhaft  in  Hamburg-Eidelstedt,  ln 
der  Heimat  hatte  er  einen  Betrieb  in  Alt 
Kiwitten,  bis  er  wie  viele  andere  1939 


einberufen  wurde  und  1945  in  russi¬ 
sche  Gefangenschaft  geriet,  aus  der  er 
1949  entlassen  wurde.  Seine  Frau  Ma¬ 
rie  hatte  mit  drei  kleinen  Kindern  unter 
unsäglichen  Strapazen  die  Flucht  Über¬ 
ständern  Am  22.  September  1997  konn¬ 
te  das  Ehepaar  die  Eiserne  Hochzeit  (65 
Jahre)  feiern.  Auch  ihm  gratuliert  die 
Kreisgemeinschaft  in  heimatlicher 
Verbundenheit  und  wünscht  ihm  und 
seiner  Frau  noch  möglichst  viele  ge¬ 
meinsame  Jahre  in  Harmonie  und  Rü¬ 
stigkeit. 


Tilsit-Ragnit 

T — T — rj  Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 
Teichstraße  17,  29683  Falling- 
"^4^7  bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
v  -J  3328,  Fax  (04624)29  76,  Rosen- 
V - ^  Straße  11,  24848  Kropp 

Kirchspiel  Breitenstein-Kraupisch- 

ken  -  So  eben  ist  die  Chronik  von  Klaus 
Dieter  Metschulat,  „Kraupischken  - 
Breitenstein  -  Uljanowo  -  Ein  Dorf  im 
Instertal -Sommer  1944-1998"  erschie¬ 
nen.  Bestellungen  nur  über  Katharina 
Willemer,  Hastedtstraße  2,  21614  Bux¬ 
tehude.  Der  Versand  erfolgt  nur  gegen 
Vorkasse  (Scheck  oder  bar).  Der  Preis 


beträgt  inklusive  Porto  und  Verpak- 
kung  33,50  DM. 

Das  Treffen  der  Breitensteincr,  Ho- 
hensalzburger  und  Rautenberger 

Kirchspielmitglieder  findet  am  25.  und 
26.  September  im  Soldatenheim  Uns 
Huus,  Kieler  Straße  34  in  Lütjenburg 
statt.  Für  die  schon  Angereisten  findet 
am  25.  September  ab  17uhretnTreffen 
im  Clubraum  des  Hauses  statt.  Am  26. 
September  wird  ab  11  Uhr  (Einlaß  ab 
9.30  Uhr)  eine  Feststunde  im  großen 
Saal  abgehalten.  Einzelheiten  erfahren 
alle  in  der  Kartei  registrierten  Personen 
drei  bis  vier  Wochen  vorher  schriftlich. 


Treuburg 

l  l  VI  Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Hein- 
AAA  rieh  Matthee,  Wilkiensweg  5, 
nLvKl  49525  Lengerich,  Telefon 
gUä  (0  54  81)  3  12  01  (d),  (0  54  81) 
8 14  74  (p).  Geschäftsstelle: 
”  Irmgard  Klink,  Schlehdom- 

weg  30, 47647  Kerken,  Telefon 
(0  28  33)  39  84,  Fax  (0  28  33)  39  70 
Das  Kirchspieltreffen  Schwentai- 
nen  findet  vom  2.  bis  6.  Juni  im  Hotel 
Oberland  in  Oberhof /Thüringen  statt. 
Kontaktadresse:  Fritz  Pulla,  Adalbert- 
Stifter-Straße  45,  23562  Lübeck,  Tele¬ 
fon  04  51/59  65  21. 


Wehlau 


Kreisvertreter.  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin¬ 
kerstraße  14,  25436  Moorrege 


Fahrt  in  die  Heimat  -  Eine  9-Tage- 
Busreise  vom  21.  bis  29.  August  in  die 
Heimat  organisiert  Hanna  Comtesse, 
wobei  zwei  Tage  der  Kreis  Wehlau 
Schwerpunkt  ist.  Darüber  hinaus  wer¬ 
den  Rundfahrten  im  südlichen  und 
nördlichen  Ostpreußen,  einschließlich 
Kurischer  Nehrung  und  Memel,  unter¬ 
nommen.  Zusteigemöglichkeiten  sind 
in  Stuttgart,  Hamhurgund  Berlin  gege¬ 
ben  Weitere  Auskünfte  erteilt  Hanna 
Comtesse,  Rahlstedter  Weg  112,  22159 
Hamburg,  Telefon  0  40/6  43  28  48. 

Anschlüsse 

unserer  Anzeigen-Abteilung: 

Telefon  0  40/41  40  08  41 
Fax  0  40/41  40  08  51 

Das  Ostpreußenblatt 
Parkallee  84/86 
20144  Hamburg 


Masuren  -  Ferienhäuser,  Yacht¬ 
charter,  Fahrrad-,  Kanu-,  Angel¬ 
reisen.  Tel.  0  55  34/20  62,  Fax 
38  98 


Steltin-Danzig-Masumi  1.190,-  DM 

10-Tage- Busreis«*  vom  03. 05.-12. 05,  99 
Osterode  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  10. 05.-19. 05  99 
Neidenburg  1.150,-  DM 

lO-Tage-Busreise  vom  31. 05.-09. 06.  99 
Neidenburg/Sonderfahrt  1.150,-  DM 

Goldene  Konfirmation  29.  06.-08  07.  99 
Ortelsburg  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  01. 07.-10. 07.  99 
Osterode/Manchengut  1.060,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  21. 07.-30. 07.  99 
Neidenburg  1.150,-  DM 

10-Tage-Busreise  vom  09  08  -18  08  99 
Übernachtung  mit  HP  inkl  aller  Busfahrten 


Wöchentlicher  Husreisev erkehr  nach  Posen. 
Gnesen.  Thom.  Dt.  Eylau,  Osterode.  Hohen¬ 
stein.  Allemirin.  Bischofsbtirg,  Semburg 
Ldtzen 


Programme  -  Anmeldung  -  Information 

PLEWKA-REISESER  VICE 

45699  Herten  SchutzemtraBe  91 
Tel.  0  23  66/ 3  56  51  Fax  0  23  66/8  1589 


!  Greif  ^  Reisen 

?  A.Manthey  GmbH 

J  IftuverutiiMU  2  51455  Wuten  Heven 
i  fei  02M)?'24O<u  Fm  02102/25050 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sie  U  r laub  bei  u  n».  Gut  eingerichte¬ 
te  Fenenwohnungen.  Sonnenterrasse  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn.  Ham-G 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12  Fax  0  55  24/50  12 


Urlaub/Reisen 


Urlaub  in  Allenstein 

Ferien  Wohnungen  u.  Pension  mit 
Garagen,  am  Wald,  Nähe  Okul- 
see.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  TV 
deutsch.  Ü.  m.  Fr.  od.  HP.  Gastge¬ 
ber  spricht  deutsch  u.  fährt  auch 
Taxi.  Eugen  Laska,  ul.  Owocowa 
19,  PI  10803  Olsztyn,  Tel.  004889/ 
5271144 


Masuren  Das  Ferienhaus  bis 
6  Pers.  liegt  in  idyll.  Lage  direkt 
am  See.  Eie.  Strand  m.  Angelsteg, 
12  km  v.  Sensburg.  Boot.  Kanu, 
Fahrräder,  SAT-TV  vorh. 

Info  0  77  31 /94  88  10 


Haben  Sie 
einmal  überlegt 

wie  kostspielig 

Werbung 

wäre,  wenn  es  keine 
Zeitung  gäbe*? 


PER  TÖNISVORSTER 

Omnibusbetneb  0  2 1  51  /  79  07  80 
Huchen  Platz  6.  47918  Tönisvorst 
20. 05  -27. 05.  •H-Tage-Busrundreise  über  Po¬ 
sen,  Stettin,  Danzig  und  Allenstnn,  Ausflü¬ 
ge.  HP,  Hotels mllDU/ WC.  Schiffahrt 

DM950.00 

27.  08.-04  09  *9-Tagc-Bu*mndrt’iv  nach 
Ostpreußen  s  o  DM  1030,00 

Fahrten  für  Dorfgcmeimchaften  ♦  Vereine 
werden  nach  Wunsch  au  «.geführt 


Achtung  Insterburger! 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 
Untrrkunft  in  gemütlichen  Pensionen 
Auch  Busrundreisen  Nordostpreußen 
Schienenkreuzfahrt  Ost-  u.  Westpreußen 
Katalog  f.  Ostpr.-Reisen  anfordem 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhornstraße  8  50735  Köln 
Tel.4cFax-Nr.02  21/71  42  02 


^J^Friedrich  von  Below 

Omnibusreisen  GmbH  Är  Co  KG 
Lünzheide  72,  29693  Hodenhagen 
Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  4  (17 
29.  05  -06.  06  99 
Kurischf  Nehrung  -  Nidden 
mit  Aufenthalt  in  Königsberg  DM  1280,- 
23.07-01.08.99 
Masuren  Rundreise  DM  1030,- 
21.08.-01.09.99 
Königsberg  -  Nidden  -  Memel 
Bus-  und  Scniffsreise  DM  1695,- 
Fordem  Sic  Ihren  Reiseprospekt  an! 


Manthey  Exklusivreisen 
Über  25  Jahre 

Flug  Hannover  •  Königsberg 
von  allen  dt  Flughafen  mit  der  SAS 
0  Kopenhagen  nach-  Königsberg 
von  Hamb  /Haimov /Frankf  -Memel 
von  DOssekl  m  Hurowings-Breslau 
Bahn  Regelzug  täglich  ab  Berlin- 
-rj~  Königsberg 

uZr  Hansa  Eiprrss-A’otfo(fiezug 
nach  Ostpreußen  und  Schlesien 
Schiff  Kid  u  RQgen  -  Memel 
Bus:  StAdte-Rund-  u  Studienreisen 
Ostpreußen-  Westpreußen-  Pommern 
Schlesien  -  Mcmdland  -  Baltikum 
Ostseeküste  bis  St  Petersburg 
Wir  planen  und  organisieren  Ihre 
Sondcncisen  für  Schul-,  Olts-, 
Kirch-  und  Krasgeroeinschaften 


«^0^ Jede  Woche  a 

Mordostpreußen 


vH»* 


Litauen  -  Memelland 
GUS-Gebiet  -  Königsberg  -  Tilsit 

Ihre  Traumziele 

die  Kurische  Nehrung  +  Lettland 


Flugreisen:  ab  Frankfurt  -  Hannover  -  Hamburg  -  Berlin  - 
Köln  -  Düsseldorf  -  Stuttgart  -  München 
nach  Polangen/Memel  oder  Kaunas 
täglich  ab  Hamburg  -  Polangen  -  Kaunas 
Schiffsreisen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  ab  Köln  -  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  +++  Memel 
(diverse  Stationen) 

I  Schiffsreisen  als  Gruppenreisen  I 


Verlosung 


uA<t 


ROGEBU 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 
21335  Lüneburg  -  Bei  der  Ratsmühle  3 

Tel.  0  41  31/4  32  61  +  Fax  0  58  51/71  20 
Bürozeiten:  10.00-12.00  Uhr  / 16.00-18.00  Uhr 
Tel.  0  58  51/2  21  (auch  ab  20.00-22.00  Uhr) 


Mayer’s  Kultur-  und  Bildungsreisen 

Bcmsleinsiraße  78.  84032  Altdort'/l.andshut  1 
Tel.  08  71/93  50  30.  Fax:  93  50  20 

Auskunft  und  Beratung  9-22  Uhr 

•  Gumbinnen  -  Großwaltersdorf,  Matzhausen. 
Teilrode  6-15.  August  1999 

•  Gumbinnen,  Gruppenreise  28.  Juli— 4».  August  1999 

Nur  noch  wenige  Platze  frei!!! 

•  Goldaper  Sommerfest  am  Berg  18.-27.  Juli  1999 

•  Hohenstein/Allenstein  -  Heimattreffen  18.-27.  Juli  1999 


e#< 

MUK 


737 


FAHRRADREISEN  tejOL 
IN  OSTPREUSSEN  J338&. 

Masuren  10  Tage,  p  Per».  Im  DZ .  1.230.- 

Masuren  8  T  .  mit  Fluganreise  p  Pers  im  DZ  1.3M,- 

Danslger  Bucht,  10  Tage,  p  Pers.  im  DZ .  1.295,. 

Denslger  Bucht,  8  T  mit  Fluganreise,  p  P  im  DZ  1.495,- 
Unseren  Prospekt  ..Fahrradreisen"  senden  wir  kostenlos  zu. 

I  26215  Wiefelstede,  Telefon  0  44  02/9  68  80  | 


Urlaub  auf  Rügen  im  reelge¬ 
deckten  Ferienhaus  mit  Terrasse 
und  Balkon  für  bis  zu  4  Personen. 
Ruhige  Lage,  Blick  zum  Wasser. 
Tel.:  0  38  38/2  34  65 


Masuren,  direkt  am  See,  2  Feri- 
enwhg.,  je  2  Schlafz.,  Bäder  m. 
Bidet,  Einbauküchen.  Moun¬ 
tainbikes,  Ruderboot.  auf 
Wunsch  Frühstück».  Halbpens 
Für  Flug-,  Busreisende  Leihwa- 

Sen,  Farn.  Trzaska.  Romany,  Tel. 
0  48/90-5  11-7  85.  Ortelsburg 
4  km.  Deutschsprachig! 


Bernstein  und  singender  Sand 


Die  Künsche  Schrung  zog  schon  T  MAnn 
u.  dir  Expfreioniatm  der  Brücke  tn  ihrm 
Bann  http  /wuiv  i*.lttnthrun$  nmettt 

Nahrung  Reisen  ?92$s  simonswald. 

Am  MarlmOmf  21.  Trt  lFm  0  76  M-U  00 
l  B.fur  900  DM.  2  Wo/ÜF/Schitt  von  Kivl 


FLIC  UND  SC  FtlFFSRI  IM  N  INS  BAI  1 1M  M 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  *  ()  81  31  /8  06  32 


/^Camping  +  Pkw-Reisen  '99 

nach  KÖNIGSBERG 
kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  8.  Saison. 

Neu  im  Programm:  Einladungen  nach 
Moskau  ♦  St.  Petersburg  4  Ukraine 
ohne  Hotelbucnung 
Das  jeweilige  Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168,  53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Bus-,  Flug-  und  Schiffsreisen 
nach  Nordostpreußen, 
Memel land  und  Litauen 

f  «»C  Unser  Standard-Angebot: 

L.  TO'  Reise  inkl.  Hotelaufenthalt  ab  650,- DM 
8 CDU  *  p.  P.  (DZ/HP,  1  Woche) 

Fragen  Sir  nach  unseren  Spezial  Angeboten  für  Individualreisen,  Gruppen  reisen, 
Bade-Urlaub  auf  der  Kuriscnen  Nehrung  Bildungsreisen.  Leihwagen  Vermietung 
Unser  Molto:  „Fühlen  Sie  sich  bei  uns  zu  Hause  und  gut  aufgehoben.” 

Ihre  Vorteile:  Hervorragendes  Preis-Leistungsvrrhiltnis:  ..Bei  uns  ist  (fast)  alles  inklusive'" 
Individueller  Service,  der  auf  die  Sondenviintche  jede«  Eintrinen  eingeht  .Einmal  mit 
Laigrtm-Tour  und  Sie  werden  immer  wieder  mit  uns  reuen  Fragen  Sw  unsere  Stammgaste" 
Fordern  Sie  unseren  Rcisekatalog  1999  an' 

In  Deutschland  Tel. /Fas  0  53  41/5  15  55  oder  Tel  0  41  81/3  45  97.  Fax  0  41  81/29  17  59  oder 
Tel /Fax  0  56  22/37  78 

In  Litauen  Tel  0  03  70/41-5  96  90.  Tri  /Fax  0  03  70/41-5  %  61  oder  0  03  70-41-5  22  32 


Wir  bieten  mehr  ! 


BITTE  KATALOG  ANFORDERN. 


•  Neue  Reiseziele  •  Neue  Hotels 

•  viele  Anreisemöglichkeiten 

•  Studien-  Urlaubs-  Erlebnisreisen 

-c»  InEiN  REisEN  qivibh 

f'y  ß  ^  ZwergerstraDe  1  •  85579  Neubiberg/Munchen 


Teleton:  (0  89)  6  37  39  84  •  Fax  (0  89)  6  79  28 12 


REISE-SERVICE  BUSCHE  rj 

Über  30  Jahre  Busreisen  tkr  E 


frrO#*'1 


Reisen  in  den  Osten 
1999 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen.  Danzig.  Königsberg,  Nidden.  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis.  es  lohnt  sich! 

Reisen  ab  30  Personen 

für  geschlossene  Gruppen,  Vereine.  Landsmannschaften, 
Orts-,  Kirchen-  und  Kreisgemeinschaften  etc. 
werden  nach  Ihren  Wünschen  organisiert. 

Rufen  Sie  uns  an.  Wir  beraten  Sie  gerne. 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Schöne  Zimmer  m.  Garten 
in  Masuren  /  Lotzen  v.  Privat 
00  48-6  01-72  33  51  -  rufe  zurück 


SCHOLZ-REISEN 

59329  Wadersloh  Boschstr.il 

T«;l  02523/1077  Fax  lO/sl 


Königsberg 
MasurenNfflilffg 
Sch  I  es  i  e  n  uSSEuSä 1 
Ostpreußen 


0  tt.  dm  Katalog  kostenlos  awfordor 


Ostpreußen  PL  -  RUS  -  IT 
Baltikum  -  St  Petersburg 


PKW-KONVOIS 

und  betreute  Einzclfahrci 


Quartiere.  Programme,  Visa 
El.  Zerrath.  Brcitscheidstr.  42 
22880  Wedel  *  04 1 0B-82867 


»»  Wuppertal 

42281  Wuppertal,  l.eonlwrdstraße26 

T ägl ichc  Busverbindu ngen 
nach  Ostpreußen  und  Memel 
Posen,  Braunsbere,  Tlwrn,  nach 
Allenstein.  Königsberg,  Ebenrtxic, 
Gumbinnen,  Tilsit,  Memel  und 
Kaunas 

sowie  Obcrschlesien 
und  Pommern 

Kuren  in  Litauen  b  Polen 
Bestellen  Sie  unseren  Gratts-Reise- 
Kalalog  1999  noch  heule 
Telefon  02  02/5 0  00  T7 


r  Kleinbusreisen  n 

|  Organisationsbüro  für  | 

■  Ostpreußen-Reisen  ■ 

und  Baltikum 

I  IHRE  individuellen  Rrtvn  für  Gmp-  I 
pm.  Familien.  Verrmr  ■ 

WIR  orgAnixirrm  und  planen  Reinen  " 
mit  Bus.  Kahn.  Schiff.  Flugzeug  | 

_  SIE  nennen  Ihre  «pe/iellrn  Wunsche  - 

I  WIR  vemichrn  alle  ru  erfüllen 

egal  ob  Hotel.  Vim.  Dolmetscher  ■ 
und  Reisebegleiter,  oder  kom-  I 

■  plette  Krise programmc  ■ 

für  Individual  und  Cäruppentou-  | 

■  rMI  I 

!  Strllrn  5 «e  uns  auf  dtr  l'rotie^  * 

|  S*i»oneröf f nung  im  Marz  1999  im  beque-  I 
men  Kleinbus  nach  Niua  und  Danrig  _ 

.  Reiseservice  Andreas  Groß  . 

K  n,r.rt  Str.ä.  1,  1920S  Rofg^rndarf  t 

|  T.lcfon/F.«  05  SS  76T2  02  19  | 

Bu^T.Irlon  01  72/4  II  14  40  ‘ 


Geschäftsanzeigen 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  1938.  ca  50  mm  DM79.- 
aIs  VHS  Videx»  direkt  von  Fleischmann  Film 
84028  Landshut.  Altstadt  90  dk 


Keine  doppelte  Staats¬ 
bürgerschaft  -  Briefauf¬ 
kleber  25  x  40  mm, 

DM  12,-/100  Stück  +  Por¬ 
to,  Bezug  bei  EVS/ Riedel, 
An  der  Schlucht  1,  Telefon 
+  Fax:  0  91  01/72  59 


T  rakchnr  n 
1732 
BusrriM 


FHeUng  ij 


50.  Jahrgang 


£>a$  Öfipmi&tnblaii 
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T  rikehiwn 

IW 

5.-14.  4.  99 


Auf  Spuren  der  Trakehner 

Kulturreise  durch 
Ostpreußen,  Weißrußland.  Polen 

Die  Krise  fuhrt  über  Grsuderae.  Marien 
werder  Rotenberg -Schlud  Ftnkrralnn.PrO- 
kelwitz.  (Fßnfcn  iu  Dohna).  Bonanen. 
Braunster*.  Fnedland,  Inalerburg,  Gumbin¬ 
nen  (5  Tage  Trakehnen  u.  a  ).  Keuch- IVrka- 
len.  Ckarkehmen.  kattrnau  von  Lenaki, 
Minak.  Trakehner  c .estut  .Dowalor.  Ara- 
bergeahil  lanow  Podlawaki  u  a 

Nähere  Inlormationen  Reiaeburo  Mayer 
Tel 08  71  /93  50  30.  Fat  93  50  20 
T  rakehner  •  In  lereuengemeinachaft 
Orgamaalnr  H.  E  Wort.  Trakehnergeanjt 
Schralling  Tel.:  0  06  79/ 15  35.  Fax:  8  1 1  52 


Reuten-  Aal-  und  Hechttacke. 

'•*"  .’ugurtl/i'  ui  hy  ui 

Schulrnetre  gegen  VogeltreO. 
Kenn  -  und  Fuchtlangneue  utw  Katalog  Ireti 

Oer  Spezialist  für  alle  Vollerennetze. 

MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  KREMMIN  GmbH  ^  Co.  KG 
Ammertinder  Heer t halte  IM/207 
2«  129  Oldenburg  (Oldb) 

TM,  04  41/7  20  78  ■  Fax  04  41/ 77  7388 

Unvergängliche  Melodien  und 
Schlager  der  30er/40er  Jahre  auf 
CD  sowie  Filmklassiker  in  Video 
zu  verkaufen.  Info  geg.  DM  220 
Porto  bei  R.  Vollstadt-Vertrieb, 
Postfach  21  05  24,  27526  Bremer¬ 
haven,  Telefon  04  71/50  3196 
oder  Fax  04  71/50  31  97. 


„Für  Deutschland  ..." 

Bekenntnisse  eines  Patrioten 

(10,-  DM) 

direkt  vom  Autor  Walter  Jung 
Im  Kamp  2, 31174  Dinklar 
Telefon  0  51  23/43  57 


|\ ki  kusch kim  \<;| 

Wmcictlumski.  (  h.ult.iir  mul  l'.uil 

<  lurloiu  mul  Paul  - 
in  <  KlpmilWn  fiiiu  ts  an 

lDifijsKh.'111/tfiii 


Ein  IcMo  Band  fcvkcht  j  in  der  wchmuiipcn  Lie¬ 
be  tut  gerne mxamen  Hemm  Oipccuftcn  riuiki 
»kh  um  die  Lehens* epe  »nn  OurkNlc  und  Paul 
Wt»jtKxhon%ki.  deren  Erinnerungen  in  einer 
(XippcINofrdfihrc  taritcfcn  Der  in  Kompherg 
gcNucne  Paul  lernt  die  1 7jahrige  Our  Int  K  1439 
kennen  und  lieben  Der  Zu  eite  Weltkrieg  reißt 
die  beiden  auseinander.  die  «ich  nach  Flucht  h/* 
Knrgkgefangenkchaft  in  einem  Heidedod  uie- 
dei  finden  Ihre  hienmsche  Rei«e  in  die  Vergan¬ 
genheit  ixt  nie  eine  spannende  Wtedrrrmdrviunf 
der '  er lt trenen  Heimat  Odpmißen  einer  vertun- 
kenen  Well,  die  durch  die  Lcbemherichie  de» 
Auturrnpiuie'  nieder  lebendig  *ird 

12*  Seiten •  DMAFr  MJO/AS  KM 
ISBN  «-1210-07*4-6 

Verlag  ^ 

Frieling  &  Partner 
llünefeldzeile  18 
D- 12247  Berlin  nd* 


Qeniorensitz  Heuser 

Osnabrücker  Straße  23, 49214  Bad  Rothenfelde 
Telefon  0  54  24/49  33  •  Fax  0  54  24/49  33 
Ab  sofort  bieten  wir  an:  Möbliert  oder  unmöbliert 
1  App.  Wohn  +  Schlafzimmer,  Badezimmer,  Küche  DM  1900,- 
1  App.  Wohnschlafzimmer,  Badezimmer.  Küche  DM  1800,- 

tncl.  aller  Nebenkosten,  Reinigung,  reichhaltiges  Mittagsmenü, 
Kabelfemsehen  und  Betreuung  (Krankenschwester) 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Pnvatverlag  Frieling  <4  Partner  gibt  Autoren  die  Mög¬ 
lichkeit.  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben  zu  lassen.  Außerdem 
ist  die  Veröffentlichung  m  Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich. 
Interessenten  erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 


Verlag  Frieling  &  Partner 

-Der  direkte  Weg  /um  eigenen  Buch* 
HUnefeld/eile  18  o  •  D-12247  Berlin 
Telefon:  (0  30)  7  66  99  90 
Telefax  (0  30)7  74  41  03 
inlemet:  http://www.frielmg.de 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Wir  empfehlen  uns  bei  Ihnen  für 
im  Bereich  von  Dach  und  Außen¬ 
wänden  anstehende  Arbeiten 
in  bester  Qualität  und  Ausführung 


I  Dacheindeckungen 
I  Verschleierungen 
I  Verklinkerungen 
I  Vollwärme  schütz 
I  Kunstetoff-Edelputze 
I  Außenwandverkleidungen 


Rolf  Ockenfels 

Baustoffe  GmbH 

Handwerksuntemehmen 
für  Dach  und  Wand 
Industriestraße  59  B 
40764  Langenfeld 
Telefon  0  21  73/2  31  63 
Telefax  0  21  73/2  59  63 


Für  Sie  ist  uns  fast  kein  Weg  zu  weit. 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  +  ohne  Gemüse-Einlage 
Grützwurst  800-ccm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwursl  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  1.  säuert.  300-g-Do.  4,90 

Rauchwurst  i  Ring  kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleiacherei  Sägebarth 
Hauptstraße  1,30952  Ronnenberg  6 
OT  Weetzen,  Tel.  0  51  09/23  73 


Omega  Express  GmbH  ^5 

Wir  sind  umgezogen:  'mUt 
Billbrookdeich  220,  22113  Hamburg 

Pakete  nach  Ostpreußen! 

Nächster  Termin:  21. 2. 1999 
(Polen  -  jede  Woche) 

(Für  Informationen  bitten  wir  einen 
mit  220  DM  frankierten  Briefum¬ 
schlag  beizulegen.) 


Immobilien 


Masuren.  1  ha  Grundstück,  16 
km  v.  Sensburg,  v.  Privat  zu  ver¬ 
kaufen.  Info:  0  77  31/94  88  10 


Verschiedenes 


Ostpreußenblatt  1998  kompl.  abzu¬ 
geben.  Telefon  02  61  /7  41  04 


Super  Ach! -N8  und  16mm  FilmsufVideo 
ubersp  Studio  Stcmberg,  0  40/6  41  37  75 


Bekanntschaften 


Ortsungebundener  kultiv.  Pensio¬ 
när  auf  der  Suche  für  den  weiteren 
Lebensweg  nach  einem  herzl.,  nett 
auss.  weibl.  Wesen  zw.  55  +  65  J. 
Foto  wäre  schön.  Zuschr.  u.  Nr. 
90468  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Suchanzeigen 


Suche  Informationen  zur  1.  Ost- 
pr.  Infantrie-Division;  besonders: 
infantrie  Regiment  1,  ab  Oktober 
1942  Grenadier  Regiment  1. 
Mitteilungen  erbeten  an: 
H.-J.  Reimann 

Im  Esch  5, 49586  Neuenkirchen 


Seit  einem  halben  Jahrhundert 
sucht  Horst  Grunwald  seine 
Schwester  Waltraut  Behnert  - 
vergeblich!  Die  Familie  -  Vater 
Anton  Grunwald,  Mutter  Elisa¬ 
beth,  geb.  Behnert  -  wohnte  zu¬ 
letzt  in  Königsberg,  Oberhaber¬ 
berg  44.  Die  am  loTjuli  1929  ge¬ 
borene  Waltraut  wurde  gemein¬ 
sam  mit  ihrem  jüngeren  Bruder 
Horst  am  4.  Apnl  1944  nach 
Heinrichsdorf,  Krs.  Braunsberg, 
evakuiert.  Beim  russischen  Ein¬ 
marsch  flohen  die  Geschwister 
zur  Großmutter  nach  Frauen¬ 
burg,  aber  auch  dort  waren 
schon  die  Russen.  Die  Mädchen 
und  Frauen  mußten  sich  in  Rei¬ 
hen  aufstellen  und  wurden  mit 
Lkw  abtransportiert.  Seitdem 
fehlt  jede  Spur  von  Waltraut 
Behnert.  Wer  weiß  etwas  von 
ihrem  Verbleib?  (Horst  Grun¬ 
wald,  Haddenbrocker  Straße  57 
in  42855  Remscheid) 


-4 


Doppelagentenrolle  im  Widerstand  und  Canaris'  Abwehr  _ 

Warum  Dietrich  Bonhoeffer  das  vereinbaren  konnte 

Bestellen  Sie  mit  DM  10,-  plus  Porto  „Wer  ist  Bonhoeffer?"  (64  Seiten)  ® 
H.  Joachim  Schultz,  H.-Löns-Str.  48,  22926  Ahrensburg,  •  (0  41  02)  5  36  08 


Stellenangebote 


Wir  suchen  zu  sofort 
eine(n) 

Redaktionsvolontär(in) 

für  unsere  Wochenzcitung  Das  Ostpreußenblatt  in  Hamburg. 

Wir  wünschen  uns  eine(n)  Mitarbeiter! in), 
möglichst  mit  Abitur  und  guter  Deulschnote. 
der/die  Interesse  für  die  Gesamtproblcmatik  der  Zeitung  aufbringt 

Wir  bieten:  larifgercchte  Bezahlung. 

eine  fachgerechte  Ausbildung  und 

eine  interessante  Tätigkeit  in  kollegialer  Atmosphäre. 

Bewerbungen  mit  tabel.  Lebenslauf  und  Lichtbild  sowie  üblichen  Unter¬ 
lagen  an 

Landsmannschaft  Ostpreußen 

z.  Hd.  Bundesgeschäftsführer 
Parkallee  86.  20144  Hamburg 


HAUSHÄLTERIN 


mit  Pflegeerfahrung  gesucht 

Ostpreußisches  Ehepaar,  im  Norden  Teneriffas  lebend, 
sucht  eine  liebevolle  Ganztagskraft  zur  Versorgung. 

Geboten  werden: 

Gute  Bezahlung,  Kost  und  Logis. 

Telefon  0  40/4  50  44  50  •  Fax  0  40/4  50  44  40 


Zum  78.  Geburtstag 
am  20.  Februar  1999 
gratuliere  ich  meinem  Marm 

Otto  Lekies 

aus  Kreuzingen-Schulzenwiese 
jetzt  Gleinerstr.  80, 01139  Dresden 
Brigitte 


Jahre 

wird  am  24.  Februar  1999  Frau 

Hedwig  Funk 

geb.  Zimmermann 

aus  Skaibotten 
Kreis  Allenstein 
jetzt  Liebherrstraße  1 
80538  München 


Willy  Pasternak 
21.2.1999 
Hallo  WUly, 

zu  Deinem  Wiegenfeste 
gratulieren  wir  und 
wünschen  Dir 
das  Allerbeste. 

Du  bist  ein  treuer,  hilfsbereiter 
und  stets  humorvoller  Knabe, 
hast  einfach  diese  gute  Gabe. 

Bleib  so  wie  Du  bist! 
Herzliche  Glückwünsche 
von  der  Gruppe 
„Klassentreffen  Canada  1998". 


Jahre 

wird  am  21.  Februar  1999  Frau 

Gertraud  Erdmann 

geb.  Krink 

aus  Gr.  Warkau,  Kr.  Insterburg 
jetzt  Nelkenweg  7 
25353  Barnstedt 

Es  gratuliert  herzlich 
der  alte  Schulfreund 
Ewald  Liedtke 


Herzliche  Glückwünsche, 
lieber  Vati  und  Opa, 

Wolf  Riechert 
aus  Tilsit 
geb.  1.  März  1917 

tum  ^82.^  Geburtstag! 

Deine  Dorle, 
Angela,  Harald,  Sophie 
und  Dorothea 
Ursula,  Frank,  Julia 
und  Max-Georg 
Helmut, 

Helga  und  Robert 
-Berlin- 


Geburtstag 


feiert  am  20.  Februar  1999  Here 

Erwin  Reich 

aus  Königsberg  (Pr) 

La  wendelstraße 

jetzt  wohnhaft  in  München. 
Es  gratulieren  herzlich 
Schwägerin  Helga 
und  Schwager  Heinz  Seddig 


r 

Familitnanzeigen 

N 

gehören  in 

Das  Ostpreußenblatt 

J 

SMbMtattungan  für  Vertrieb««* 

in  Gewässern  der  alten  Heimat 
Ostpreußen  -  Memel 

Hütten  112  -  20355  Hamburg 
TM:  040/3671 3451  »Fax:  35713450 


Ihren  ^70.^  Geburtstag 

feiert  am  22.  Februar  1999 
Marianne  Bartke,  geb.  Krüger 
aus  Königsberg  (Pr) 

Es  gratulieren  von  Herzen 

mit  allen  guten  W ünschen  für  eine  glückliche  Zukunft 
Friedrich 

Andreas  und  Conny 
Michael  und  Ilse 

Berzdorfer  Straße  35,  50389  Wesseling 


Ihren  ^85^  Geburtstag 

feiert  am  23.  Februar  1999 

Helene  Wilutzki 
geb.  Struwe 

aus  Stobben,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Hörn  8,  23826  Todesfelde 


Wir  wünschen  alles  Gute  und  Gottes  Segen 
Hans  und  Irmgard 
Gaby  und  Viktor 
und  Urenkel  Julian 


jar  Postbote  Elsners  Tochter  ^ 
Christel  Maas  ^ 

aus  Bartenstein,  Mühlenweg 
jetzt  Kollostraße  9,  12109  Berlin 
feiert  am  24.  2.  1999  ihren  78.  Geburtstag. 


Ein  Hoch  zu  Deinem  Wiegenfeste, 
zieh  heute  an  die  Sonntagswesle. 

Die  Augen  blank,  ein  warmes  Herz, 
mit  78  „alt“,  ist  doch  ein  Scherz. 

Hau  weiter  kräftig  in  die  Tasten, 
das  hält  fit,  brauchst  nicht  zu  fasten. 
Auch  den  Humor  sollst  Du  behalten, 
die  Berliner  Barjensteiner  gut  verwalten. 
Marjellchen  mach  nur  weiter  so, 
darüber  wär'n  wir  alle  froh. 

Es  gratulieren  Dir  aufs  Herzlichste 
Schwester  Regina  Hübsch,  geb.  Elsner 
Patenkind  Heidi  mit  Ricky 
Tochter  Margret 
und  die  Berliner  Bartensteiner 


Und  trifft  es  mich  aneinemdieserTage 
und  muß  ich  gehen,  vergönn  mir,  Gott, 
daß  ich  noch  Dank  Dir  sage  - 
die  Welt  war  schön. 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 


Lydia  Kunz 

geb.  Milbrecht 

geb.  am  24.  7. 1907  in  Tilsit/Ostpreußen 
gest.  am  27. 1. 1999 


Sie  hat  Ostpreußen  sehr  geliebt. 

Uns  bleibt  Erinnerung  und  Dankbarkeit. 


Rüdiger  und  Heike  Kunz 
Volker  und  Ulrike  Kunz 
und  alle  Angehörigen 


Uetersen,  den  28.  Januar  1999 

Traueranschrift: 

Rüdiger  Kunz 

Kirchhörder  Straße  199a,  44229  Dortmund 

Die  Beisetzung  hat  am  1.  Februar  1999  auf  dem  Neuen 

Friedhof  in  Uetersen  stattgefunden. 
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50.  Jahrgang 


Was  Du  im  LebeA  hast  gegeben, 
dafür  ist  jeder  Dank  /u  klein 
Du  hast  gesorgt  für  Deine  Lieben, 
von  früh  Dis  spat,  tagaus,  tagein. 
Viel  Müh'  und  Arbeit  kanntest  Du. 
mit  allem  warst  Du  stets  zufrieden, 
nun  schlafe  sanft  in  ewiger  Ruh'. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  alle  verstarb 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  Bruder,  Schwager,  Onkel,  Neffe  und  Vetter 

Kurt  Ruhnau 


•11.11.1925 

in  Grünhof  /  Kr.  Gerdauen 


1 17.  1.  1999 
in  Leer/Ostfriesland 


ln  stiller  Trauer 

Ingeborg  Ruhnau,  geb  Bergmann 

Wilfried 

Ingrid 

Holger 

sowie  alle  Angehörigen 


Fritz-Reuter-Ring  33,  26842  Ostrhauderfehn 
früher  wohnhaft  in  Domnau,  Ortsteil  Perkappen 


$ 


Am  7.  Februar  1999  ist  meine  liebe  Schwester,  Tante 
und  Cousine 


Dora  Vogel 


aus  Globuhnen 


plötzlich  und  unerwartet  im  81.  Lebensjahr  verstorben 


ln  stiller  Trauer 

Erika  Perband,  geb.  Vogel 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Burgstraße  140, 53177  Bad  Godesberg 


Heimgegangen  in  Gottes  ewigen  Frieden. 


Wenn  meine  Kräfte  brechen, 
mein  Atem  geht  schwer  aus. 
und  kann  kein  Wort  mehr  sprechen. 
Herr,  nimm  mein  Seufzen  auf. 

Nach  einem  langen,  arbeitsreichen  und  erfüllten  Leben  ist  mein 
lieber  Mann,  uaser  guter  Vater,  Schwiegervater.  Opa,  Uropa, 
Bruder,  Onkel  und  Schwager 


Erich  Neujahr 

•  16.  9.  1912  t  23.  1.  1999 
aus  Waldau 


Königsberg  (Pr) 

für  immer  friedlich  eingeschlafen. 


<9 

CKtprcutfm 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Grete  Neujahr,  geb.  Schläger 

Karl-Heinz  Neujahr  mit  Familie 
Peter  Neujahr  mit  Familie 
Renate  Elvers,  geb.  Neujahr,  mit  Familie 
und  alle  Angehörigen 

Wilhelmstraße  56,  70734  Fellbach,  den  24.  Januar  1999 
Beerdigung  am  Mittwoch,  den  27.  Januar  1999  um  13  Uhr  auf  dem 
Kleinfeldfriedhof  in  Fellbach. 


Ein  erfülltes  Leben  ist  zu  Ende. 


Emma  Ziemann 


•  22. 4. 1905 
Groß  Grabowen 


1 2.  2. 1999 
Mainz 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Familie  Frey 
Familie  Göhrig 
Familie  Ziemann 
und  alle  Angehörigen 


Boppstraße  66,  Mainz.  8.  Februar  1999 


Fern  seiner  lieben  ostpreußischen  Heimat  vollendete 
sich  ein  langer  Lebensweg.  In  Liebe  und  Dankbarkeit 
haben  wir  Abschied  genommen  von  meinem  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Schwager  und  Cousin 


Hans  Vorwald 


•5. 6.  1916 
Klischen-Grenzhöhe 
Ostpreußen 


1 31.  1. 1999 
Deggendorf 
Niederbavem 


In  stiller  Trauer 
Evi  Kraus,  Tochter 
Otto  Kraus,  Schwiegersohn 
im  Namen  aller  Verwandten 


Troststraße  7,  94469  Deggendorf 


Statt  Karten 

Als  cs  aber  schon  Morgen  wurde, 
stand  |csus  am  Ufer 

Johannes  21.  4 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Cousine 

Erna  Weitschat 

geb.  Warna! 

|]  •%(  I  »w  . 

*9.3.1907  1  6. 2. 1999 

geb.  in  Gudellen /Ostpreußen  (Preußenwall) 

In  stiller  Trauer 

Siegfried  Weitschat  und  Frau  Ursel 

Paul  Theil  und  Frau  Dorothea,  geb.  Weitschat 

Lothar  Weitschat  und  Frau  Elisabeth 

Udo  Sander  und  Frati  Brigitte,  geb.  Weitschat 

Udo  von  Eynem  und  Frau  Sabine,  geb.  Weitschat 

Enkel-  und  Urenkelkinder 

Siegfried  Wamat  und  Frau  Anneliese 

und  alle  Anverwandten 

Hohe  Straße  3, 32120  Hiddenhausen 

Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  den  12.  Februar  1999  um  14  Uhr 
in  der  Friedhofskapelle  in  Hiddenhausen  statt. 

Anstelle  von  Kranz-  und  Blumenschmuck  besteht  die  Möglichkeit 
einer  Spende  für  wohltätige  Zwecke  in  der  Kirchengemeinde 
Hiddenhausen. 

Von  Beileidsbezeugungen  am  Grabe  bitten  wir  freundlich  abzu¬ 
sehen. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  Abschied  von  meiner  treusorgenden  Frau,  unserer 
Mutter  und  Großmutter. 

Treu  ihrer  Heimat  war  sie  der  Mittelpunkt  unserer  Familie. 


Maria-Elisabeth  Biesalski 

grb.  von  Kuenheim 

*  12.  Juli  1924  t 10.  Februar  1999 

Juditten,  Kreis  Bartenstein  Hannover 

Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ulrich  Biesalski 


30966  Hemmingen  -  OT  Arnum 
Deisterstraße  34 


Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt, 
der  ist  nicht  tot.  der  ist  nur  lern, 
tot  ist  nur.  der  vergessen  wird.  I  Kant 

Wir  nehmen  Abschied  von  meiner  Freundin,  unserer  Klassenkame¬ 
radin  des  Entlassungsjahrgangs  der  PM  Königsberg  (Pr)-Ponarth 

Ursula  Böck 

geb.  Schmidtke 

geboren  am  20.  12.  1925  in  Königsberg  (Pr) 
gestorben  am  22.  1.  1999  in  Memmingen/  Allgäu 

Im  Namen  aller  Klassenkameraden 
Elvira  Schilling,  geb.  Hermkind 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  liebe  Mutter  und  Oma, 
unsere  gute  Schwester  und  Tante 

Lina  Gotthilf 

geb.  Dittwald 

*24.  Juli  1925  t  4  Februar  1999 

in  Walmersdorf/  in  Rendsburg 
Züllichau-Schwiebus 


Wir  sind  sehr  traurig 
Eggert  und  Nina  Gotthilf 
mit  Bianca 

Wilfried  und  Jutta  Gotthilf 
Erich  und  Erna  Dittwald 
Gerhard  und  Hildegard  Dittwald 
und  alle  Angehörigen 


Traueranschrift:  Eggert  Gotthilf,  Hochfeld  1,  24768  Rendsburg 


Statt  Karten! 


Wir  sind  nur  Gast  auf  Erden 
und  wandern  ohne  Ruh' 
mit  allerlei  Beschwerden 
der  ew'gen  Heimat  zu. 


Der  Tod  kann  auch  Erlösung  sein. 


Gertrud  Schappler 

*  25.  5. 1912  in  Königsberg  1 20. 1. 1999  in  Wettringen 

In  Dankbarkeit  und  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen. 

Wolfgang  Joppien 
Hans  Joppien  und  Agnes 
Hermann  Löcken  und  Irmgard 
Erhard  Joppien  und  Hanne 
Dieter  Joppien  und  Ute 
Otto  Liedmeyer  und  Ulla 
und  alle  Angehörigen 

Traueranschrift:  Irmgard  Löcken,  Steinfurter  Straße  1,  48431  Rheine 
Die  Beerdigung  hat  im  engsten  Familienkreis  stattgefunden. 


Was  Gott  tut.  das  ist  wohlgetan 
es  bleibt  gerecht  sein  Wille. 

Wie  er  fängt  meine  Sachen  an, 
will  ich  ihm  halten  stille 

Maria  Großkopf 

geb.  Zywietz 

f  *  4. 4. 1903  1  8.  2.  1999 

in  Roeschken/ Ostpreußen  in  Eichenau 

1  71  Jahre  miteinander  verbunden,  das  Leben  durch  Dich  geprägt. 
Ich  danke  Dir. 

Deine  Tochter  Tilly 

Meine  Omama,  Du  hast  mich  verlassen. 

Dein  Leben  war  lang,  aber  für  mich  nicht  lang  genug. 

Alles  ist  in  mir  zerbrochen. 

Dein  Marlieskind 


Die  Beerdigung  findet  auf  Wunsch  der  Verstorbenen  tm  engen  Familienkreis 
in  ihrem  Heimatort  Aweyden,  Kreis  Sensburg  statt. 
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Würdige  Stätte  der  Toten 


Nach  der  politischen  Wende 
ergab  sich  a  uch  f  ü  r  d  ie  Ost- 
preußen,  deren  Wurzeln 
im  nördlichen  Teil  des  Landes  lie¬ 
gen,  die  Möglichkeit,  einen  lang  während  der  1400  Kilometer  lan 
ersehnten  Wunsch,  die  Heimat 
noch  einmal  wiederzusehen,  zu  er¬ 
füllen.  Nach  eingehender  Vorbe¬ 
reitung  begann  im  Sommer  1992 
die  Fahrt  für  37  Landsleute  aus  .  u,e  Unterbringung  erfolgte  in 
dem  Kirchspiel  Groß  Baum,  Kreis  dem  (inzwischen)  umgebauten 
Labiau,  und  deren  Ehepartner.  Es  £ors?aus,  in  Groß,  Bau™L  ÜT 

K  i  rrhcmoU/orfrotor  I  nro  krhumi. 


waren  bewegende  Augenblicke  für  Ruhe  kommen,  und  zugleich  beriet 
die  Vertriebenen,  nach  47/48  Jah-  ermitdem  Bürgermeisterübereine 
ren  wieder  in  der  angestammten  eventuelle  Wiederherstellung  des 
Heimat  zu  sein.  Die  Hoffnung,  Friedhofs  bzw.  über  die  Einrich- 

i-  tung  eines  Ehrenhaines  für  die  hier 
gen  Fahrt  große  blühende  Kartof-  ruhenden  deutschen  Angehörigen, 
fei-  und  reifende  Kornfelder  zu  se-  Erfreulicherweise  stand  der  Bür- 
hen,  blieb  leider  unerfüllt.  germeister  diesem  Vorhaben  zu- 

r»;„  _ ;  gleich  positiv  gegenüber,  und  nach 

wenigen  Tagen  erhielt  Walter  Ben- 
Forsthaus  in  Groß  Baum.  Die  digdie  Zustimmung  mit  der  Bedin- 
Kirchspielvertreter  Lore  Schwei-  gung,em  Ausfuhrungsprojekt  vor- 
ger  und  Walter  Bendig  hatten  von  A‘s  B^umgemeur  st.mm- 

der  Kreisvertretung  den  Auftrag  te  Bendig  dem  sofort  zu ,  und l  be¬ 
erhalten,  Kontakte  mit  den  örtli  gann  gleich  nach  seiner  Rückkehr 
chen  Behörden  aufzunehmen.  Am  ™t  der  Erstellung  des  Projektes 
Tag  der  Ankunft  gelang  es  noch,  das  noch  »m  selben  Jahr  genehmigt 
mit  dem  örtlichen  russischen  Bür¬ 
germeister  Nikolai  Schajewko  ins 
Gespräch  zu  kommen.  Diese  erste  Mai  1993  beb 
Unterredung  wurde  von  beiden  Zweck  fuhr  Walter  Bendig  mit 
Seiten  sehr  begrüßt.  Hierbei  waren  nen  Söhnen  Roland  und  Rüdigei 
die  russischen  Sprachkenntnisse  einem  mit  Materialien  voll  belade- 
von  Walter  Bendig,  die  er  in  den  nen  Pkw  wieder  nach  Groß  Baum, 
Jahren  1945  bis  1948  in  Groß  Baum  wo  ihnen  die  Auswahl  des  Stand¬ 
erworben  hatte,  eine  große  Hilfe, 


Gustav  Gorontzi  95 


Auch  von  der  heutigen  Bevölkerung  geachtet:  Russische  jugendliche  bei 
wurcje  -  -  der  Pflege  der  Anlage 

Die  Arbeiten  wurden  Anfang  publik  Deutschland  zur  Baustelle 
■gönnen.  Zu  diesem  geliefert.  Ziel  war  die  Fertigstel- 
sei-  lung  der  gesamten  Anlage  bis  Au- 
■rin  gust  1993.  Finanziert  wurde  diese 
einmalige  Anlage  aus  Spendengel- 
dem  der  früheren  Bewohner  des 
Kirchspiels  Groß  Baum. 

ortes  selbst  überlassen  wurde.  Da-  A  (  iocn  <..i,P 

und  es  wurde  vereinbart,  bereits  nach  wurden  die  Vermessungsar-  w  ...  »?  ..■,  •.  ■  rxunon 

des 'Heimatortes  vorzunehme^"8  ^  ™  ^  4  *  5  ^  Td™  ^  und  seinem  Bruder  »ans  ^eder' 
des  Heimatortes  vorzunehmen.  ge  vorgenommen  und  die  ersten  um  nach  Groß  ßaum<  um  bej  der 

Erstes  Ziel  war  die  noch  in  ver-  ,  e  erges  e  Durchführung  der  restlichen  Ar- 

hältnismäßig  gutem  Zustand  be-  Unter  Mi  h.lfe  des  Bürgermeisters,  beiten  wie  Herstellung  eines  Fun- 

findliche  Kirche.  Leider  wird  die-  des  Sch.uld,rek‘?«  ™°la‘  Stara-  damentes  für  das  Holzkreuz  sowie 
ses  Gotteshaus  auch  heute  noch  5?"  und  ihrer  Mitarbeiter  wurden  dessen  Errichtung  und  Verlegung 

zweckentfremdet.  Ein  weiterer  tl  l"  der  restlichen  Kunststeinplatten 

Wunsch  war  es,  den  alten  deut-  jC  naS  ejner  Woc  e  erfolgte  mjtanzUnacken.  DiefejerijChe  Ein¬ 
sehen  Friedhof  wieder  einmal  zu  ,ie  run  ^  ein  egung  im  eisern  wejhung  des  Ehrenhains  erfolgte 
sehen.  Bis  1945  war  dieser  eine  mit  der  russischen  Burger.  Dazu  gab  es  unter  Teilnahme  von  Deut¬ 
großen  Feldsteinen  eingefriedete  fus,  er  u/'  efre^Ifl  1  eV. .sc  ."  sehen  und  Russen  am  8.  September 
und  gepflegte  Ruhestätte  der  To-  »and  mitgebrachte  Eßwaren  für  ei-  1993  Nun  besteht  dieseiT  Ehren. 

ten.  Nun  erblickte  man  nur  noch  em^{?  m  !.  ',eün  uSC-  t!»  hain  bereits  fast  fünfeinhalb  Jahre. 

l"sSX  Kfz1  KSÜÄÄ:  Während  dieser  Zei,  „erde  die 
Grabsteine  wurden  kaum  noch  ge-  miteinem  OstpmtfeMm  -  Ausga-  beachtenswerte  Anlage  von  vielen 

( _ ,  _ ,  _ _ . _ .  „  .  P  be  vom  Mai  1993 -und  in  ein  Hui-  Besuchern  aufgesucht  und  ent- 

Beschriftungen  mehr  festgestellt  senfundament  abgesenkt.  Die  wei-  sprechend  geehrt.  Inzwischen 

_ n;u.  teren  Arbeiten  wurden  in  den  wurde  von  Walter  Bendig  veran- 

b  •  wArcn  Hip  H  >L  nächsten  Wochen  bzw.  Monaten  laßt,  ein  deutschsprachiges  Hin- 

io ALtun  von  den  bereits  genannten  Leuten  weisschild  aufzustellen,  um  auch 

r  ht.  cröh  o  i  -ln  B  weitergeführt.  Die  erforderlichen  nicht  ortskundigen  Besuchern  von 

Ruhe  gebettet  worden.  Baumaterialien  wie  Maschen-  Groß  Baum  den  Besuch  des  alten 

Die  erschütternden  Eindrücke  draht,  Metallteile,  Kunststeinplat-  Friedhofes  mit  seinem  Ehrenhain 
ließen  Walter  Bendig  nicht  zur  ten  usw.  wurden  aus  der  Bundesre-  zu  ermöglichen.  W.  B. 


Osnabrück  - 
Körperlich 
und  geistig  fit 
vollendet  der 
Ehrenvorsit¬ 
zende  der 
j|äP^  Kreisgruppe 
Osnabrück 
■  A  am  26.  Febru- 

I  ar  sein  95.  Le- 
bensjahr;  ein 
Anlaß,  ihm 
für  seinen  unermüdlichen  Ein¬ 
satz  zu  danken.  Gustav  Goront¬ 
zi  wurde  am  26.  Februar  1904  als 
Bauernsohn  in  Alt  Ukta  im  Kreis 
Sensburg  geboren.  Nach  seinem 
Studium  wurde  er  Lehrer  in  Or- 
telsburg.  Später  war  er  Rektor 
der  Schule  Königsberg-Kohlhof. 
Als  Soldat  kämpfte  er  in  Polen, 
Frankreich  und  Rußland,  wofür 
erhöhe  Auszeichnungen  erhielt. 
Zuletzt  diente  er  als  Major  und 
Kampfabschnittskommandant 
an  den  Nogatbrücken  der  Mari¬ 
enburg.  Nach  dem  Krieg  fand 
Gustav  Gorontzi  seine  aus  der 
Heimat  vertriebene  Familie  in 
Niedersachsen  wieder.  Nach¬ 
dem  er  den  Lebensunterhalt 
eine  Zeitlang  als  Landarbeiter 
verdienen  mußte,  wurde  er  Rek¬ 
tor  an  der  Knabenschule  Olden¬ 
burg /Ostemburg.  Schon  hier 
begann  er  mit  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Arbeit.  Nach  seiner 
Versetzung  nach  Osnabrück 
war  Gorontzi  Rektor  an  der  Mar- 
tin-Luther-Schule  und  Mitgrün¬ 
der  der  Gruppe  Osnabrück. 
Noch  heute  ist  er  im  Vorstand 
tätig.  Unvergessen  sind  seine 
unzähligen  Auftritte  als  Redner 
bei  Veranstaltungen  und  Feiern. 
In  öffentlichen  Vorträgen  infor¬ 
mierte  er  die  Bevölkerung  über 
Kultur  und  Geschichte,  Persön¬ 
lichkeiten  und  Gelehrte  seiner 
ostpreußischen  Heimat.  Für  die¬ 
sen  langjährigen  und  beispiel¬ 
haften  Einsatz  für  seine  Heimat 
verlieh  ihm  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  1987  das  Gol¬ 
dene  Ehrenzeichen. 

Gustav  Gorontzi  beeindruckt 
durch  seine  Persönlichkeit, 
durch  seine  Weisheit  und  per¬ 
sönliche  Wärme.  Von  ihm  ist  der 
Ausspruch:  „Immer  sind  es  nur 
wenige,  die  das  Schicksal  aller  in 
den  Händen  tragen  durch  den 
Einsatz  ihrer  Kraft,  und  das 
nicht  um  klingender  Münze  we- 

fen,  sondern  allein  aus  der  Er- 
enntnis,  daß  ein  erfülltes  Men¬ 
schenleben  sich  nur  da  offen¬ 
bart,  wo  es  für  andere  tätig  ge¬ 
wesen  ist,  wo  es  zum  Wohle  an¬ 
derer  beigetragen  hat.  Für  klin¬ 
genden  Lohn  etwas  zu  leisten, 
aas  ist  kein  Verdienst.  Womit 
nichts  verdient  wird  als  die 
Dankbarkeit  des  Betreuten  und 
das  eigene  Bewußtsein,  seine 
Pflicht  erfüllt  zu  haben,  das  ist 
verdienstlich."  Der  Jubilar  hofft 
noch  immer  auf  eine  Regelung, 
die  wenigstens  zur  teiiweisen 
Heilung  des  Unrechts  der  Ver¬ 
treibung  führt. 

Die  Gruppe  Osnabrück 
wünscht  ihrem  Ehrenvorsitzen¬ 
den  alles  erdenklich  Gute,  und 
gratuliert  herzlich.  Alfred  Seil 


Dr.  Friedrich  Weber  t 

Freiburg/Elbe  -  Am  20.  Dezem¬ 
ber  1998  verstarb  in  Freiburg/ Elbe 
der  Ehrenvorsitzende  der  Schul¬ 
gemeinschaft  Realgymnasium/ 
Oberschule  für  Jungen  zu  Tilsit,  Dr. 
Friedrich  Weber.  1904  als  ältester 
Sohn  des  Revierförsters  und  späte¬ 
ren  Forstamtmanns  Heinrich  We¬ 
ber  in  Kastaunen,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  geboren,  besuchte  er  das  Re¬ 
algymnasium  in  Tilsit  und  machte 
dort  Ostern  1925  sein  Abitur.  Ein 
Studium  der  Zahnmedizin  wurde 
1935  in  Greifswald  erfolgreich  ab¬ 
geschlossen.  Er  leitete  eine  Zahn¬ 
arztpraxis,  bis  er  zum  Kriegsdienst 
einberufen  wurde.  Nach  Entlas¬ 
sung  aus  der  Kriegsgefangenschaft 
mußte  Dr.  Fritz  Weber  wie  alle  Hei¬ 
matvertriebenen  neu  beginnen.  Er 
arbeitete  einige  Jahre  als  Assistenz¬ 
arzt,  bis  er  eine  eigene  Praxis  eröff- 
nete,  die  er  bis  1980  betrieb. 

Bereits  1947  machte  sich  Dr.  We¬ 
ber  daran,  durch  Suchlisten,  Hei¬ 
matzeitungen  und  persönliche 
Nachforschungen  Aufschluß  über 
das  Schicksal  seiner  Klassenkame¬ 
raden  zu  erlangen.  Aus  ersten 
Klassentreffen  entstand  die  Schul¬ 
gemeinschaft  Realgymnasium  Til¬ 
sit,  die  er  im  Jahre  1951  gründete. 
Sie  war  eine  der  ersten  ostpreußi¬ 
schen  Schulgemeinschaften.  35 
Jahre  lang  leitete  er  deren  Geschik- 
ke  und  entwickelte  sie  mit  uner¬ 
müdlicher  Hingabe  zu  einem  ange¬ 
sehenen  ostpreußischen  Traditi¬ 
onsverband.  Nach  der  Übergabe 
des  Vorsitzes  in  jüngere  Hände 
wurde  Dr.  Fritz  Weber  1986  zum 
Ehrenvorsitzenden  ernannt.  In 
Würdigung  seines  Wirkens  erhielt 
er  anläßlich  der  Jubiläumsfeier 
zum  150jährigen  Bestehen  des  Re¬ 
algymnasiums  Tilsit  1989  den 
„Goldenen  Abertus  mit  goldener 
Kette".  Bis  zuletzt  war  Dr.  Weber 
mit  der  Schulgemeinschaft  eng 
verbunden  und  nahm  an  deren  Le¬ 
ben  regen  Anteil.  Die  Geschichte 
der  Schulgemeinschaft  ist  untrenn¬ 
bar  mit  seinem  Namen  verbunden. 
Sein  Tod  hat  eine  schmerzliche 
Lücke  hinterlassen. 

In  Dankbarkeit  und  Treue  wird 
die  Schulgemeinschaft  Dr.  Fritz 
Weber  ein  ehrendes  Andenken  be¬ 
wahren  und  in  seinem  Sinne  den 
Zusammenhalt  der  Schulkamera¬ 
den  pflegen  und  die  Erinnerungen 
an  aie  Schule,  an  Tilsit  und  die 
ostpreußische  Heimat  wachhal¬ 
ten.  Hans  Dzieran 


Nicht  mehr  wegzudenken 


Die  noch  ,  junge“  Gruppe  Schmalkalden  ist  auf  vielen  Gebieten  aktiv 

Trautvetter  eingesetzt.  Das  habe 
übrigens  auch  1998  wieder  getan, 
ausge-  freute  sich  Erika  Leinhas,  die  vor  den 
Solidarität  sind  für  viele  Menschen  zeichnet  wurden  Erwin  Reckewitz,  Augen  ihrer  Landsleute  das  Paket 
aus  Schmalkalden  und  den  umlie-  Horst  Pahlke  und  Hans  Pucknat.  mit  den  weichen,  farbigen  Stoffen 
gendenCemeinden  nochdieeinzi-  Mit  vielfältigen  Veranstaltungen  ausPackte'  das  am  selben  TaS  Se* 
ge  Begegnung  mit  der  Heimat.  haben  die  Ostpreußen  in  Schmal-  k”n  war. 

Gleich  zu  Beginn  des  neuen  Jahres  ... _ •  .  _ _ _  ,  .  _  Enttäuscht  war  der  Vorstand  von 

standen  die  Vorstandswahlen  an,  ,  •  ,  ,  ,  ^  ^  H  J  .  der  Stadt  Schmalkalden.  Mit  der  Be- 

Anlaß  für  Bilanz  und  Ausblick.  Vor  ™ faT  gründung,  daß  die  Gruppe  nicht  als 

?-chs  Jahren  gründe, e  sich  die  Verein .  bSn,  Am,sf  r^  e,ng,r, 

Gruppe  mit  Hilfe  der  Gruppe  ß  •  Besonders  stolz  zeiete  sie  gen  sei,  habe  man  ihr  den  Zuschuß 
„Tannenberg"  aus  der  Partner-  .,  ,  ‘ . ...  j_ß  für  die  Vereinsarbeit  nicht  gezahlt, 

stadt  Recklinghausen.  Jetzt  wähl-  ,  ,  l  ■  R  .  ^  ,PP  Gleichwohl  strahlt  sie  auf  das  kultu- 

ten  die  rund  50  Mitglieder  bereits  ^  «Ile  Leben  der  Stadt  aus,  wie  zum 

zum  dritten  Mal  den  Vorstand.  Als  .  „  •  X  vorJL0,  h  Beispiel  beim  Kreistreffen  der  Or- 

Vorsitzende  wurde  Erika  Leinhas  r  1 ‘  .  t  u  v  \  telsburger.  Mehr  als  300  Landsleute 

wiedergewählt.  Die  66jährige  hat  T«  Sr  Sil;  aus  der  ganzcn  Bundesrepublik 

nach  der  Wende  die  Kreisgruppe  dem  Lpreußilchen  Erntedankfest  Deutschland  kamen  in  der  Mehr- 

eegrundet  und  ist  ihr  Motor.  An  ■  _ _ _ ; _ zweckhalle  zusammen.  Kulturell 

mrer  Seite  wird  auch  der  bisherige  .  .  ..  ■  gestaltet  wurde  das  Treffen  vom 

Vorstand  Weiterarbeiten.  Wieder-  .  R  ,  .  V  i  n*  Schmalkalder  Ostpreußenchor,  der 

gewählt  wurden  Erwin  Renkewitz  d^TlUfh^!f* uF.r!CherS  d<?r  L°'  der  Kreisgruppe  „Immanuel  Kant" 


ie  monatlichen  Treffen  der  Sammlung  Horst  Pahlke  unter  dem  as 
Kreisgruppe  „Immanuel  Beifall  der  Anwesenden  an  die  er 
Kant"  im  Haus  der  Volks-  Weste  heftete.  Ebenfalls 


Veranstaltung 


Essen  -  Der  Gesprächskreis  Es¬ 
sen  des  Zollemkreises  lädt  im  Auf¬ 
trag  des  Preußeninstituts  zu  einer 
Vortragsveranstaltung  am  Mitt¬ 
woch,  3.  März,  15.30  Uhr,  im  Saal¬ 
bau  Essen,  Roseneck,  Huyssenal- 
lee  53,  Essen,  ein.  Nach  einer  ge¬ 
meinsamen  Kaffeetafel  hält  um 
16.30  Uhr  Prof.  Dr.  Wolfgang 
Stribrny,  Bad  Sobemheim,  einen 
Vortrag  zum  Thema  „Bismarck  - 
Preuße,  Deutscher,  Europäer". 


Thema 


£as  Öfipmifinblatl 
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Einer  der  zentralen  Vorwürfe,  auch  der  staatlichen  Fiskalpolitik,  ' 
die  im  ersten  Teil  dieser  Be-  wenn  sie  über  eine  höhere  Staatsver¬ 
waltung  von  seiten  der  Kriti-  schuldung  finanziert  wird,  die  höhe- 
ker  des  Prozesses  der  „Globalisie-  re  Zinsen  beziehungsweise  höhere  y 

rung"  erhoben  wird,  lautet,  daß  die  Steuerbelastungen  für  die  Untemeh- 
„kosmopolitische  Gestaltung"  des  men  nach  sich  zieht,  enge  Grenzen  /  A 
Weltmarktes  zwangsläufig  auf  eine  gesetzt.  / 

„Entnationalisierung"  der  Industri-  ,,  ,.  „.  .  ,  .  .  /  iVj| 

en  hinauslaufe.  Die  Frage,  die  sich  Vor  diesem  Hu)ter|run<?  JSM 

unmittelbar  an  diese  Behauptung  an-  deutlich,  warum  auf  nationaler  Ebe-  4M 

schließt,  dreht  sich  infolgedessen  ne  im  zunehmenden  Maße  versucht 

darum,  ob  es  vor  diesem6  Hinter-  £ird'  auf  Loh.ne  und  Arbeitskosten 

grund  überhaupt  noch  Spielräume  Einfluß  zu  nehmen.  Nur  auf  diesen 

Für  eine  aktive  nationale  Wirtschafts-  Feldemp  ^‘eht  na5h  Auffassung 

Politik  gibt  und  ob  territoriale  Gren-  £eler  FoIllt,.ker  ncK,h  Äel"  *e",s?er 

zen  wie  die  von  Nationen  noch  eine  Elnflkuß'  Dihne  und  Arbe.tskosjen 

Bedeutung  für  wirtschaftliche  Ent-  wa<*se.n  vo.r  dem  Hintergrund  die-  ^ 

Wicklungen  haben.  ^r  Wahrnehmung  zur  entscheiden-  -  c 

, .  ,  ö  ~  j  r-i  den  Große  im  Wettbewerb  mit  den  *£v*.  * 

Linke  und  rechte  Kritiker  der  Glo-  ProdukH0nsstandorten  heran.  So  be- 

bahsierung  sind  sich,  wie  in  Folge  6  fürchtet  der  Politologe  Fritz  Scharf, 

dieser  Zeitung  angesprochen  mehr  daß  die  im  z  d|r  globalisie- 
oder  weniger  einig,  daß  die  Hand-  rung„  entstan§ 

enen  politischen  j 

lungsmoglichkeiten  des  National-  Sac£zwange  leicht  einen  ruinösen  — 
staats  durch  die  Intemationalisie-  Wettbewe"b  mit  desaströsen  ökolo- 
8  der  Wirtschaft  erheblich  be-  und  sozialen  Folgen  auslöse 

schnitten,  wenn  nicht  aufgehoben  k()nnten 
werden.  Es  wird  beispielsweise  dar¬ 
auf  verwiesen,  daß  die  nationale  Ähnlich  argumentiert  der  katholi-  I 
Geldpolitik  bis  weit  in  die  siebziger  sehe  Sozialetniker  Friedhelm  Hengs-  j 
Jahre  hinein  die  Höhe  des  für  auslän-  bach  SJ,  der  darauf  verweist,  daß  die  I 
dische  Kapitalanleger  wesentlichen  Philosophin  Hannah  Arendt  bereits 
Zinsniveaus  eigenständig  bestim-  vor  fünfzig  Jahren  angekündigt  Erhöht  h 
men  konnte.  Zugleich  konnte  über  habe,  daß  der  Arbeitsgesellschaft  die  am  Main 


Fusionsfieber 


Street 


Marx  erobert  die 


Die  „Entgrenzung  des  Kapitals“  läßt  eine  alte  Theorie  wiederauferstehen  (Teil  II) 

Von  HAGEN  WESTPHAL 


die  staatliche  Fiskalpolitik  die  ge-  Arbeit  ausgehen  würde.  Heute  seien  „Versagen"  vor,  weil  sie  auf  eine  Zu-  Die  im  ersten  Teil  angeführten  J^spesonaere  in  Lieutscniano  groLe 

samtwirtschaftliche  Nachfrage  in  be-  es  Autoren  wie  Jeremy  Rifkin,  Ulrich  sammenarbeit  in  der  Finanz-,  Geld-  marxistisch  inspirierten  Kritiker  ste-  *  robleme,  weil  nach  einem  V  °“  “®s 

stimmten  Grenzen  beeinflußt  wer-  Beck,  Andre  Gorz  oder  Ralf  Dahren-  und  Tarifpolitik  verzichteten.  hen  also  in  ihrer  Kritik  keineswegs  lubmger  Wtrtschattswissenscnatt- 

den.  Beide  Instrumente,  die  auf  die  dorf,  die  bezweifelten,  daß  „wir  im  Hengsbachs  Zauberformel  lautet:  alleine,  wenn  sie  das  prophezeien,  *®TS  ^  a8ner  Lteu*scnland 

Thesen  des  Wirtschaftswissenschaft-  nächsten  Jahrhundert  noch  arbeiten-  „Güterpreise,  Löhne,  Zinsen  und  was  die  Französin  Viviane  Forrester  Bevölkerungsentwicklung  der 

lersJohnMaynard  Keyneszurückge-  de  Menschen  brauchen".  Hengsbach  Wechselkurse  lassen  sich  nur  im  instinktlos  als  „Holocaust  der  Er-  W'rtscnattsentwicklung  davonge¬ 
hen,  erlaubten  den  nationalen  Regie*  verweist  im  weiteren  auf  die  von  Rahmen  einer  gesamtgesellschaftli-  werbslosen"  bezeichnete.  Was  von  au,*:n  V\a?ncr  hat  hier,ms^0’ 
rungen  eine  beachtliche  Einflußnah-  dem  ehemaligen  Arbeitsminister  der  chen  Kooperation ...  aufeinander  ab-  der  These  zu  halten  ist,  daß  uns  „das  sondere  dle  ™*senziJ  Wanderung 

me  auf  das  gesamtwirtschaftliche  Clinton-Regierung,  Robert  Reich,  ins  stimmen. '  Und  weiter:  „Würde  da-  Chaos"  drohe,  soll  im  folgenden  un-  na^  .  .rf u tschla  nd  und  ihre  wirt- 

Niveau  von  Angebot  und  Nachfrage.  Spiel  gebrachten  „symbolic  ana-  bei  die  Hierarchie  der  Märkte,  näm-  tersucht  werden.  schafthchen  Auswirkungen  im 

Mit  der  fortschreitenden  Interna-  lysts",  die  dieser  zu  den  Gewinnern  lieh  der  Vorrang  der  Finanzmärkte  „  ,  ,  ,.  i  Auge.  Seiner  Ansicht  nach  wird  nicht 

tionalisierung  der  Finanzmärkte  hat  der  „Globalisierung"  zählt.  Hengs-  vor  den  Gütermärkten  und  der  Gü-  Schaut  man  auf  die  Ehskussionsli-  einmal  die  Hälfte  des  Anstiegs  der 

sich  die  Situation  grundlegend  ver-  bach  erklärt:  „Eine  kleine  Elite  quali-  termärkte  vor  den  Arbeitsmärkten  men  der  Standortdebatte,  wird  im-  Erwerbspersonenzahl  durch  das  ge¬ 
ändert,  weil  die  Zinsen  für  die  natio-  fizierter,  hoch  entlohnter  Wissensar-  beachtet,  wäre  Vollbeschäftigung  o  -  r-if  »  u  ^mtwirtschaftliche  Wachstum  ab- 

nale  Politik  extern  vorgegeben  wer-  beiter  reiche  aus,  um  die  Bevölke-  kein  fahrlässiges  Versprechen  gehoben,  daß  m  Deutschland  zuneh-  sorbiert  werden, 

den.  Die  nationale  Zinssouveränität  rung  mit  den  nachgefragten  Gütern  mehr."  Noch  schärfer  äußert  sich  der  menM.  .r.  !  P  y  ZeA  en  mP^r  en  Wagner  stellte  weiter  fest,  daß 

ist  also  als  Mittel  der  Konjunktur-  zu  versorgen."  Die  Mehrheit  müsse  katholische  Sozialethiker  Emst  Leu-  ?.uf  ledng  o  nlandern  zürn  Op  er  Deutschland  „ohne  den  Bevölke- 

steuerung  verlorengegangen.  Die  „einfache  und  niedrig  entlohnte  ninger,  der  dem  Wirtschaftsliberalis-  , lc  en'u  w  .  ren  e->  m  den  ’jport-  rungszuwachs  im  Westen  heute  vor 

Folge:  Mit  Investitionen  von  privater  Dienste"  entrichten.  AlsDrahtzieher  mus  vorhält,  „versagt"  zu  haben,  brancen  immer  sc  werer  werde,  r-  zweiMillionen  freier  Stellen"  stün- 

Seite  kann  nur  noch  dann  gerechnet  dieser  Entwicklung  verortet  Hengs-  Apodiktisch  stellt  Leuninger  fest,  zeugmsse  *n  diese  Lander  abzuset-  de.  Die  Autoren  Blattner,  Schwarz 

werden,  wenn  die  zu  erwartende  bach  in  auffälliger  Nähe  zu  den  mar-  daß  die  „Umverteilung  von  heute",  ^  ist,  trotz  ihrer  und  Sheldon  stellten  bereits  1985  in 

Rendite  das  Realzinsniveau  auf  xistisch  inspirierten  Kritikern  „Kapi-  worunter  er  die  Umverteilung  von  ständigen  Wiederholung,  unzutref-  einer  Studie  fest,  daß  die  „Strategie 

den  internationalen  Kapitalmärkten  taleigner  und  Manager".  Den  „politi-  unten  nach  oben  versteht,  „ins  Cha-  en  '  der  internationalen  Migration  volks¬ 
übersteigt.  Darüber  hinaus  sind  aber  sehen  Entscheidungsträgem"  hält  er  os"  führe.  Von  1985  bis  1994  stiegen  sowohl  jwrtschaftlich  problematisch"  sei. 

die  Exporte  nach  als  auch  die  Impor-  Warum,  das  beschrieb  der  Tübinger 

te  aus  Südostasien,  Süd-  und  Osteu-  Wirtschaftswissenschaftler  Kurz: 

ropa  wesentlich  rascher  als  der  Han-  »Das  neoklassische  Wachstumsmo¬ 
del  mit  dem  Rest  der  Welt.  Deutsch-  d®U  mhrt -insgesamt  zu  einer  optimi- 

land  konnte  in  den  vergangenen  sbschen  Beurteilung  der  Folgen _ei- 

zehn  Jahren  nicht  nur  seinen  Markt-  "er  stagnierenden  oder  schrumpfen- 

anteil  in  diesen  Ländern  ausbauen,  dfn  Bevölkerung.  Die  realisierbaren 

sondern  auch  die  Handelsbilanz  mit  a5{1skurnsrat®n  &ehen  zwar  all- 
den  genannten  Wirtschaftsräumen  ™™,ch  zu™ck  und  werden  -  bei 
annähernd  ausgeglichen  gestalten.  uP1§fn«.  Schrumpfungsraten 
Ludger  Lindlar  vom  Deutschen  In-  schließlich  sogar  negativ.  L)er  indivi- 
stitut  für  Wirtschaftsforschung  due‘le  Wohlstand  (das  Pro-Kopf- 
(DIW)  stellte  beispielsweise  fest,  daß  Einkommen)  wird  aber  steigen 

•  •• r  •  •  •  Mit  dieser  Aussage  werden  alle 

Argumente  hinfällig,  die  in  weiteren 
Zuwanderungen,  als  Ersatz  für  das 
„deutsche  Geburtendefizit",  eine 
ökonomische  Notwendigkeit  erbiik- 
ken.  Das  pure  Gegenteil  ist  der  Fall. 
Denn,  so  stellte  der  Bevölkerungs¬ 
wissenschaftler  Jahnke  1990  in  einer 
Studie  fest:  Bei  wachsender  Bevölke¬ 
rung  durch  Zuwanderung  wird  eine 
steigende  Zahl  von  Arbeitslosen  von 
einem  Rückgang  der  Kapitalintensi¬ 
tät,  der  Produktivität  und  der  Löhne 
begleitet.  Damit  ist  gesagt,  daß  ein 
wesentlicher  Grund  Für  die  Beschäf¬ 
tigungsproblematik  in  Deutschland 
Lindlar  verweist  weiter  darauf,  hausgemacht  ist.  Da  dieser  Grund 
daß  dieser  Befund  eine  der  ältesten  insbesondere  im  linken  politischen 
wirtschaftswissenschaftlichen  Er-  Spektrum  aus  ideologischen  Grün¬ 
kenntnisse  bestätige:  das  Prinzip  der  den  geleugnet  wird,  wird  über  die 
komparativen  Kosten-  und  Produk-  Denunzierung  der  „Globalisierung" 
tionsvorteile  nämlich.  Dieses  Prinzip  als  „inhuman"  von  den  eigentlichen 
besagt,  daß  jedes  Land,  unabhängig  Ursachen  für  die  hohe  Zahl  der  Ar- 
von  seinem  absoluten  Kostenniveau,  beitslosen  beziehungsweise  Sozial- 
diejenigen  Güter  exportiert,  die  es  im  hilfeempfänger  abgelenkt. 


Ebnet  Verzicht  auf  „S-300“  Zypern  den  Weg  nach  Europa? 

Um  die  Luftüberlegenheit  der  Tür-  Bei  den  Griechen  trat  jedoch  ein  abermalige  Verpflichtung  Präsi- 
kei  zu  mindern,  hatte  Zypern  An-  Sinneswandei  ein,  nachdem  auch  dentClintons,  sich  verstärkt  für  eine 
fang  1997  russische  Flugabwehrra-  seitensder  Europäischen  Union  Miß-  baldige  Lösung  des  Zypempro- 
keten  vom  Typ  S-300  erworben,  fallen  über  die  Aufstellung  der  S-300  blems  einzusetzen  und  die  Nicht- 
lhre  Reichweite  beträgt  1 50  Kilome-  geäußert  wurde.  In  Paris,  London  Installierung  der  S-300  auf  Zypern, 
ter.  Sie  könnten  vom  griechischen  und  Bonn  hieß  es,  die  S-300  auf  Zy-  Diese  Entscheidung  Klerides'  wur- 
Süden  Zyperns  aus  Flugzeuge  be-  pem  erhöhten  die  Gefahr  eines  grie-  de  von  der  EU  begrüßt.  Damit  wird 
kämpfen,  die  gerade  die  Südküste  chisch-türkischen  Krieges,  worin  der  Weg  Zyperns  in  die  EU  frei.  Die 
der  Türkei  gegenüber  der  Mittel-  aber  die  EU  nicht  verwickelt  werden  S-300  sollen  nun  auf  Kreta  in  Stel- 
meerinsel  überfliegen.  Ankara,  das  will;  das  Beharren  Nikosias  auf  dem  lung  gebracht  werden,  mehr  als  500 
seine  Luftherrschaft  erhalten  will,  Erwerb  der  S-300  würde  daher  die  Kilometer  von  Zypern  entfernt, 
hat  gegen  die  Installierung  der  S-  Aufnahme  Zyperns  in  die  Union  er-  Dgr  erzwungene  Verzicht  Kleri- 
300  protestiert  und  gedroht,  sie  auf  schweren.  Aus  Athener  Sicht  hatte  des'  auf  dip  S-'VXlhat  indes  eine  Re- 
Zypem  zu  zerstören.  Ankara,  das  die  Mitgliedschaft  Zy-  gierungskrise  in  Nikosia  ausgelöst. 

Zweifel  über  das  Schicksal  der  S-  Pf™s,.in  der  ^vereiteln  k  '  Die  sozialistische  EDEK-Partei  trat 
300 auf  Zypern  entstanden  jedoch  im  ^d!5!;^-8e!treptDjS  a*?er  aus  der  Koalitionsregierung  aus. 
vergangenem  Sommer,  nachdem  \  1  raS1^  ek]  Die  S-300  sind  offenbar  eine  zu 

die  USA  und  Großbritannien  sich  auf  keuienf  Fall;  df  EU-Anschluß  Waffe  für  Zypern.  Die  Mei- 

gegen  ihre  Aufstellung  auseespro-  |>T?ems  ^  sem  oberstes  politisches  nung  ihr  Erwerb  war  ein  Fehler, 
chenhatten.Trotzdesharten Drucks  ie  breitet  sich  aus.  Dessen  ungeachtet 

meinten  jedoch  Militärkreise  in  Ni-  Danach  setzte  eine  Runde  von  Ver-  nährt  der  Fall  S-300  abermals  den 

kosia  und  Athen,  dem  könnte  man  handlungen  zwischen  Athen,  Niko-  Verdacht,  daß  die  EU  nur  dann  zu 
widerstehen,  denn  dahinter  stünden  sia,  Washington  und  EU-Hauptstäd-  gemeinsamen  außenpolitischen 
nur  amerikanische  Rüstungsfirmen,  ten  ein.  Ihre  sichtbaren  Folgen  sind  Schritten  imstande  ist,  wenn  eine 
die  den  Zugang  der  leistungsfähigen  ein  Beschluß  des  Sicherheitsrates  der  entsprechende  Anweisung  aus  Wa- 
russischen  S-300  zum  westlichen  Uno,indemerseinebisherigenReso-  shington  vorliegt ... 

Markt  verhindern  wollten.  lutionen  über  Zypern  bekräftigt,  eine  Gregor  Manousakis 


„zwar  durch  die  rasch  wachsende 
Niedriglohnkonkurrenz  die  unteren 
Schichten  arbeitsintensiver  Produk¬ 
tionen  weggerieben"  worden  seien, 
im  gleichenMaße  aber  neue  Export¬ 
möglichkeiten  in  „humankapital- 
una  technologieintensiven  Bran¬ 
chen"  entstanden  seien.  Die  deut¬ 
sche  Wirtschaft  konnte  in  Südostasi¬ 
en  insbesondere  Zuwächse  bei  Stra¬ 
ßenfahrzeugen,  Elektrotechnik,  Hüt¬ 
ten-  und  Walzechnik  sowie  sonsti¬ 
gen  Maschinenbauerzeugnissen  ver¬ 
zeichnen.  Ähnliches  gilt  nir  Osteuro- 


